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Vorwort 

In der ehs,nz!igen 3;3uhauptstadt Lünet•...!rg 
gibt es keine i?,adenktMel zur Erinnerung an die 
verfolgten '.:',-, ::ordeten Lüneburger Sinti, keir. 
Gedenkstc:!11·1, :c;sin Aufsa;z im Heimatkund'.:l,:;iatt 
des örtlichen Muse;.1111s, kein Straßenname::. kei
ne Prüfurigsarbeli ::ier· Universität, keim:2 i.Jis•• 
kussion im · Ku1turatt$$chuss oder im Rat der 
Stadt, keine öffentliche Oberlieferung, die an die 
etwa 90 Personen dieser Einwohnergruppe erin
nert. Diese Verfolgten 
und Ermordeten 
spielen im ö.ffentlicllen 
historischen Be-
wusstseL S+::; 3; 

:,:ntec, .. 
----------· 

trag im Gedenkbuch Auschwitz {"gestorben am 
,,.") ~in Leben zu rekons"'r'-'f~~n, war deshalb 
b8S(,. 1ders schwierig, weil ciic uff1fassende 
Ventchtung der Sinti i<aum noch übe,iebende 
z,3itzeugen übrig ließ und diese · Ausch-
vvitz- überlebenden heute n[cht am leben 
od01 in der Lage sind, .f:,uu:unft und Einblick: in 

Lebensweg zu geb,2:~ .':,eibst de•· Versuch, 
ein Leben „nach Aktenlage" zu rekonstruieren, 
war oft nur rudimentär mögJich, weit die Vernich
tung, auch der Lünebur,ger Sinti, derart konse-

keine Ro:,3, 
Dabei stsr:! 

M 
!l:~3q,;:--i -i 
"),. _ _38:,, ; 

1 
.•-- ·-~ -~:~·~-:~.,-: _"f"•-:: c\T------'b~L----~Q~---- --'----

Methode 
mords irn 
Deutschkind an 
Sinti in q(#i.: Gescti 
ohne Beispi~J; Ni 

NS-

zuvor wUm:$ eine 

1o, •,=:.,:_;_;;;;,.,.;_:::..==:.JCC 

' 

Bevölkeruttg~~~~e vo~ Baby bis zurn Greis so 
konsequent, P8'Ullfowi•nschaftlich untem,a.u,;. 
ert, erfa,!t, fes~!~lzf}von den Haaren b>i$ zu 
den Zehen ve~rJ, y~rkartet, erforscht t.Jnd 
vemicht~t ~iß. dieSrntL.;Das Vernichtungs1,~er 
Auschwi~~nälu, in dijm ein gesondertes "~ 
geunerlage:f ,1.1;1ger ß lfy:e) eingerichtet wordett 
war, steht ats ~~~~oJ fur,~iesen Völkermor~. Qie 
meisten Bio~r<Jpffii~~ der Sinti, die in der ersten 
Hälfte de$ tetzt~n Jahrhunderts in Lüneburg leb
ten, enden dort. 

Ohne Beitpiel auch, die Mitwirkung von 'F:H

schiedenen örtlichen Einrichtungen und Behör
den an dies2;n ~'n1fassenden Diskriminierungsak
ttonen tmd Verfolgungen, die schließlich zur 
Ermordung führten ~ und sogar noch ar": dar 
Verwertung der H<i~i:.ligkeiten der Opfer: ;..Qrte
burger Kjrchen waren involviert, das Meideamt 
der Stadt, der Oberbürgermeister, die Wohl
fahrtsbehöm~, das Jugendamt, das Standesamt, 
auch das Finanzamt, das Gesundheitsamt, die 
Justizbehörde .und in erster Linie die Lüneburger 
Kriminalpolizei. Nicht im Geheimen durch die 
Gestapo, "::Gnden, ,,auf dem normalen OiensiVt'6-
ge", untf:;, Gstei!igung verschiedener Ämter 
schah d:c;", -,Nas auf ::>ersonalbögen der 
portierter., :apidci:· 01en-:K,,·kt von den Mitarbelterr: 
der Stadtven,va;ii, seinen letzten Eintrag fand: 
,, ... verzogen .:!sm Osten". 

Zwischen einer Angabe in einem solchen Perso
nalbogen (,,geboren in Lüneburg") und dem Ein-
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quent betrieben wurde, 
zur Rekonstruktion, 
gungsakte von angehö 
v<:>rhanden ist. Es gab 
den Familienangehörige 
einen Antrag auf Entschä · 
können. Sie alle blieb~n 
Auschwitz, Buchenwald, 
Mittelbau, Dachau, Bergen„ßelsen. 

~.uptque!ie 
Entschädi

, nicht 
rleben-

1945 
stellen 

me, Sachsenhausen, Mauthaus anderen 
deutschen Vernichtungsst~tten, in der 
,,Bewährungsarmee Dirlewsn;;:sr" oder in . Hart
lteid 1. 

1-Hnzu kommt für unsere Arbeit "irnchwerend, 
dass die jahrzehntelange politisch , ... 1-::rtivierte Er
irinerungsresistenz des dr;~ie!len Lüneburg ge
get;Jber ihrer faschistisci;,::,;, \/ ergangenheit dazu 
fuhrte, dass es hier, im Unterschied zµ anderen 
Städten und Landkreisen, bis heute keine Auf
zeichnungen oder Hinweise über die Verfol
gungsgeschichte der Sinti gibt (~twa in der örtli
chen Presse, im Museum~blatt oder in 
Oolfchroniken), auf die wir hätten zu~kgreifen 
,1r:d die uns hätten Anhaltspunkte fü:' weitere 
Fragestellungen und Recharcb:0c1 liefern können. 
Vielf&ch beginnend mit den Eii1tragungen, zu
meisr Sterbedaten, übe c[ie ir; ~.(meburg gebore
nen Sinti im mehrbänc:~;:'2in „GedG:",ir)YJCh - Die 

und Roma im Kc,.~1zentratiorL;io;~.::r Ausch
':.vitz- Birkenau", welches u1·.:~ fre„Ji,;_)!cherweise 
vom „Zentralrat deutscher Sinti und Rotna" kos
tenlos überlassen wurde, führte uns die Recher-



Vorwort 

ehe nach diesen Personen durch viele Archive, 
wobei siT diese N~c.,.förschungen am O•t •-n 
Einwohnsr;rie:deanw. c :',, schwierigsten ges,die
te. Die Stadt u::mebo.,:g gestattete uns keinen 
Einblick in -,-nls,prechenden Unterlagen und 
für eine Abs,) ,ifi ciieser Daten durch das Mside
amt musc:ten wir mer;r&re hundert Euro zah··~ :. 

beschwerdsn für ein rnel\Jffltjndiges Interview 
und "".ahlreiche Telefonat~ tt.•"''.1erfügung stand. 

Die [Jominanz der nacn Kriegsenci~~ ais Famili
r:;ngeschichte überliefe(ten Erin.-1st,. n~J und der 
iff1 lokalen Rahmen veröffont!icht"'.,i', s~~ter- bzw. 
fVlifü~ufergeschichte, alt ,:~,pfergescr.ichte umin-

,,::,pretieit und 

aus: ,,Ge.qepl<I!}~: Die Sinti und Roma 
Konzentrationslager JA~()hwitz-Birkenau" 

kultiviert unter den 
Stichwörtem 

,.schwere Zeit", 

i l:&.lll;tl-

1 '-= 1 

Immerhin brachte diese Tätigkeit in den ver
schiedenen A.rohiven als Ergebnis eine An~Jtu 
von Datfn und Überlieferungen, die sich a.ller~ 
dings logischerwei$e beschränkten auf die jewei
lige Familienge$chichte, weshalb wir auch in der 
Gliederung dieser Schrift diesem Umstand 
RechnunrJ tragen mussten. 

Vielfach führte die ,,,jünne Aktenlage" zu dem 
sehr unbefr:'f il:,;:snden Umstand, dass wir nur 
einige wenige Angaben zu diesen Perso
nen/Fammen machen können. 

Umso dankbarer sind wir den heute hochbetag
ten ehemaligen Klassenkameraden und Nach
barn der LOAeburger Sinti, die uns in stunden
langen Gesprächen ihre Erinnerungen mitteilten, 
dadurch wertvolle Hinweise lieferten, Anregun
gen zur Weiterarbeit gaben und zudem ihre Do
kumente und Fotc.,;; für eine Veröffentlichung Z.'.Jr 

Verfügur;~ ~;;teilten, insbesondere den Dc;rr~ 1 

und Hem,:· Priet"t, Bü~r:,:y Helm, Lange, Teudt. 
Besonderr. dsn\:'·:,ar wir Herrn Julius Weiss, 
einem ~:ilnto und Ausci·n1vitz-
Überleberid,~L, i1eute mit seiner Fami:!9 in 
Göttinge 1 :-abt: ~ir; f.Gr'-t✓erkranker Mann, dfJ 1" ~:,~.f:' 
trotz seiner He12schmerzen und Atem-
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,.Bombennächte", 
häufig auch „Flucht 
und Vertreibung", 
verdeckte den Blick 

-~ dle Elnnerung 
E1iahrung der 

NS- Verfolgten. 
Mer-1•· Ein in 
einige, 2:ereichen 
::-ggres&i\':&r Aus
~i1iuss bestimmter 

Verfolgungserfah-
1-t.U i rungen vom öffent

li~hen Diskurs (bis 
heute andauernd, 
z.B. bei der Frage 
der Anerkennung 
des kommunis-

tischen Widerstandes oder der Wehrmachtsde
serteure) führte für diese PemQßengruppen zur 
fortgesetzten Diskrimin g. Dabei laufen doch 
die Erinnerungen der . Familien fast aus-
nahmslos auf ein Synonym hinaus: Auschwitz. 

Es gibt keine Sinti- FamE1e:, die nicht mehrere 
Angehörige in Auschwitz oci,➔r in den anderen 
Vernichtungslagern vei·loren hätte. Sie leben 
heute „unter uns" und doch in eim::i· völlig ande
rtm Erinnerungswelt Diesen unler-'.:i:Dcl<ten eige
nen Familiengeschichten rnöchten wi~ besonders 
;n;l der Veröffentlichung ~lnlger Betichte von 
heute im Landkreis lünebur-g lebender Sinti Ge
hör verschaffen. 

Korrespondierend mit der Dominanz des opfer
geschichtlichen Rückblicl(s der Deutschen, viel
fach untermauert mit Entlastungsargumenten wie 
„Dt:rt die Nazis - hier wir Deutsche" (K) • .:;r „Wir 
haben doch gegen den richti~i:v, F cind i,;iekämpft" 
(den Bolschewismus) setzte f:!,:oginn des Kal
':e::n /Z:rieges auch die Pc.,habitiüsrung und Rück-

der NS-Täter in ihk, 2.iten AiTit6c ,.,,1d Funkti-
.-nsn ein, eine Renazifü.:i,3rung vo:·, ~ ·.·. :.an Teilen 

der Verwaltung und Justiz ;_,r:tsi· de:-;>J\,atischem 
Vorzeichen. 
Für die Sinti hatte dies zur Konsequenz, dass sie 



uiiter weiterer Au~renzung und Dis.kriminienJng 
k"t:.en rr: ,:sstGn: Keir.e fünf Ja'1re n.?C-n ihrer Be~ 
teiligung an der Efiminierung der Sinti, am 28. 
F,-;bru;ir 1941:;, bek'.c:1gte sL::h das gl,~dt;he P )fSü· 

naf des Lüneburger Kriminalpolizeiamtes in ei
r6rn Schreit,~n an ,Jas U:mde~skrimin:~lpollzsiaml 
i„.edersachsen in f-iS-Diküon über die „unstet im 
lande umherziehenden Zigeuner, die sich 
t.auptstt:::::hlicu von Glebsmhl, Eet1.1g L.i1d BetLelet 
emährten und „auch heute wieder insbesondere 
fC,r das flache Lar d ein""' gro1ie Ple ge." dscstet: 
ten. 
DdSS d[a Ve:0 m Jche ,s,inig,,;,r Sinti, einE; Bescmfong 
cier NS- Täter zu erwirken, vor diesem Hinter-
hmnd scheitem rr.ussten . was am Beisp;~f der 

ühungen der Familie Ros~ gezelgt wird ~ isi 
sichtlich. 

heute kbnner, werler die NS-VerbreGHen 2n deii 
$inti noeh deren ,,zweite Verfolgung' ungesche~ 
hen ger'1aoht v,_;erden, ab~. es könnE,, die ! .. ehren 

werden in persörtlicher Einstellung und 
Weher Pofüik, die sich a1s demokratisches 

Gegen;:;tück zum deutsci",efl Faschismus auswei"' 
sen, als antifaschistische Grundhaltung. 

Lüneburg, im März 2008 

n 
~'pPr 

~:i ~ebuiri, Der ~bur
ger F . '" ,10l d F, '-' wm 1 ,.J fahre 

_:,_Jdt_, ~--'i'fl' ;i_1~,,--~nienmi~o11s
.· hgcr ;As:;ch'1~,.J3'-ke:!iali ,k-

portkr, 'l\11Id, . Der J:1 '.· .: ge
\-t,'l~r,p,, der Si111 t 
', dil"~rLl.:. wm ,k:1 

N11ti1• ,·J,ozia:i,,.n .~·-folgt. 

l. · 1i~•c1ng, der VerlQJ.;1-:-,1 
, ii.--~ rr; \ i"Y ~chtr

. chiet- (iJ Gc,.·;~hte ehe· 
J U1lcr.s .j 2: Heiligen • 

~eist . uo'! .,chici;si\: V(,n 

Si:ui UJld· Roma, die u:is Ll!m> 
burg ·. ': • ,hlepr,. ,··urde 

. Wir stel'en noc'1 ziemlkh 
am Anfang uL:seter .'\r'.,eit". :mgt 
Jas · ,·-Mit~ 'd Pner As-
1!:U;;se:11. lJ.1 _.l,rrJiö:cn 1mll. ß,.r·1-
1.c,-;1 will e; ai•f Spur!'ro~11cl;~ 
?theh. :·ncht ,.::ifem './ci1;,eu~ 
gen_ 

ijet:±e· um ~:g. TJhr .fädt ciie 
~lVN 1,<1·es~i•·r. irns H ,·11ch
ti':ll-ltaas a.i der K,t1:n,tr.;.i;,, 
?iilt si::·1"1 -:Jn. dL:~c·:n ·Pr(i~·':t~t zu 
oeteil :t· · 

Landeszeitung Lüneburg, 1 T 11.2003 

Danksagm-.g. 
Wir benanken uns bei den nachfolgenden !ristitu
fümen und Pt~rso,ie, fü, die Gawä~irung ;;,;,ines 
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Eir:i@licks in d,;;;lS dort~e Archiv, die vielen Anre
gungen und HH'.'en ür:,er e~ine urrtfangn?iche, }(or~ 
re1pPndenz, für die Überfassung von McJt:e.rial 
und Dokumentc:::n und für öie fh-inzielien Zu\1ven
dungen zur Begleichung von Archivkos-ten: 

Bünctesarchiv Berlin, Landesarehiv Berlin, Nie
d~f~ächsisches Heµi')tSt;a~tsar;;;!1tv .·. hannover, 
Sta,atsarehiv Hamburs,, Behörde f{lr Sg~ia!es µnd 
Familie Hamburg/Amt für Wi1;1d,~rg1Jtmaci1tmg, 
Bt,irksre9ierun~ Düsseld~rf/Bun(jesz~ntral-
ka i-fei, Landesc2mt für Jugend, Soziales und Fa-
mllt~ Saadand, Lan(iesarcrnv Sa'?rland, Nieder
säehsisches Staatsarchiv· Stade. 

Stafflarehiv Lüneburg., Archiv des Landkre1ises 
Lüneburg, Staatarc.hiv Friesoythe. 

Zer.tralrat dettscher Sinti und Roma/ Dokum:?n
ta~psz,1;1trum, Rom und linti ~nion f-fan,:~rg, 
Nisöersächsischer Verband deutscher Sinti. 

Archiv der Gedenkstätte .· Auschwitz- Birkef'lau, 
ArclJiV der Ge.9enkst,.tte S21chsenhausen, /1.r?hiv 
d~fpeqenkstätte S.imhenwald, Archiv ~er -hn
und Gedenkstätte Ravensbrück, KZ- Gedenksfät
te•i~putf"lausenl Ma~hausen memorral, KZ~.Ge
d':~~stätte Net,Jeng~JTlme, Leitung derGedenk
stätte Bergen„Belsen, Archh.t der KZ-
GFg~nkstätte IJach;;tu, östl:-rreictilsches Lancles
a~hiv/ Dokumentatiensstelte Hartheim. 

Lej™ng der Johannes- Rabeler- Schule u11tt der 
Hei!igengsistsclmle Lüneburg, Dr. H . 0. Schmid, 
Uriversität Hannover, Dr, Klaus Weme¼cke,J:Jni
vetsität Lüneb'urg, Dr. Uwe Lohalm, Forschungs
stell~ für Zeitgßschichte an der I.Jniver§ität ham~ 
burg, Leitung der Allgemeinen Ortskrankenkasse 
Lüneburg, Finanzarnt Lüneburg. 

S. Berm,,ls, G f:Hegk.if, W. Stolzs, W. Hens2i, U. 
Gemblin, K. Hoffbauer, S. Barthel, B. Wisch
mann, H. Bötk;1er, H, J. K;:,cho1t1ski. 

Ein besonderer Dank gilt •mserer WN- Freundin 
SQr1ja Barthel. Sonja, Mitg:ied unserer antifa 
scnistischen Organisation seit 1949, stellte uns 
einen Gmßtei! it:rer G!ückwunsdt~Spe11den zu 
ihrem 90. Geburtstag für einen Druckkostenzu
schuss zu diesGr Broschün:'l zur V13rfügung. 

Wir bedanker uns ebenfalls bei Herrn Johannes 
Schmidt für seine tatkiäfüge Betamgung an der 
Entstehung dieser Broschüre. 



_~, .. unebur~ 
ein Uberblick 

Wafirend ersten 
etwa 90 

Lüneburg 

Zeit :hnten, 
Einwohn,::'mr1E,ideamt Stadt 

l,.i)nEi}~Urg registr,ert, ·• allerping~ 
v,r9ff'entlichten Einwohnerbuch erw~hnt 
Zlltwerden. Auffällig ist zunächst für 

1925, alle 
Sinti-Familien \/Voix1häusem, 
'}?'~r11fiegend . SO!;;Jenannten 
vi~J't~I, Unterkunft fanden. Neben 
ißt Familie Rud€)Jf 
s~wl~Klara und Ann~ 

c.vohnten b'. 
½~;} 

wahrscheinlich 
~3er 

.· nd 
'fih~. Helene, ~lf!)'ustund 

.. · <'em-
Klar ·ohn 

ie Im den 
Hausnummern Bei 

Häusern handelt es sich um eine 
(vQr kurzer Zeit wieder 

beli.l~,ut mit einem Gebäudekomplex, in 
clessei, Unter1;;1eschoss ein 
„Babyausstattet befindet}, einen 
gem,ainsamen Innenhof aufwies. 
f~ die genannten $inti-Fammen bei 
gta:dt als „umherziehende Händler" 
~~µt,rt wurden, (fegt der Schluss nahe, 
dass sie mögHch,Jrweise ihre r.J,·,~,·,•,.,.,. auf 

Innenhof halten ihre 
\fifohnwagen abstellen 
ln Cl$.r Zeit ab 1925 waren anscheinend 
~~tlächst keine Sinti in der Stadt 
gemetdet Eine Rundfrage 
tl~~'J!schen vom 8. Ncvem-

1929 zur ,·1rofung der 
reichsrcc:htlich,a Rege\; 

Zl ,":.Jnerwese,,;;;: 9,-~.3derlich 
der )neburger 

Schmidt seinem 
.:·.. Dezember ·1 in allen fragen 

n~!Jti · ·. üneburg interessierte 
• .. · · . · · ·sse 

der 
a ,: Jnen StäcHe, WdS sicher!icJ1 darin 

sich zu Zeit 
keine Sinti am Ort aufhielten. 

Überblick 
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Von Lüneburg nach Auschwitz - ein Oberblick 

Erst ab 1930 wohnten wieder einige Sinti in der 
Stadt, m·" in 1hren \A/d·•nwagen auf dem 81"7!'-•:i+. 
zenplatz" 
Das Leben 'N-&nlgsn Sinti schien bis 193:~ 
insoweit ais sie ihrer Tätigkeiten aH~ 
Musiker, Sd!~,usteiler, Scherenschleifer, .,Rei
sende " nachgehen konnten und - abgef .. ~h~:on 
von den übiiche:: . ~ 1·c,..teilen ihnen geger ;über 
und den Einschränkungen, denen sie ausgesetzt 
waren - relativ unbehelligt blieben. Auch 
iassen sich in den Akten des Stadt· und 
des Kreisarchivs Lüneburg für diese Zeit 
keine Hinweise auf Polizeimaßnahmen der 
Ordnungsbehörden gegen diese 
Personengruppe finden. 
Eine ers·:"' Zäsur be;:smi·, unmittelbar nach 
der Macht)bertrag1Y,::;, ~m die Nazis im 
Jahre 1933 v.en s:.:-i1iedene Gesetze 
auf Reichset.~ . ~ 'incl einem radikalisierten 
Verhalten dai ::<dchen Behörden z.B. in 
der Zuw,':iiBut1~ von bestimmten Wohn
stätten fCu die zuge::~;;:;.en Sinti. 
Ab etwa 1934 durften sich die Lüneburger 
Sinti lediglich am nördlichen Rande der 
Stadt in der "Mehlbachstrift" in der Nähe 
der sog. Pferdehütte niederlassen, Diese 
seinerzeit noch unbebaute Gegend 
bestand aus Brachland, aus Wiesen und 
Acker, die von Ochtmissener Landwirten 
bearbeitet wurden und aus einigen Garten
grundstücken, die teilweise bewohnt 
waren. Lediglich ein schmaler Feldweg 
führte über die heutige Straße ,,In der 

Win2sn. Oi&Dlldle Zi{Jlunerllcltla., ins Gsftiir,gr,i::, 
Vor einiger Zi,it w.ime von a Aaffindur.g ei:ies Z:t;t=::.,~si1agers in dar 
C:Csenar-forst im liel!Hlfe Wir111n .ber.ch:ct Je: ,:;s J:-:-iztngeiq a 
LE{S,s durch <119 lliMdlner dl?.r Qdect;a,tG, UndeoL:,;1 .= :~sen, Halllid 
Qe1;,n~, es d2n Mlffllem, tioh r.&1fth ffi.;ch;· der fesnc!,, 

D'2bs,äi,le •:1 J:lk!t.rel'flll ~, Jer, Win11s1~e;· G2es: i : .~ Au?i,:BnDJ. Die 
f.l~sroao _L(: r;7'-:i~nr:~ -~~2;7 2I'ch V•~ Betiefr1si Lan<ls~t~:tf'.?F·s·'. 
verb6tanim Ff· · · wie wegen Hehlerei zu ver' · · 
Da die eir:,e nc . • gegen sie in ~ichtöfa,nfüct , 
verhaooett, m in cffenfüchef Sitzung. 
einwandfreien die frauen, sich ;rgendw c 
gemacht zu i1.:rvG . fmchas Verhalmn an der. 
Gericht erk&.1rl."' .. ·, ~it6 wegen Httllera und 
feueranzüooe·,, , x~ C:iärignis;;ti1!1f& vor; ,:im! Mc: , ,. 
daneben wegi: , :,e Haftst;afe von c>;,e; Wc :, . 
b,...,._ ~-r{,,,,·"'n ,-nn<>i<,=on nn,..,....,. Z" :,,. c.,•.~:-., '-'!,,+~,r . . ,.,,.~\-au .. ,,..,.,_,, , 
0,~J 'G-1; . .,,_'~~,•,.~-i- ~;~-"t,"'io"lw"""~""vti 'll'Ut'~lf ·y !·~· ,.,/\,.,•,,,[,_., .,,.,·,,;_,,ii<w-!• !,..c;!;..,: tJ,,..,.. 1-VflJiUCHYII 

Gefängns v0:1.flteUt. · 
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Marsch" und der „Goseburgstraße" entlang der 
l!menauwiesen in die Stadt. 
01& :0 bseitige Lage ihres \/v ::i"inplatzes und die 
zun:e:.11mende Weigeruni;i des Lüneburger Ord
mmgsamtes, ihnen die zur Ati:.ct~ung ihrer Er
'Iverbstätigkeit notwendiQen Gs:IS.i"bescheine 
atisz:ustellen, was jetzt wie die Ausstel-

c1on Führerscheiner taffens:c:!1einen 
lediglich in Ausnahmefällen geschah, führte zur/ 

\\ .. ;1.:,,~, ,,! 
/ ! '< ',, \ ,l,i;! --':----"""1..--¾ ~; 
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weiteren gesellschaftlichen !solier„i;-1g der Lüne
t:urger Sinti. 

Ai:.ie1· obwohl die Presse .,,:ljrde, über 
oifl „ kriminelles Verhalten " von Sinti ausführlich 
zu berichten, worunter jede Form eines abwei
chenden Verhaitens zu verstehen war, ist ein 
solcher Fall für den Lüneburger Raum nicht be
kannt - im Gegensatz etwa zu einem Vorkomm
nis im Landkreis Harburg, das auch in der Lüne
burger Presse in mehreren Artikeln ausgebreitet 
,r.::.gda ( s. LA v. 8.12.1938, :Spahz. ). 

Au6 die Verhaftung eines im Zuge der 
JJ:ti0:1 „Arbeitsscheu-R :,i,.:1·:" irn Juni ·: 938 erfolg-

ir, Lüneburg nicht. B;i diesen E; 7'fi'-.a·• Massen
a:':irhaftungen, bei dena;·, die biilk:Ji2 ·:ninalpoli
zei die Möglichkeit e,t'ie. , isg.sn ,,Asoziale" 
vorzugehen, wurden Hunderte von Sinti in Kon
zentrationslager eingeliefert wie etwa Albert 



der Mitte der 30er 
lie in lün'e~~ffg wohnt~. im Juni 1938 in Leer 1cter-
haftet Un'.:l f<c :7.:mtrationslager 
wald ,1,:,,.rnr2 ,·:·:,, Paul Franz, der 

Familie in Lüneburg 
wurde. 

-mit dem- Rund~i~ :a::;,s 
Himmlern 1938 zur „13ek21rnp-

Zigeunerpt~w.e11, über u:meburg-
schen Anz,t~en in ihrer u.,~'""''°'"'" vom 16.12. 
ausführlich berichteten { s. 

im Erla~ genannten „Personenfe$tstel-
( erkennungsfiensttiche wurde 

Lüneburg der inzwischen zum ,,Zigeuf!ler ... 
Sachbea/:,,'ji:1::1" Kriminalbeamte 
gmerbet·;:,uL ··var ein in Sachen 
kämpfüng erfahrener 
zeibeamter, als Einsatzleiter 
verschiedeEfflt:ffl Durchsuchungs- und 
tungsaktlonen Büroräumen und Mitglk< ':,rn 

Lün~~ur~er . .... .. . . i:,tnd des KonsumVf.f,i:~!a~ 
der KPD im Jahre 1933 tätig war. MUSS:

nahms~leich 111it weiteren Kriminalpölizis„ 
ten seine Tättgi~it auf und im März 

E:in V:l,~tts, 
.70 OOG ln Oie t's> 
·oll;,,s Dunkel gehüllt, [2 
.idl!I' f'Br:,iirn stammen, 

>m fest an ihren Gebrävc c,
sirh irgendwo für liincc:· 0 

zu 6~n Rassen f Dl-e fllr~' 
,j~h,te• Maße ungeeignet 

8 

19~9 Lüneburger Sinti im Alter ab 6 
~istrierte sie, von ihnen Fingerabdrücke, 
fertigte Personallisten für die Kripo an und mel
dete Personalfeststellungen der Kripoieitstel
le in Hamburg und örtlichen Ämtern wie dem 
Einwohnermeldeamt, welches diese Angaben im 
Melderegister eintrug. 

Mit diesem Eriass wurde der Lüneburger Ortspo-
dem Standesamt Gesundheitsamt 

erwe:terte Sonderbefugnisse den 
eingeräumt 

stieß die 
Tätigkeit insofern 

zwar alle 
waren, deren 

behördli
weil 

registriert 
habhaft werden ,,~r,n,,.,., 

aber nach wie vor eine gewisse Fluktuation 
Personen verließen 

(z. T. unangemeldet) 
und eine vollständige Übersicht 

dem 
Hirnrnlers v. 

an ihrem 
verbleiben, sollte nunn, 

aller Sinti ermöq:k:r1t 
„endgültige 

ausgesprochen: 
geuner Osten". 

(f;; ::hnellbrief 
Sinti vor

i'\Ul'rmthaltsort zu 
.,.,.,,,,~~-~~ Er-



Von Lüneburg nach Auschwitz - ein Überblick 

Ein Schnellbrief Himmlers 
kündigte für Mai 1940 die 
ersten Massendeportationen 
von Sinti in das 
Generalgouvernement an: 
910 Personen aus dem 
Raum der Kripoleitstelien 
Hamburg und Bremen 
wurden festgenommen, 
unter ihnen auch die 
Lüneburgerin Anna Luise 
\IVeiss, im Hamburger 
Fruchtschuppen festgesetzt 
und am 20"Mai in 
Güterwagons zu je 50 
Personen nach Be!zec ins 
besetzte Polen deportiert 
Kinder unter 6 Jahren 
fuhren kostenlos. Für die 
Übrigen galt der halbe Preis. 
In der Folgezeit wurde es 
den lüneburger Sinti unmöglich gemacht und 
schließlich auch verboten, ihrer beruflichen 
Tätigkeit als reisende Schausteller, Musiker, 
Verkäufer, etc. nachzugehen. So waren sie 
gezwungen, in den Lüneburger Betrieben 
eine Arbeit aufzunehmen und damit ihre Le
bensweise vollständig zu ändern. Belegen 
lassen sich Tätigkeiten vor allem in der 
Goseburger Industrie und im Straßen- und 
Tiefbau" 
Trotz des Verbots, den Aufenthaltsort zu 
verlassen und der Androhung, bei Zuwider
handlung in ein Konzentrationslager einge
wiesen zu werden, bereisten Sinti immer 
wieder verschiedene Orte, was schließlich 
dazu führte, dass die Hamburger 
Krimina!polizeileitstei!e in einem Rund-
schreiben, welches auch an die Lüneburger 
Kriminalpolizei gerichtet war, 194'1 energisch ,:717 
daran erinnerte: ,,Bei der Erfassung ist allen 
über 14 Jahre alten Personen die Auflage erteilt 
worden, ihren derzeitigen Wohnsitz oder Aufent
haltsort ab sofort bis auf weiteres nicht zu verlas
sen, widrigenfalls ihre Unterbringung in einem 
Konzentrationslager erfolgt. Diese Auflage gilt 
auch heute noch; eine Aufhebung ist in absehba-
rer Zeit nicht zu erwarten:'(1) 
Die Isolierung der Lüneburger Sinti am Rande 
der Stadt hatte anscheinend zur Fotge, dass eine 
absolute Kontrolle nicht gewährleistet war. 

Ab Mitte 1941 wurden dann alle Lüneburger 
Sinti umgesiedelt von der „Mehlbachstrift" in eine 
Barackensiedlung, die sich auf einem stadteige
nen Grundstück befand. Sie umfasste 8 oder 9 
Baracken mit jeweils zwei Zugängen/ Hausnum-
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Barackenlager Schmaarkamp 

mem, befand sich auf dem Areal „Auf dem 
Schmaarkamp/ Bardowicker Wasserweg" und 
umfasste die Hausnummern „Auf dem Schmaar
kamp 1 -25" und „Bardowicker Wasserweg 2-4". 
Die Barackensiedlung wurde in den 60er Jahren 
abgerissen und später baute die Firma Sieb und 
Meyer auf einem Teil dieses Geländes ihre 
Werksanlage auf. 
Die Bewohner dieser Siedlung wurden von der 
Stadt dort einquartiert Es waren Wohnungslose 
und anders Ausgegrenzte, die dort untergebracht 
wurden und deren männliche Bewohner zumeist 
in den umliegenden Fabriken arbeiten mussten, 
die meisten bei der Firma Reichenbach. 



Uineburg n2ch .· ~.ischwitz ~ alt; Überblick 

Auch eine ZeE:·.c,tigin, Frau die mit ihre· 
Familie zunächst auf dem Gefände in der „Mehl
baehstrift" als Nachbam der Sinti in einem Gar
tentJäuschen wohnte, wurde in den Baracken am 
/3ardowicker Wa:·fe;weg" eL·1quarti1rt. Sie ari!·,. 
nert ::::eh, dasf, ih1e Mutter seinsn::,eit einen ganz 
er'.:.:§n Kontakt zu dE,l Sinti hstte S0 hat sie Z'. .. 

öie{ sdlriftliche Korrespondenz mit den Amtem 
anderen SteHen für die Sinti erledigt 

ihnen bei anderen Ämter-
angs: 3genhefü:s. 1 ;_md auch in. :';,!:~:::-8s!eben 

F,dch die Schv/~stei von Frau ~:1im, Frau 
berichtet über das Leben in dieser 

.. g mit den Sinti als Nachbarn: 
,,Ab~rttls haben sie immer Musik gemacht 
s:,~ "Bardowicker //asserw9g", 11or der 
Barad<e. Zwis, :b:m dem Ban: .·:iwicker 
\J\Jas·:Jrweg, das Va':c,r früher Sandweg, 
•-:,ging eine Böschung hoch, dann ,kam ein 

· Garten und dann die Baracken Da 
sie gese$sen und haben abends 

Musik gemacht." 
A;~ ::1ie Sintez2.a Ro;:;a Rose kann sie sich 
besonders erin,,,sm: ,,Die Kleidung von 

Rose war so schön, so schön bunt. 
Frauen trugen längere Kleider und Rö

cke, dle gingen bis zum Fußknöchel. Und 
die Tvfänner hatte1: die Pomada, die in die 
Haare so reinkar,1. Es war c:ne gute 
Nachbarschaft, aber die Sintis vvaren auch 
wieder ein Teil für sich." 
Immerhin gestalteten sich die nachbarschaftli
chen Beziehungen untereinander derart normal, 
so berichtet eins \·,,1eitere Zeitzeugti, Frau Lange, 
dass an bestimn1ten Stellen, diese Baracken 
.~);;trennenden Drahtz:äune, kleirn:1 Durchganf;;iö
cher geschnitten wurden, damit dre Kinder sich 
jederzeit und schnell besuchen und miteinander 
spielen konnten. 
Ms'-<rare Zeitzauger; berichten darüber, das~ ;c: 
der querstehenc::c(: Baracke „Auf ci-;;m Schm.aa;·
kamp" auch .'}ir1e Schule u, 1:;rgebracht war, 
rr: ... gHcherweise auc'.": in einer VV'.'.'hnung. Dr::se 
Schu!a sollen ::::.1igiich Sintik1~1c10. besucht ha-

.::.ndere Quel!t,·i unterstüiz;;:;n diese Zeit;:eu~ 
9enberichte allercii119s nicht 

Eine ,,fliegende Arbeitsgruppe" der „Rassenhy
gisnische urd bevölkerungs!'-b!ogische For
sc:· u ngssteHe" 1::ieim 1eichsgesund:1eitsamt LI: ·;,: 

:ler Leitung voi. :labert Ritie:- u, Eva J:,istln 
führLo mit zwei wlttarbeitem,ir,t,en bereits im 
Sommer 1939 eine erbbiologische und genealo
gische Erfassung bei allen Lüneburger Sinti 
6•-!rch (,,rassenhygi~'1ische Ur~~rsuc'1ung") z•Jr 
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Erste.,.,.19 cc.ines raf.:s-2:;,i::iienische,i Gut2;::;htens 
über jede Person. Dazu holten sie zunächst Aus
künfte vom Lüneburger Gesundheitsamt ein, 
vom Jugendamt, dem Amtsgericht, den Kirchen, 
dem Wri·ilfc1hrtsamt und : :.mutzten di:-; 0aten der 
erkennur1gsdienstlicrv"r' Edassung der U,nebur
ger Krimir: 'polizei au;;: dem Frühjat:r ·192.S. 

RoiJett f.~Hier und EvE 
lager" ir :•""1mburg 

Sie maE :;n und regl:s1rieritn alle Personen, nah
men z. T. Blutproben, legten Stammbäume an. 
Wer sich weigerte Auskunft zu geben, so ist über 
diese „Untersuchungen" aus anderen Städten 
bekannt, ~::.-,m wurde d~m Scheren der Haare 
und de:· EinliefeHm[ ':1 ein Konzsr~trationsla
ger gecroht 
Mit den angefertigten genealogischen Tabellen 
wurden nun die Verwandtschaftsverhältnisse der 
Sinti über mindestens 3 Generationen hinweg 
festgE:L,:;;it und sie,o v,:u,,:;3n klassifiz.;;::,ri in ein 
SysKsn, \f.·.,-!tches a:.d Jraden der gen:=:ischen 



Von Lüneburg nach Auschwitz - ein 0berbiick 

Abstammung basierte. Das war praktisch das 
Todesurt~i! für alle U:~eburger Sinti, den~ ?:ie 
wurden ais „zr,.1 "(,,ZJ;.~~1nermischling ") kla6sifi. 
ziert. Diese f':i.::.,ssifizicnmg wurde u.a. dem Me!
deamt mi'1;;:.:..'.s 1, auf dt:::r Meldekarte vermer!,t 
und diese i<:H;m::eichnung stand fortar, ais 
GrundlatJ'9 für vveitl3··.:, Aktionen gegen diesh 
sonengruppe zur •.:: ~·r:gung. 

Am 16.Dezernber 1942 erging der sogenannte 
,,AuschwiU! Erlass" Himmlers, womit die Vernich
tung der Sinti und Roma Europas besiegelt 
wurde. 
In einem entsprechenden Schnelibrief vom 
29.Januar 1943 über die Deportation der deut
schen Sli 1: wurde festQe::fegt, wer im Einze;r,3ii 
nach Aufchwitz abzu~.c,·deben sei. Viele Kripo· 
beamte/-dienst~tellen nutzten indessen diesen 
Erlass, um :r,t" ">a;biet ,zigeunerfrei 'zu machen. 
So auch in Lünc::,Jurg. 
Ausdrücl::tich sah der Schnellbrief Ausnah: ~5[",, 

d.h. Rüc~.:stellung&n ,i.:;,n den Deportationer. rivi, 

u.a. wenn Sinti und Roma mit „Deutschblütigen" 
verheiratet waren. Für den überwiegenden Teil 
der Ausnahmen galt, . dass sie statt der Einwei
sung in ein KZ zwangszusterilisieren waren. wo
bei bei den minderjährigen Kindern die Eltem die 
,,Einwilligung "zu unterschreiben hatten. 

Die Deportationen begannen Anfang März 1943. 
innerhalb weniger Tage wurden Tausende Sinti 
und Roma mit Eisenbahnzügen in das Vemich
tungslager Auschwitz und hier in den Lagerkom
plex Birkenau B lt e (,,Zigeunerlager") deportiert. 
Bis Ende Juli 1944 waren es insgesamt ca. 
23.000 fJi:::,nschen, die dort ermordet oder '.Jon 
Auschwitz aus in ein f;n:::,eren KZ deportiert wur
den. 
Am 2. Augu~rt !~''44 wurden die letzten verbliebe
nen überlebenu.:.rn Sinti und Roma, etwa 3.000 
Personer,, in Ausch;,vitz--Birkenau vergas·1 1,nr.i 
verbranr.i. 

In den Morgenstunden des 9. März 1943 wurden 
aile Lüneburger Sinti in ihren Wohnungen ,,Auf 
dem Schmaarkamp/Bardowicker Wasserweg" 
von einem größeren Aufgebot der Lüneburger 
Kriminalpolizei fcdg,::,nommen, wahrschelnlkJ, 
unterstüt"':' , :in poiizeiiichen Hilfskräften, mit 
reitstehen=i":X' c..astwa~~l". oder Omnibussen 
Hamburg-/sdd&! in Auffangiager (Frucht
schuppen im : :': 1ff1burger Hafen) verbracht und 
von dort nach A·. sci1witz- Birkenau deportiert F.s 
wurde ih·::::n er\d:ä;i, dass sie irgendwo 
men, wo sie gute Arbeit und eine feste Bleibe 
fänden und gut leben können und es wurde ih-
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nen lediglich gestattet, ein Handgepäck mitzu
neh~en; Beki~idung u~r:' ~!eineren Hausrat 
kc,,-,i·;cen sie sich später n:"'chschicken lassen. 
Das Bargeld wurde ihne:1 noch bei jer Registrie
tung in Hamburg-Veddel abgene:.':,.,:,1-:. 

se;:J:,t das Hab und Gu , · ·,\1;:·1es die E_,_Qneburger 
zurücklassen mus~n~ i, 'i-'Urde ir1 der Stadt 

lü.neburg verwertet. Für die „erste Sicherstel
fung" des „Vermögens" der Deportierten war, wie 
bei den deportierten ,Juden, die Gestapodienst
steHe Lüneburg zuständig. Diese veranlasste den 
QQerbürgermeister Wetzei, die Vermögenswerte 
~v0rläufig" sicherzustellen. Rechtsgrundlage für 
das bürokratische Verfahren war das ,,.Gesetz zur 
Einziehung kommunistisG:,:~1, Vermögens" 
v.26. 1\llai 19331 welches imiTn"'t J.1ieder geändert 
und auf weitere Bevfükerungsgrnppen (Sozial
:!ernokraten, Juden} e;weitert und .':lGhließlich 
durch Erlass v. 14.November 19jS) :Daportatio
nen ·1940) und 26.Januaf 1 auf dlf: Sinti aus

nt wurde. 
. erfahren sah nun die EinschaJtung des 
Uineburger Regierungspräsidenten vor, der ent
weder den Betroffenen die Einziehungsverfü
gungen mit Zustellungsurkunde aushändigen 

· öffentlich bekannt g.eben musste. Anders 
als bei der Enteignung der Juden wurde 

den Sinti die Einziehungsverfügung nicht über
stent, weil man befürchtete, dass sie dadurch 
gewarnt werden und untertauchen oder fliehen 
würden. 
Eine öffentliche Bekanntmachung hatte zunächst 
im „Deutschen Reichsanzeiger" zu geschehen, 
seit September 1942 genügte auch ein öffentli
cher Aushang, in der Regel 11·1 den Räumen der 
Bezi1i<sregierung. Danach '.(onnle die Gestapo 
weitere Schritte unternehmen und sich an den 
Oberfinanzpräsidenten in Hannove:;:· ,Menden mit 
der Bitte, die „endgültige Ve1wertu;1ft des Ver
rnögens der DeportiertE,,.., ~u übernehmen, also 
Einziehung, Verkauf oder \,:.?;rnielgerung zuguns
ten des Reichs. Zuständig für das weitere Ver
fahren war die Vermögensverwertungsstelle des 
Oberfinanzpräsidenten. Diese beauftragte ihrer 
seits das Finanzamt in Lüneburg, die eingezoge
nen oder einzuziehenden Vermögenswerte zu 
übernehmen und - wie es wörtlich hieß - ,,wie 
Jud~nsachen zu behande!n"o 

In da Regel bedeutet;::,, d;e 02, die Vermö
gan2,1Nerte im Auftrag d"'3 Fins:"iZ.Rr.,t::::s öffentlich 
'.':;rsteigert wurden, wl2! es auch i .üneburg 

::,,Jrch die Firma Döring :;;Jeschah. 
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\/cm dem Erlös dieser Versteigerungen ließ Bich 
die Stadt Lünei::iurg die Miete für die Wohnunge,., 
der Sinti bis ei lieh Mitte Juti 1943 vergü-
ten - für einen m also, an dem die Mieter 

alle i · entration Auschwitz-
enau und die • ächsten u er ihnen - urid 

das waren die Kinder - bereh:s nicht mehr am 
Leben waren. 
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Das beteiligte Lüneburger NS-Peosonai wurde 
nach l 945 im übrigen nie deshalb belangt: Steu
erinspektor Bernhard JaoQb genaus<:> wenig wie 
sein Chef, der Leiter des Finanzamte$, Ober-
regierung$~t Fleischmann. Beide in ihrer 
Funkt!oti beim Finanzaa1t tätig. selbst der 
NS- Oberbürgermei:::ter Wetzei blieb ein „unbe
scholtern3r Mann" und wurde wieder politisch im 
Rathaus aktiv - nun als FDP-Ratsherr. 



)fv'li· . . zogei, ds Musikk:l'rpeti~ durch dl~ 
Gegend'': 
Familie E. und H. Weiss 

: )ie Familie Edu~_-:, (geb. am 2C. ~ C 1892 in \/'Je .. 
gelebon) und '--,em;atte (Jette) -·. siss (geb. Ech
te . .-~1syer, geb. am ·J6.2.1822 in Dannhaus~,.) 

Eduard und Henriette Weiss rr,it ihren Kinden1l 
ca. 1918 

~ieitJich von Juli 1919 für knapp ~wei Jahre in 
l..'-lf'lef,;,urg auf. Sie kamen au$ Hannover_ .und 
~l,\lnten während dieser Zeit mit ihren Töcht~rn 
,~nna (10.7.19101n Spandau), Helene (2.12.1912 
in C11arlottenburg) und ihren Sör~men Johannes 

'10.1914 in Braunschweig) und August 
(1.ij.'l917 in Hannover) Im VVern:iischen Dorf 3. 
,psd'feinend lebten sie von den Einkünften des 
V:ater$, dessen Beruf als „Musiker" angegeben 
wrrv1. Von Lüneburg aus zogen sie im Mai 1921 
nach Stolberg. 

iff: Jahre 1938 fühn.~ ihr Lebensweg sie wh:•:~8r 
nach Lüneburg ; x1 Hamburg- Al~,::, !i.3, Bahrerrfe:J 
der s~.aße komrner:d, wo sie(,::: !'üni' Jahre z:J\'C\ 
~~rbracht hatten. 
Wahrscheinlich versprachen sie sich von diesem 
Umzug, dass sie abseits der Großstadt vor Ver
fotgung sicherer sein könnten, rfenn Vater Edu
acc: "'f't1urde ben::::Hs Zuge d.e,r „Aso- Aktion" :: :,-, 
: 8. Juni 1938 i;. 1~amburg vert1ai".," ~. in Vorr::isu-
geh,:M genomrrien und ins K2. Sachsenhauser, 
gebracht, wo er am 23. Juni eingeliefert, in der 
Kategorie „Arbeitsscheuer" und mit der Häftlings
nummer 6337 registriert wurd~. 
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h. Weiss 

Die ,cJtter Henriette :.,;:;idete sicl: rrdi einem 
Wohnwagen in der Mehlbachstrift an, ebenso 
ihre Kinder Johannes, Karl {7.9.1921 in Sto!
berg), Julius (16.10.1923 in Dollrothholz), Wei-
demac. (18.12.1925 Rendslx,: ;), Hans-
Gustav 12.1927 Sc:;·iwarzhase!), :::1ristine 
(23.12:1 in ubertshausei\, Philipp 
(27.10.1931 in Ober-Beerbach), Franz 
(28. '! 0. 1933 in Darmstadt) und Anna (7.3.1936 in 
Otze/Burgdorf). Die o.g. Kinder Anna, Helene 
und :_,;gus~ gingen z:_; _:;eser Zeit ,:ir1%l- 3inend 
bereit::: :•9e:1e Wege, und ,,·ahnten rnehr bei 
ihren EE:::m. 
!m Unterschied zu den meisten Sinti- Familien, 
die der katholischen Konfession angehörten, war 
diese Familie evangefisch. 
In den k<:;;anden Jö.liren besuchte~, ciie Kinder 
Chri8~',,e, Hans- Gust2,,, ~-1hillip unci \f'Jeid3mann 
die Hei!iQengeistsct'e ile. Elne ZeitzeL:c:11 oerich
tete, dass diese Schule als Volksschufe lV ( eine 
reine Mädchenschule ) seinerzeit gemeitl$am mit 
der damaligen „Hilfsschule" im Gebäude der heu
tigen jchannes- Rab:::1.ar- Schule unter der Ad
resse „Bs! :Jer St. Jc/1anniskirche 21" unterge
bracht war, während ~lie Jungan ::1 der 
Volksschule I in der Heiligengeiststraße unter
richtet wurden. 

Phillip w•.irde nicht, hie seirerzeit üblkh, im Früh
jahr, sondern erst im August des Scr1uljahres 
193S/40 eingeschult, von Klassenleih;rerin Schlo
bohm unterrichtet und musste dieses erste 
Schuljahr wiederholen. Im Schuljahr 1940/41 
wurde er vom Klassenlehrer Michaelsen unter
richte~ ~md erhielt ausn:\ck;hende Zeugniszensu
ren. Sein weiterer C'cl1ulbesuch lässt zieh nicht 
mehr n1,'JGhvollziehen. 

Hans- Gustav wurde im Schuljahr 1938/39, si
cherlich aus Altersgründen, in die dritte Klasse 
eingeschr}!" und vom Lehrer Micha,;!ssn unter
richtet Herr Horst Teudf, ein Mitschüler dieser 
Klasse, erinnert sich daran, dass Hans Gustav 
erst in a;ssam Schuljahr als neuer ~:·chü!e;- in die 
Klasr;~ kam. Diese Scb. 1i:'.Jasse bestand in dieser 
Formafü .. n allerding:: iedi9!ich ein Sd :';:jahr, weil 
mit der Auflösung der KaU1t>lischen Schule (VVall
straße) 1939 jene Kinder (und Lehrkräfte) in die 
verschiedenen Stadtteilschulen versetzt wurden, 
was schulintern zu netten Klassenbl!duncsn führ
te. 
Han~• '.?i.lstav wied,3rh,·.i:.:: sein ers12s Schuljahr 
bei der Kiassen!ehre.tlfl Grandt, erhielt ,11 seinem 
folgenden Zeugnis ·1939140 ausreichende Zensu
ren und blieb bei dieser Lehrerin im Schuljahr 
1940/41 Hier verbe~serte er seine Leiettmgen 



"Wir zogen als Musikkapelle durch die Gegend": Familie E. und H. Weiss 

und erreichte im folgenden Zeugnis sogar in 
„Betrage~", "Mus!k" t•nd „Leibesübungen" G'Jte 
Noten. ln1 Schuijaf1i [/4-1i42 wurde er in aer 
Klasse 5 a '.•Grr. Klas6-~nlehrer Schneider unter
richtet, der · ietzten Eintrag und ohne bG· 
gründenden i iinweis - i;11 März 1942 in s:,inar
Zensuren!iste vermerkte: ,Am 21. III. 42 aut 
Schule enifasse,·:." 

Weidemann als 14-jährfger Junge ab März 1940 
(dtff~'1gehend bis März 1qt1~~ bei der Firma L 
RE0 \:,, 1enbach und Hans- Gu:::r21v ·.,-on lvlärz 1942 
b1s fv1ärz 43 beim Lüneburger FasePHerk. 

Ob auch Julius (Jg. 23) nocll d:meburger 
Schule besucht hat oc\::, ..:,.1 diesem Zeitpunkt 
1:;et :,ltS ausgeschult war·, sich nicht mehr 

Schulklasse vor der Heil~f1Jf#flf$t;hule, 1938 
N,eben dem Lehrer Michtslsen: Hans- Gustav Weiss L _____________________ ....., 

Weidemann t,e3uchte cliese Schule im Schuljahr 
1938/39, er:·ddt in seinem Zeugnis befriedigende 
und ausreichende Zensuren (,,Betragen" und 
,,Leibesür":;ungen": gut) und wurde in diE- ß1,b
schlusskiasse zum Klassenlehrer Hetzer versetzt, 
die er zum Schuljahresende im März 1940 ver
ließ. Der Pädagoge Hetzei war ein bekannter 
Nazi, bereits Anfang der 30er Jahre fvlitglied der 
SA und, wie ein Lüneburger Zeitzeuge berichte
te, der ihn seinerzeit als Schüler der Heiligen
geistschule erleben musste, ,, ... ein ganz harter 
Bursche kan,·,te den Rohrstock besser 
sein Klat, :X,;~,uch." 

Christin-"' t,e'",C ,2 ai:::'- olksschuie IV von jun: 
1938 bis ZUT: . '';:2:·z 1943. 

Vveidem~r;; 1 ur:c: :·:an;:- Gustav waren nach :: .. ~r:-; 
Schulbesuch sofort als Arbeiter tätig: 
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naclwollziehen. Er arbeitete bei det Flrma Harms 
und Haffke und der Firma LindeiY,sinn (Kohlen
handlung, seinerzeit: Lünei-straße 8 U(Kl Hagener 
Landstraße 74) vom tJlai '1940 bis 
8.März. 1943 als Kraftfahrer und Arbeiter. 

\isl ,,\ 
""j 

~~::/ 



,.'i•sir zogen alt, . :. ish,kapelle ourv .:ie Geget,'..T Fc{milie E. Weiss 

'.{ar: 1 ··ler am 1942 vom Am, . .:.,gelicht lüPs~ 
burg wegen Hehlerei zu 6 Wochen Gefängnis 
verurteilt wurde, war bei der Sperrheizfabrik 1-
BUS in der Goseburgstraße 27 aJs Arbeiter be
'~chäftigt. Johann~; war von ·! 938 rJiS zu seiner 
Geporlation iff' jahi'e 1943 als . ·.i-beiter tätiy bei 

Firmen RossebiJg (Dahl8'rn), Ohlendorfsc :,,~ 
Baugesellschaft (Harburg), Harms und Haffk:e 
und Reichenbach (Lüneburg). 

Eir: ;,:c1lbes Jah, ;mch ihrer Ankur,\ in LünebLF[i, 
s,m i :3.3.1939, i.~fü:de die gc,;;;iamk Familie e:
r,.2'nmmgsdiensfäc:J1 :::iehandelt ihnen wu, den 
voflder Lüneburger Kriminalpolizei Fingerabdrü

ommen. lediglich die 3-jährige Anna und 
ährigen Franz verschonte man von dieser 

Pi·,zedur. 
lm Zuge dieser •=;1·kennungsdiensfö:;i1en Behand
kmg oder aber b1;i einer s;::ätere-n „Untensu
~ung" des rassebiologischen FQ~hungsamtes 

festgestellt, dass es si~ bei dieser Farn~ 
,,ZM- Pel"$Gnen" handele: Zi§eunerrnisch

iinge. Ihre Faml!ienkarte im Lün~burger Stadtar
cf~;~\t -trä.g·t ,;3ine-n ents·prec'rie-nd(3n 
Stempelaufdruck sowie einen eins::;hränkenden 
Eintrag: ,,Ehefrau kein Zigeuner." 

Anfang März 1941 musste auch diese Fami
lie ihre Wohn'Na:;ier,wohnung in d,ar Mehl-
;Jcc'lchstrift aufgeben ur:d zur 
Bar'.c,d<ensiedlung „Bardowicker 
\i'Vasserweg" ziehen. Ihre Wonnung dort war 
„Auf dem Schmaarkamp 25", ein 
Ba,ackengebäude, welches wahrscheinlich 
1:'ltwa !=nde der 30er Jahre zusätzfL:;'.·1 zu den 
berei~s bester;tSnden in die 
St,rnckensiedlung „Bardowict1:E:r Was-
serweg/ Scnmaarkamp" hineingebaut 
wurde. 

Ds:7 Musiziererc wurce in der Familie Weiss 
']rot; geschrieb~,; .. Sowohl ,HJlius c:Js auch 
J,Jhai~nes, wc~ide:r:2,nn und 1<2,;: beherrsch
ts""' verschieden~ !r:s-:rumente, spi,11':'en nach 
Fsier,:J:bend irr. ::i;geren Kreis in ,~iar Woh
mmg und zur Fr::;,:r{,e der Ne" ;, 10am in den 
"uendstunden der .Sommer '1941 und 1942 
vor den Baracken. Und sie spielten auch in 
verschiedenen Formationen bei Hochzeits
gese!tschafter :mrl b':!i andere!" Se!egenhei
t,s-: ·rum Tanz <'h!f 

DaiJ~i: blieben keineswe;9s LL :er sich: 
uie i.;rüder Schubert, 15-, (it..v'.J. 18jährig aul:> 1 

kommunistischem Elternhaus und Akkordeon
spieler, die seinerzeit am Kreideberg wohnten, 
l""!robten regefmäßi'1 mit ih~r, Freunden, den 
: ;eiss- Jugenc'\k-.i·,,s:·L Zu diesen "J,Neck ven:,;Y~-

deter sie sich von;s;, ,,;eh am \tvc-i"he:;1ende, 
zogen mit ihren Instrumenten zum nahegelege
nen Kalkbruchsee und übten dort ungestört, wie 
ein Zeitzeuge, Herr Horst Teudt, berichtete. 
Auch weitere Zeit:::..:Y.;gin, Fra1..; :_ange ( s. 
Foto ), erinnert sich dia FamiliE~ We1sa. Frau 
Lange wct11te in der Sa,ac.kensied!,,;-,g ,,i ..... uf dem 
Schmaarkamp 21 ", die Familie Wsiss wohnte auf 
dem Gelände in der Baracke gegenüber, in 
Hausnummer 25. Der Kontakt und d~e nachbar
schaTiche:r, Beziehun;:i~11 zur Famrne Vlfe'.ss wa
ren so ~,tark, dass ihre r::.ltem in kleinen 
Drahtzri,_,Jr,, der beide Bai'&cken uncl die ~jeweili
gen Gärten voneinander trennte, einen kleinen 
Durchgang eingefügt haben, damit sie sich ohne 
Umwege besuchen konnten. Für die Kinder hieß 
dies, dass Jie sich ohne Probleme !1äufig besu
chen 1nd rniteinander :.:::1:<k?.len konnten. Auch an 
die daIT!;;ls gleicha:11:ge /~nna kann ~ich Frau 
lange gut erinnern: 
"Die kam immer rüber zu uns, sang und tanzte 
mit ihren und meinen Geschwistern. 0, wie 
schön hat sie getanzt Und mit meineffi Bruder 
hat sie ga0pielt. Sie war ja die Jüngste. Meine 
Muttet" !1at ste auch ein :<'enig versorgt Die wa
ren ganz anständig. Die haben doch nicht ge
klaut!" 

Auf dem Gelände der Unterkunft; vJn.r.: Anne
liese Dovadowski, Rolf Lange, Liesefotte Lan
ge; im Vordergrund: .Anneliese Manzow 



„Wir zogen a!s Musikkapelle durcll die Gegend": Familie E und H. Weiss 

Im März 1943 wurde die gesamte Familie Weiss 
von lüne~rn·g au~ ~~"'"' ~.uschwitz deporUer+ 

Auf der Melde:<:2ste oes Lüneburger Einwohner-
meldeamter i:~pidar f,:ymuliert: ,, ... abgeme!de-1: 
9./12.3.194:J: n,:,1ch dem Osten." 

.i ~; l jJ ~1 

~j tl i 'ti·· s 
.Weiaa 
w e i a a 
w e i s t 
t e i • e 
\Jeiss 
iiliiiB 
~ a i a s 

\:",-.-,·:·, t.,: _'.__;_•~,,,;,.,.,_~ 

Auszug aus: Deportationsliste der Krimirt"'I"' 
poliitiLJiJHstelle Hamburg 

Der im Lünebuiger Kommissariat für „Zigeuner
fra~"'1" zuständige Kripom?"'~ Mussgmer, der 
dies;:. Deportation leitete, bb~'.1.~~iigte 1950 in einer 
Vernehmung zu einem anderen F&I! seine Mit-
wirkung an dieser Deportaticn schildert, 
dass er Henriette Weiss b:?:fragt ob sie bei 
ihmr Familie bleiben denn ~ls „Nicht-

Zigeunerin" 1nr die i/iöglichkeit 
offengestanden, nicht mitdeportiert 
zu werden. 

Auch der Familie Weiss wurden 
sämtliche beweglichen 
Wertgegenstände sowie ihr Bargeld 
in Lüneburg abgenommen. Der über
lebende Hans-• schildert am 
26. Oktober ·1941:. 
„ Wir wurder morgens .. in Lüneburg 
verhaftet und Hamburg 
gebracht. Von dort ,1CJppt nach 
KZ.- Lager ,.\ucY~rwvitz. Ur;s wurde 
vorher alles r~~~:;. ~ntwendet." 
Es muss davon ausgegangen 
werden, dass auch ihr Hab und Gut 

(nach einer Aussage von Ju · Weiss auch 
._ __________________ Go!dwaren) im Auftrag -des ö Finanzam-

Frau La!llge erinnert sich: ,,Als sie dann früh am 
Morgen ~~;ettolt wurden, haben sie so gewejnt 
und gesffl~fk Ich habe noch die alten Omni
busse in Eri;ntierung, wo sie reinkamen. 
Und ich kann r:nith ~n Leute in Uniform erinnern, 
die sie zusammengetrieben haben. Wir Kinder 
haben das alles g~sehen - aber wir konnten ja 
nichts tun.'' 

Mehrere \/\Jeitere Zeu~,ih·, bestätigen diese Depor
tation aus der Barackensiedlung. Karl Müller sagt 
am 6. Sept2,;-;-irx~r ·1949 in einem Entschädi
gungsveiiahron aus: " Wunschgemäß bescheini
ge ich hi,3rmit, dass Herr Karl Weiss, ge[~. am 
17.9.192'i, zuscunr.:iu,-1 mit seiner Mutter und s.el
nen Geschwistern am 12. März 1943 morgens 6 
Uhr aus seiner Wohnung in Lüneburg, Schmaar
kamp 25 von dem Kriminalbeamten Muskeller 
(gemeint ist Mussgiller, d.V.) und anderen Be
amten abgeholt worden ist" 
Weitere Zeugen, Else Pfeiffer aus der Salzbrü
cker Straßc:cc und Ft2fü Möller, bestätigen im .Jah:-c 
1949 die - ~--1·haftung de:· Familie Weiss uncl ::':, • 
gen darci:.:,e;, hinaus 2:tt, noch im Jahre 'i 
Kenntnis vom Aufenti·, s\sort der Familie, dem 
Konzentratimi,a' ;~ c~ :=:,,.- Auschwitz, erhalten z:u ha
ben, weil es \'Veiss von dort gelang, ,hn-sn 
eine schr·!ft!iche r,"füteilung zukommen zu la.:::,~-.~i"L 
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tes zugunsten der Reichskasse versteigert wur
de. 

In dreser „Nacht- und Nebel- Aktion" der Lüne
burg~r Polizei wurden alle hier: lebenden Famili
enmitglieder nach Auschwitz deportiert: Die Mut
ter Henriette Weiss sowie ihre Kinder Philipp, 
Franz, Anna, Johannes, Karl, Julius, Weide
mann, Hans und Christine. Im Hauptbuch des 
Zigeunerlagers Auschwitz 1I1urde ihre Ankunft 
dort für den 15. März 1943 n~gistriert. 

Mutter Henriette (Häftllngsnum1"11c:o:· 3758) und 
ihre jüngsten Kinder Philipp (Häföi1 :gt;nummer: 
3357), Franz (Häftlingsrn,m",n'?2,r: 3353) und Anna 
(! 1.iifüngsnummer: 37601 at~rben in Auschwitz. 
Wahrscheinlich reichte bei den Kindern ihre Kraft 
nicht, um unter den Bedingungen von Auschwitz
Birkenau zu überleben. Denn mtrade die jüngs
ten Kinder waren die ersten, die unter den ka
tastrophalen hygienischen Verhältnissen, den 
Epidemien und der Mangelernährung den Tod 
f;:nden. Das Amtsgericht Lüneburg sci,zlärte mit 
Bescheid vom 15.4./1.8.50 Tod von Mutter 
Hern·iette und ihrer 3 KindeL 
Die älteren Kinder ent[)nger: cism sicheren Tod 
.;icherlich lediglich des1is•!1J, weii slt=, ,;(;n Ausch-

aus in andere Kon2.enttations:2.;~, ·0 s ieportiert 
t'Vurden: 



,Joh8:rnes Wei:c:,:, Häftlings 
nummer: 3352, wurde von 
Auschwitz in das Konzen
trationslager Mauthausen 
deportiert. 

Karl \Neiss, HäftHngs
nummer: 3353, wurde von 
Auschwitz in qas Lager 
Nat:::',;'eiler, d,> .ach nach 
Cacr:,m verbracht, :<urz vor 
;·_:·iegrende k::,r, '), in ein 
Lager in Tirol, wo er befreit 
wurde. 
Er berichtete in einem 
Vc:,,;ahren 195D: 

f m .~rühjahr 194.'J :'Jin ich 
-IQ'i d~r Krim· Ji aus 
maiB!iU· in 
lii.nsburg, Schmaarkamp 
25, in ds,s Xonzen-
ti ;e"_:cnslager Aut; -;hwitz 
gebrecht wor,::::;o:, Von 
Auschwitz bin ich in das 
Lager Natzwet7er, von dort 
nach Dachau gekommen. 
Aus Dachau bin 1c:h kurz 
,/or Kriegsende nach Tirol 
gebracht worcf&n, wo ich im 
FrüitJahr 1945 von aJJiielten 
Truppen befreit worden 
bin. Im Lager Natzweiier 
bin ich zu verc':;hfedenen 
Exp&rfmenten heran
f/::zogen worcfen. ich bin 
mit iv18lariabaz.i1ien infiziert 
worden. Als Folge dieser 
Versuche an meinem 
KeJnJer hat meine Sohkraft 
slBik gelitten. habe 
nach meiner Ent!essung 
zr:_;fwei/ig kaum seh:::n kön
neo." (3) 

-,u,lus \f\Jeiss, häitlings
nummer: 3354, wurde mit 
seinem Bruder Weidemann 
von Auschwit7 aus im Mai 
1 in da~ KZ 
81,,.ch,,-,nwald ve, Seine 
Befr€)iung erieb.:e er in 
Bergen- Belsen. 

Weiss 



\ll~ielemann VVelss, 
Hi\fttingsnummer: 
·;33:;, wurde mit 
;;;sine. •l Brudn: d~illus 
Et.1.s 1944 in das :~z 
Buchenwald verbracht, 

. in das KZ Dorn
au, nach Eltrich 

und ". :::hließlich ~~:ergen
Saiss,1. Dort eriGr,'..'3 er 

Weiss 

Christine Weiss, Auschwitz- Häftlingsnummer 
3759, wurde in Bergen- Belsen befreit. 

Über uaf; schrecklic::~· L.Bbensende Vater 
Educird ;ss, der ;;;:.oreit~, im ZU1'-3 "Aso-
Aktion" am 18. Juni 1938 in Hamburg verhaftet, 
in Vorbeugehaft genommen und ins KZ-Sach„ 
sen!1ausen verbracht wurde, berichtet am 11. 
Febn s .- ·1957 der Sch~,_;,~~el!er Heilig: 
„ Ich wa;· im Herbsi 194°1 bis 2. Feix. 1945 mit 

.7 dem Zfg:1t.mer Eduarä ~Ve.:;s im KZ Sachumhau-
1 · Weidemann Weiss, ca. 1949 i sen als Häftling zusammen. Beide meldeten wir 

r+------------'"_.""'_···•·_· •-_''"_""· ___ · ___ 0 __,~ 
1 uns freiwillig zur Wehrmacht, um aus dem Lager 

Dq,~ Konzentrationslager Ellrich war als Baulager herauszukommen. Daraufhin wurden wir zu-
(S j;achtarbeiten ur'<,s.r Tage zur Schaffung • :t, sammen ,··Jt 250 andemn Insassen auE:; dem KZ 
11nteri 1·dischen 8 .::!ier: für die P.-od:...',:tion von V 2" Sact,::,:anhausen geno:-:;inen, zu:i·i Truppen-
R2,k,:::~an) eines der ;::;rößten A·✓:i:';eniager def: KZ übungsp!at:z Mi!lero:. 9 bei Berlin ge,j_ ·e -::ht. Dort 

u- Dora_. erhielten wir eine Ausbik:lung von 6 Wochen und 
d Eiend auf begrenztem Raum. Hunger von dort aus wurden wir mit der StrEJ(abteilung 

ankheit, begOnstigt durch Ungeziefer, lie- Dirlewanger der Waffen„ SS zugeteilt.. Dorl ist 
die StEs(bezlffer dramafüich ansteigen. Eduarc: ilv. gegen Kriegsende bei den !~e,mpfen 

.k:limatiscbm Scidingungan roit bis zu un>.:· um Berlin .\"; Verlust geraten. M.E. isl '.9r gefallen." 
20 Grad im Winte: .. forderten zus~tdichen Tribut (5) 

en geschundenen und ausgezehrten Häft
. Eine ständige Belegzahl von 8.000 Men
machte den Bau eines Krematoriums not-

\ivandig. Die Kapa7ifät desjenigen im Hauptlager 
Dora l<onnte die vielen Toten 2us Ellrich nicht 
aut·,~hmen. Aus diesem Grund& schwelten \IVC" 

~enlang zunäch$t die Scheiterhaufen über dem 
Tat Allein am 18. und 19. März 1945 wurden hier 
317 Menschen verbrannt Das Außenlager Erich 
(Tarnname für El;1·ich, d. V.) war eiti Todeslager, 
grausam und gefürchtet seim'-; Führung, beson
ciei·s Lagerkommandant Fritzsch, der sich rfäm1-
te, zuvor in Au~mhwitz Tausende Häftlinge ei-
. nhändig umgebracht zu haben. Der 

· rende Spruch unter den Neuankömmlingen 
ha~.; Gültigkeit „Ke'.r:1erad, ü~erall hast du eir-:.:-::. 
Ghc.:ice zum Üb~r!eben; aber korr::nst du nac!1 
C:Hrid~, so gibt ·9S kein Entrinne,,.'"' (4) 

Han2 · Gustav ·,Jsiss, Häftlir:,:,·s11c:mmer: 335F, 
fdt ffds von Auschv~,itz: am 29 .• Lmua, 1945 in .jas, 
~onzentrationsiager Mauthausen (Häftlings-Nr. 
124461) verbracht. Dort musste er wahrschein
lich wie viele andere Häftlinge in den Steinbrü
chen arbeiten Die Schikane Bewacher; so 
b,, .. '··"'tet er _,.,;..,. ·· b t · · ··~ S h' ·· ·· · c, ., •. , 1 s'"'a~e1, es.anec au;:,, ,, ... c las,:~, .. 
'-let7 "'1 Treib"'· . ••1d (wir wL•;·d..,.,·,. :•u· 1·eder L-·e;-, 
' • ,&;_, ,~•. ' ~ g "; --·~. '' ~. '-· ""'. 1 j' ~.-- '::.. 

misshandelt...". Er wurde von aer US- Armee in 
Mauthausen befreit. 
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Karl, Julius und Weidemann Weiss kehrten am 
12. Juni1945, Christine bereits am 8.Juni 1945 
von Ben-:,en- Belsen nach Lüneburg z,ADck. Karl 
wohnte „Vor dem Roten Tore" bei der Familie 
Wintc;;;Jrberg (Gasthaus „Zum Algier", später: 
„Zum Roten Tore"), blieb aber ledig.iich bis zum 
17. August 1945. Auch Julius, Weidemann und 
Christine gaben ihren Lüneburger Wohnsitz bald 
auf. :<ar1 hielt sich noc~ einmal \mm 29. Juni 
1949 bis zum 21.A;:-,.ril 1950 mit seinem Wohn
wagen au'i' dem Schützenplatz auf. Während die
ser Zeiten versuchten sie hier ihre Ansprüt;he auf 
eine Entschädigung wegen erlittenen Unrechts 
durchzusetzen - leider vergeblich. 

Im J;;;~,ua;- 2006 bem.:d1te ein raarn des 
Verfas;;;fcrkreises HeF·1·1 JiJlius Weiss seine 
Familie Ir: Göttingen. Herr Weiss schilderte in 
einer< lan~1en Ges~;j t Gh, welcr,e~c, r11er in 
Auszüg&ti wiede. ~egeben wir: , seine 
Erinnerw.gen an Lüneburg und Auschwitz: 

„ Wir kamen mit unseren von Pferden gezogenen 
Vil'ohnwagen aus Haf!'!burg in Lüneburg an und 
beka,nen ? 1nächst eJ,1en Stellplatz cier Mehl
bach:0/··Ht :t:ugewiesen. alle sp!,:,Ren Instru
mente ur;d zogen ai'.s Jvtusikkape/16 .:.Jrch die 
Gegend und spielten mal hier und mal dorl:. Mein 
Akkordeon hatte 120 Bässe, mein Bruder Johan
nes spieft~ sehr gut Geigl:". Insgesamt hatten wir 
drei r?ef~,&n und auch ,ein iJavier. 



Später; als wir ver:schletJpt worden waren. wur
c!c&11 a/i1:;; unt;;1nr:1 ln::s1rumEv1te f)r wenig G&!ä ve ~ 
steigerl. 
/\.1ach eirdger Zeit r,wssterj wir auf Ar,ordnun:.J de: 
Behörden in eine Baracke ,Auf dem Schmaar
karnp" ·,1mz}ehen. Dort 11voh,1ie11 n ;eh Emder& 
Sinti-Fatailien, so auch die Familie Rose. An Ro
,,a f?.o.se kann ich mich gut erinneM. Wir hattefl 
aber k2um Konte..i-.;,,. zu den a::der&,1 Fa,nilieri. 
Gleich, nachdem wir in Lüneburg angekommen 
v.-aren, öekarr icl: Arbeit bei c!&r Fs:rnilie Unda
mann Ich habe Kohlesäcke geschleppt und 
konnte, nac/1dam Lh dort den Fühfr5'rschein ge-

.. ,} 
ht hatte, auch Lastwagen fahren. Den jetzi
lnhaber der .cirma habe ich noch a!:c Kind 

i~f!~men9elemt und später mii ihm wagen dar 
lftaftentschädif}ung noch Briefe gewechselt. lm
t{J~r, wenn Fff~getalarm war, nwss!e ich !ranzö
~{$f:he,r11nd b"'lgisahe Zwangsarbeitertransvortie
ren. Di3 Zwan;,1sarbeiter wurder von der Kaserne 

tlJ0b1R ' 

.,3~,·-· 

-----··---,..:.~ 
mit dem Schreien umi Wehklagen ging es auch 
auf der Fahrt l!&(3iter Als nacf~ langer FEi1:t in 
Auschwitz ankamen, wurden wir von Gestapo
Leu!en iTlit St;häffiuhundeo empfange~, Lfüä es 
war uns klar, dass wir dort kein gutes Leben ha
be'J konnf en. .. 

Dort in Auschwitz k0°11nten wir das Ges riechen, 
in Jas an;.;ch/fc;ßend Jie JViensc/;en hir,3ingetrie
ben wurden .. 

Un$ere JVJuttermit den Mä~chen 'r,(Jfurdf) gleictrbei 
qnsiarer Ankunft von um; getrenat. Und auch vvk 
N{~ffner und .Jung~ kon11;ten ~ic;;ht ~•(einar,der 
blefben. !'}ur mft meinem f3ruder Weidemann war 
icbtioch. weit~rzusf1/nme11, bis iGh au9: ab.tr;?.ns
pof!itiert wurde. Ich kam nach Dot:a, mein Bruder 
Karl kam an einen Ort, an dem qt? iVazis 
mediziniSGhe Versuche mit ihm anstfJJlten. Ich 

,··-:,;,•, 

werde nie ve,:gessen, wie dle ?wückged:iliebenen 

.. ;u Ei-fi: 11 
~11e'fi-~-~~•s .E.~S~\i_n_·n .... ~_----_______ gqt;.:.:,rr·.·t·-----
•nw1 M :>Urlllr :j~c-1'1t!ij,iln~rma 4'!lr ~de;· 

! 6 ....... ' ~----------~~ 

Persona/karte, ca. 1949 

abgeholt unci mussten AufräumungsArbe;ten nw 
chen. Eines Morgens zwischen fünf und sechs 
l.H1r wurden Jilir aut; unseren !ivohnu:?ger, <;9hofi 
und mussten in Omnibusse steigen, die schon 
vor der Tür .standen. Wir $?//ten ang,Sf.vlich ran 
einen Ort gebracht werden, wo wir gute Arbeii 
und fest12: Blei.f:Je fänden. Die Busse fuhren nach 
!-idmburg und hieltan ver einern Schuppen, und 
am anderen Ende des Schuppens befanden sich 
cJe Gle:ise mft Züg&n, die dire;";t nacfi Auscr,witz 
fuhren. Dorl waren schon Hunderte von Sinti 
' 1&rzweifelt t:ci'1raie,1d zussmmen ge/:ilarcht, unc' 
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w~ioend und schreitmd am Stache!äraht stan
den. In Dora-Mittelbau musste ich schwere Erd
ad1aiten im Stollen verrichten. !eh wurde noch 
einmal verlegt, nach Bergen-Belsen, und erlf)bte 
dort das Kriegsende." 



Ais 4-jährigc.,.j !n das Kl A,,,i~chwitz de
portiert: Willi Franz 

Die Familie des Händlers Franz (Paul und Karo
'1ne Stephanie, Rosenkffq ;5.;.wie Tochtt;r 
Se!m,.,,, evang '.isch-",r Konfess. .. ;) hielt sich irri 
J~L.J ·1928 ledigEct1 für einig,;:; Ta;p in Lünei:,~t;;i 
auf: Im Krankenhaus Lüneburg wurde am 13. 
Npvember ihr Sohn Willi geboren. Anschließend 
zeg die Familie nach Hamburg- Altona, wo am 
26 "'Dril 1933 _,er S:>hn Osk,:, 90,:)0ren wurds 

Jc;hre 1935 ke: :, :2 die Familie nc~h einm~: flH 
1:wel !vlonate n,:,ch Lüneburg zur:::ck und ließ slch 
fQr diese Zeit in der Wagensiedlung Mehibachs
trift nieder. Der Sohn Nikolaus wurde 
im setben Jahr in Gersche geboren. 

etwa 1936 lei:/en sie Nied;::;, in 
Har·1::.Jrg- Alte; k,. Dort kam im i\pril 
i f,37 der Sohn Ro:>.a1t und im 1 f138 
tt.·:rochter Elfriede zur Welt. 
In lf~mburg- Altona kam der in 
~ilneburg geborene Willi zur Schule 
und ei·lebte bFGits in frühen Ja: v:0,n die 
AL:2:;;;renzung der Smti- Kinder ciurch 
::lie Hamburger Schulbehörde, bzw. 
d.urch seine Schule in der Hamburger 
Hafenstraße: 

+ am 7. Juli ·, 937 wurde WL:; !:iis auf 
\Heiteres v0m Schulbesuch :c:usge-
schi:ssen. üffizieiie Be,~1ründung: 
,,Wegen Schuleschwänzens, man
gelnder geistiger Veranlagung und 
Nichtbeherrschung der deutschen 

Sprache." •--.~-
+ über zehn Manate· später ersi, am 13. :1 
i\r:ai 1938 duritc Willi seine ~::.J1ule 
wieder besuchen, nachdem ein 
Schularzt seine Schultauglichkeit 
bestätigt hatte; 
+ 24.Novcd~:1.::,, 1938 ;tefüe die 
::.'.chu;e einen e. ·,euten Antrag, lJilli 
auszu 3chulen, 
+ {:,rn 26. Nove:-r1bs: 1938 wurci::, 'Nilli, der 
10 .!~ 11re alt vvt;t durch Verfüi:::; ing des Hambu,· 

1-1,.JlizeipräsidE,r',~,n zum E,;,i:Jaten'.osen erk'.är( 
+ zum 31. Dezember 1938 wurde Willi ausge
schult. Begründung: ,.Staatenlosigkeit". 

Der 10-jährigEc V✓iHi Franz, de, '..c,diglich mit Un
ter.:::;·echungen drei .:ahre eine? Sct:Ae besuct.;:: 
durrt,:.;, verdingt;; 2:Gh nun in H;;snL,:.:rg als Tage
iöhner, als Schlossergehilfe bei der Firma Gethe 
und als Schlossergehilfe und als Arbeiter bei der 
Firma Ludewig (Seifenfabrik), in der Hoffnung, 
0:-rt eines Tages :·ine Lehrttel!e zu erha't.~t1. 
;~1:cses geianr aber sehe, ::eshalb r;ic~t, 

weil ,:"' c3ufg ·und seine;" "i:.Jgezwungen~n Schul
abbruchs keine Berufsschule besuchen durfte. 

In den folgenden zwei Jahren traf es Willi beson
ders sc!· ,:ter: 
Sein V,def Paul ww·, \ ,, (\N\:1hrscheiri!ic~ Zuge 
der „Ascc: c:ilen- Aktio,t) verhaftet 1 ::1d iffl Kon
zentrationslager Buchenwald inhaftiert. Er starb 
dort am 29. Juli 1941. Seine Mutter Karoline Ste
phanie starb im Juni 1940. 
Dara _fr:in · .. urde er, wie seirie Sd wester 
Elfr1·o,.-l,::. h·- ·, e1'nar ,~,-.,:,,,,g•r.:-·,am·1.-1e l'"' ;·.:... i-.-,c.bracht ____ ,;;;,--·) .... e _'v :, ,iv _ "="~ - 1 t~ ~'~"-'ii ~t,.1> _ • 

Die Schwdster Seim;::1 uM sein 8r;...1der Mikolaus 
wurden in ein Heim eingewiesen. \Nas mit den 

.. :.-....,~.
~': tirnin9J~.\i;:!f!-
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Gesd-,wi::.tem Oskf. und Robert ZL, ."~,::.hst ge
schah, isL nicht bekannt 

Vier der sechs elternlosen Kinder vvurden am 11. 
März 1943 mit elnsm Sammeltrans:---:;rt von 
Hamt:,uri;;, : ach Ausdi"v;tz deportiert· da's jüngste 
Kind ?·/,-ieda war ge,r;;d;', : Jahre alt, Nikolaus 
war 8, Wüli war 14, uie älteste, Seima, i8 Jahre 
alt. Die jüngsten Kinder starben dort im selben 
Jahr: Nikolaus bereits im April, Elfriede im Sep
tember. '.Jnd auch Se!m2 l:'lieb ledig!i~h noch ein 
Jahr g;-; '....eben. Sie ';TI April 1944. 



Als 14.,.j~hriger in das KZ Au~chv•Jitz deportiert: Willi Franz 

.. ./te Kin.:.ier Robe: t ...ifld Osk.::..: wurds"1 €ein Jahr 
später als 7-, bzw. 11-jährige Kinder mit einem 
Samrneltransport am 18. Anril 1944 von Ham
i:,urg atJs nach Au~:e:hwitz verbr::icht 

Y:on allen Kindern der Famitie Franz überlebte 
lediglich Wim die Hölle von Ausch~ (sei111e 
Häftlin""'- \\Jr · Z q'1R2) wa1• ,,:;;cheinH 1~·h ,ieshalb t~. · .. ~~= " -~ '--'1,,,.'"_,,, , ~j, 0'""', ,, ',i._A, \_., , ·,..;; 1 

11veil fä'. in ander..;; Konzemtrationsla~.ir verlegt 
'fUrde: Am 17. April 1944 ~unächst in das KZ 
,Buct,enwa!d. Dort erhielt er die Häfüings-Nr. 
41965 Jnd musste !m Steinbruch arbeitan. Am ·1. 
~iovem~r 1944 11vur~e er i.n ~as Nebi1°'lijger Do
ra- Mit~tb~u abkommandiert At s Haftgrund ist in 
den .. Nazi- Akten bemerkt: "Arbeitsscheu! Zigeu · 
ner'': Im KonzentrationslagrBc Berg~n- Belsen 
iChlie~Jch wurde V'vmi befreit 

fn. se?ner eidesstattlichen Versicherung vom 
23;8;1950 schildert \Ni!li Fn,nz Einze!hi::iten sei
ner Hafraeit 

2i 

E'lii:i!d Rose:1b3:ch, bestätlgt die~e Angabet: für 
\/V1His Haft im Konzentrationslager Auschwitz: 
,,. .. Am 9.3.1943 war ich u.a. mit Mirka Rosen
baGd, Willy Ftar1z und E.rf:;h Has::.a nach Auz·:h
witz Lc.nsporliert worden. Nachder;, ich in Ausch
witz angekommen war; erblickte ich nach kuner 
Zeit 7 Kinder 110n Frau Theresia Rosenberg. !eh 
kannt0 diese bereits ·/on Hamburg her. Von 
die„en Kindii;;-n ::.tarb 3-4 tvJonate .:,päter das J Jod 
At1ita Rosenberg an Typhus. Dieses Kind habe 
ich selbst tot gesehen. E'3 kam fäst Jeden Al:Jend 
ein i..astauto, äas die Toten zu ~1 Verbre:mn ?n 
abfüh;; 
Etwa 2 Monate später, es mag also August 1943 
gewesen sein, i✓erstarlJ Alfred (mit Zigeunema
men F 3/sernann), ebenfail:.: an Typhus ... ~'feder
um etwa 3 Mo,,ate späier; es war schon kalt, 
verstarb Friedrich (mit Zigeunernamen Galut
schau) auch an Typhus, .fm Jahre 1944, es ist 
etw&. 3-4 Monar3 vor meinem lt"Jtransport aus 
AuSf;hwitz gewesen, karr;en die beiden Kinder 
Anna und Käthe Rosenberg auch in die Kmn
kenabteilung, Zunächst verstarb Käthe, v;:feder~ 
um an Typh~.-s .. Etwa 2 tvJonate vot meinen·, Ab
transport von Auschwitz verstarb schließlich 
Anni...Arn gleichen Tage, an dem ich von 
Auschwitz wsgi<.am, wurde die T:Jchter Rarriona 
vor: Frau Theresia Ros2mberg sowfs, Erich ;-/esse 
zusammen mit meinen Eltern und Geschwistern 
vergast An diesem Tage war ein Generalappell 
angesetzt. Die Person-sn, die Vffgast warden 
soi!ter1, mussian getrennt '3/ntreten, Unter diesen, 
zum Vergasen ausgesonderten Personen, be
fanden sich die von mir genannten. Ich selbst 
wäre beinah &uch vergast worcfe,r; und entg!ng 
diesem Schicksal nu1 dadurch 1 dass der 
Hauptsturmführer Mengele, der Lagerarzt war; 
die Zwillingspaare vom Vergasen aussonderte. 
Me.in& Schw&ster Mirke t::osenbach and ich ::.dnd 
ein Zwillingsp·E:1':1t. 
Ich selbst kam nach einem etwa vierzehn
monatigen Aufenthalt in Auschwitz in ein Lager 
bei J,attowitz. i;~,lly Franz und M!tka Rosenbach, 
die dif::i ganze Zeit üter zusammen mit mir in 
Ai;sc:I0witz f'~Nvasen ws-sn, Wl'!üen woc1r:,:i:;rs 
hint1·.s;nsportiert, "(6) 

V\/illi Franz hielt sich nach seiner Befreiung vom 
Jur' br3 Augusl: 1945 i.. LO.neburg ;:,uf und ·uoh 01-

te i,-,, :"'as+h'0" \l;; ,~v,·nte1"h:c?',g (Ro);,<;;; Tor) i:> ch"f-' • ,. ..,::;. . a. ·••J;. ,,_...,., v· .. -~,,_,., :..•• . ,,_ .. .,,,_ ~ ..... ~ ",.,.., 

suchte hier Fuß zu fassen und wartete auf seine 
Familienangehörigen. Nachdem es ihm in den 
FL i(Je'J:'ocher, 'Ur Gew0s"c11c3it WL :;e, dass e, .::ler 

. --.·-·~· u"'•·b ·-1 '--••. d c···'-~~ F ;;,. -•-•~"' 81fi,_.Je 8, ,8:... .=n e .... ...-H rcr . am,,...; War, -u::, -f 
nach Hamburg, gründete eine Familie und lebte 
dort fortan bis zu seiriern Tod am R Dezemher 
1fl6C :n Hamut.F;J- Neu:.:...2;ben, 



1~""11,,c:"ren 1·n L'i ·· "·b · ~<;;;;\•,,' • ...,nw urg. 
Auschwitz-Häftling Nr\ Z 190: 
Brigitte Knöpfel 

Jrigit~ Knöpfe! :.,,,de am 1;·. 1938 ir Ll.i-· 
1:eburg gebor~: .. 
D;;;..;. !Vleldeamt LüneJ;:;iurg teilte auf ß: .. 1frage we;:.,a: 
mit, wann die Familie Knöpfel naeh Lün~burg. 
kam, wo sie gewohnt hat, wie Brigittes Eltern 
hießen, etc., sondern gab lediglich bekannt, dass 
Brig:b~ irgendv:.,~inn il1 LünebuTß gr:::n1eldet gewb. 
:.::::n und "nach unt>';;•:annt verzuaen" sei 

'"'-'' . 

Aus anderen Quellen ist bekannt, dass die Fami
lie Kflöpfel bis zu ihrer Deportation in Braun
sc:tlweig- Veltenhof aewohnt hat. Fest steht dass .. -· . . .. 1 

B:,:9ltte Knöpfäl r,1it dem ersten ·:·:~nsport nf,,:;h 
Aus:.::~ :witz- Birk.:,n.au deportiert wurde (sie erhielt 
· ledrige HMr· ,~,.::- Nr. 1901, mit ihrer ge~s,m-

amilie u Veiwandten. 
erste rtation im März 1943 wurde 

isiert und durchgeführt von der Kripaleit
steile Hannover und fand bera:~s am 2. März 
sta:t Insgesamt \A1urden mit diesem Sonderz:..ig 
488 Sinti in 10 ijs 15 bewachten Personenwa, 

über die Bahnhöfe in Osnabrück Minden 
nover und Braunschweig nach Auschwit~ 

verschleppt 

Nach der Erinnerung einer Sintezza aus Hiides
heirn (Waltraud Franz), die sich in diesem Tran:1-
wrt befand, hat die Fahrt etwa zwei Tage ge
dauert. Sie seien bei Dunkelheit an der Rampe in 
A'-'schwitz angekommen, wo sie schon berm 
Ausstaigen gescl1iagen wurden. Da es für di:2 
,..'l„uf nahmeprozedlff zu spät war, wurden sie in 
einen Block direkt bei der Ramt: s getrieben, In 
dem sie stehend, zum Sitzen war es zu eng, den 
Rest der Nacht verbringen mussten. Erst am 
nächsten Morgen marschierten s-ie in das Lager 
Bi: l:,mau, dort am IViännerla,}::ir vo:-bei, an d,';;; r: 
.3ie d)-';) ersten T,::/ .. m liegen sahen, zum Bloc&· 
R " .:.. dem z,".·'"" "ftP •"f ·1· ,~ • · ·•" 1 7) ..; ., ..,, ,, ",<'"'Uul•c, am11en.,,,~'::'.''A "\ 

'.:.:.i.e Bud.•·tsch.zt 
-- 'J (J.fJschrieben im KZ Auschwitz 

Übersetzung: Duo z, 1981 

w,,';·;;kt mich n'.,.:ht ::'~is meim;in: :"?aum, 
da.,-: iit ich diese Y~feit nicht Vc;¾rst~: :~n mus~t 
Darr.'~ ich nici"fl ;z;~hen mu~ 
wie ein Rom behandelt wird. 
liebe-
Uidchen schau nicht hin. 
·:~mit du nicht Si:sa,,:m mussi, 

wi~ ein Rom i ,"i1a11delt wirclL 
22 

Zurf "Jniiie :<nöpfel geL .,i:en folger:de: Decsonen: 

Beiia Knöpfel, Häftlings- Nr. 182, 
umgekommen in Auschwitz am 13.4.1944 
Emifüs <nöpfel, Häf: :,gs- Nr. ·: 
umgeikt:mmen in Au:· ,ri"wii:z am 15.3.4.J. 
Marga K,·;•\Ael, ;"1äffüngs- Nr. ·1 

umge"kommen in Auschwitz im Jahre 1944 
Annemarie Knöpfe!, Häftlings- Nr. 185, 
umgekommen in Auschwitz im September 1943 
Ruth /j:öp~el, h,~Jrnngs- Nr. 'l87, 
über ihr Nal~eres Sc:ilcksc:' ist nichts ;~,s:<annt 
Ursula ~:l1öpfel, t~lfüfüngs- Nr. 188, 
umgekommen in Auschwitz am 29.11.43 
Elisabeth Knöpfe!, Häftfings- Nr. 189, 
umgekommen in Auschwitz am 8.1.44 
Brl·g1·+'·"' ·.: ,,").'' f 1 .:._::;.\·•t1;" N '"'O , ,.h;,, r" "-'P e , ,7.,,, u,11gs- r. ::-; , 
über weiteres Schicks:al ist nichts bekannt 
Paula Knöpiel, Häfüings- Nr. 1 s,·;, 
umg en in AuschwitZ am 11.3.44 
Wilh Kr,öpfei, Häftlings- Nr. 161, 
umgekomme;1 in Auschwitz im Jahre 1944 
Hermann Knöpfe!, Häfülngs- Nr. ·162, 
umgekm-.,ci~m in Auschwitz am 15.e:i94J 
Friedrich Knöpfe!, HäfWngs- Nr. ·163, 
über sein weiteres Schicksal ist nichts bekannt 
Rudolf Knöpfet, Häftlings- Nr. 164, 
über sein weiteres Schicksal ist nichts bekannt 
Johann Knöpfe!, Häftllngs- Nr. 16G, 
umgekommen in Auschwitz am 27.3.1944 

Wahrscheinlich gehörte eine weitere weibliche 
Person mit zum Familien- oder Verwandtschafts-
kreis Knöpfels: 
Margaret!1e Veith, Häftlings-Nr. 186, 
umgekcrnmen in Auschv11itz am 26.743 

Als Mitglied dieser Familie kann ebenfalls Alfred 
Knöpfe! gerechnet werden. Auch er wurde nach 
Auschwitz-Birkenau deportiert, zu::::amrnen mit 
der Fr:T:ilie 8. und C, \J./·j\ss im Ma: ! 944. Auch 
über se:n \,veiteres t: .:;:,icksal ist nichts :· :.;kannt. 

Gott gibt nicht, gibt nicht, 
dass Freude bei u11~ ~Ir.kehrt. 
Nlädcher, .c,~eh, die Viürde 
die ~inst hatteri, 

Es gibt keine Feuer mehr, 
Freude und Lachen. 
Bald "'.:!'!'~ nur nocr t-Jac~• sein. 
Tag '1l.E i"iOCh im Trt:'r.':~·t 



8uchenwak!-Häfttinf28397: Anna Schulze 

Die Farnilis Schu1::-:e (evtL auch ledigiich Frau 
ijchulz\i11 hielt sich im Jahti:1 ·1918 ans(;heiner~ci 
vorübergehend in Lüneburg auf. Zwar wurde dte 
Tochter Anna am 10. September d. ,J in Lüne~ 
tiurg ge;:,i:rren, 2:ber diese .·:,eburt _-.vurC:e wohi 
picht aR!;Jei?'.eigt, denn nacn Aäskunu oes Stao1-
1rchivs 16:üneburg tltifüidet sie sich nicht in der 
~'nt$prech 003nden l'11eldekarteL 
Anfang def 40er ,,]ahre leote Anna Scnulze in 
~ambi.iJlil, wo si~ am 11. Nov~mber ·Jij42 (nun,
fl'lehr 4.1:f Jahre alt) von der Cintligen K(iminaipolt„ 
➔~,· a1"' '!:,.50.z· 1·,,.1p.rnxbeitss,~:heue" aufo11:.~griffen, 
,, ,'.- ·'""' ,,.§ '<.. ' c:ai~ .J,· $ '°" , ·,,_, · ,,,Y .. . . 

;~1·h·. af· t,·e-,· i,r·1d1 ·n cl;c:;,::: u;z· R• avensbrück verschleppt U . _, · ,,.f l ... ,. _._ ... 11_ f',. 

rdeJ•,l>ol"t kamsi,am 21. Ne>Vemb~r:,njt eine.in 
äfUin@~ngpolt ~n und wurqe ami!e.enT,;19 

registriert Sie 6(hielt di,9 ;-1äftlings-NummE,r 
!521·6. ;,Jach ein:,· knapp zweijährigen Haft In 

.~aven~t.l11t~k wu~~ sie am 7 .. Sept!in~~r 19~ 
i\p das,11<onze11tratklnsiager Buchenwal~ ,,über• 
stellt". Hisr erhielt sie die Haft~Nummer Bu 28397 
und musste im Arbeitslager Schlieben arbeitert 
•fieses Arbeitsla~er in Sach~n- Arlf\faJf. (heute: 
ßrand~qburg), we{9hes zunächst als Außenlager 
des KZ Ravensbrüc:k geführt und ab 1. Septem• 
ber1944 dem KZ Buchenwald unternt,sm wurde, 
War ein L.ager der Firma Hugo Schn~ider AG 
(f-lASAG}, die dQft von ca. 1.000 gefangenen 
Frauen insbesondere sog. Panzerfäuste, Grana
ten und andere Munition herstellen ließ (siehe 
Seite 27 ). 

·----

Nwn~: Schu!:z& 
Vomame: Anna 
Geburtsdatum: 10.09.1918 
Hatfrwmmer.· 15216 
Haft. ··Nr. Buchenwald 
ZUf)~ngsdat~m: 21.11.1942 
Ha'fff!rund: asozial, arbeitsscheu 
Zusat:;;I1rund: Zigeunerin ·. . ... 
Ub~/'$.tellung;;c:Ja::um: 07.Qf;J.1944 1-um Arb(fJ1cr.:~/a
gerSGhlieben (f3uchenwalbl) 

(Häft: i .-:gskartei i<Z-2uohenwa;ci) 

!hrweiterer ½7oens- und l..eident!'' kan~~itt 
mehr rekonstli.:liert wermen. Mögltcherweis~Wl,Jr~ 
de sie mit ein,brn Transport am 1. :\ifärz 1945 v:;m 
81Jstienwald7r /\µßenkprrymandq.J~l!jCha ca. 70 
w~.bl~e Sir:iti urid RoinJ~ oder~,,~; Mä 5 
vom A.ußenkommand~ Altenbui:eJ ,von 
Frau:,._in wart;;n 27 Sinti) in das Ko11z,3füräticnsla-

ger~~rgen- .EI~Igen ver~rn~ht. . .. . 
D~ ~ie abef .. ~der ~µf. den f 
T ran&~rtlisten aufgeführt ist, no~ti l..ia? 
Bergen- Belsen re9istrie1i wurde und ~uch nacl_~ 
d~r Befreiung k~in Entsc.iJ~digu :nsp~cnJIJr 
si~t~ltend g~~cht WI.JfQ~, ist e ve 
dass Anna Schulze im A"uße Sc 
des KZ- Buc!<1enwald als Jun~e Frau ums Leben 
ka1n und auch ihre näheren Angi.h.qri9en di~ NS
Zeit nicht überlebten. 

Anordnung von Dr, Josef ·'/engele Z\1r U:itersuchung des l<oµf:< der 
Leiche eines 12jiihtigen Kindes ai.~.s dEni »Zigeuncdager«. 
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Lüt ;urg-Alteno1thG .uschwitL :=-arnHie Kram-,=-

Die Familie Krause zog am 23. Oktober 1930, 
~us !1Jludem kom·. 3nd, nach .,_ünet,:.1rg und v,;ar 

de:n 3. Mät2' 1821 mit ihren: 'J';)tmwagen auf 
Schützenr,i~h ,;, ;5 Stand-9 ,latcv ,.,,,.meldet i'""''"-_,,>,k ,,._,1," ~.='' ·0a& ~~_, lla• 

und -~~rhaftung du1cl·, angela~ii2:1e Aktion 
,,Arbeitsscheu Reich { ASR )" zu entgehen. 
Unter dem Vorwand der „vorbeugenden Verbre
chensbekämpfung" wurde diese Sonderaktion 
des RP-'.,:hsi',riminalp,:,lize;smtes (Gru::1Jlage war 
ein Scf,r,eBbrief Heyd,::;r1s vom 1.6. 'i 93'.:'·1 durch
geführt '.! ::n 12. bls zum 18. Jwi: ta1·,~: diese 

,Zigeuneraufräumungswoche' statt und 
hunderte Sinti und Roma in ganz 
Deutschland vvurden zusammengetrieben, 
~- -;scht:1:gen und ,_:·c.._\1ftet. 
Zur Dui·chführur,J die,.,ar Aktion '✓ c:-,iBngte die 
Ki'l1:1::1alpolizei- Leitst:o,lle Brernen ~;,,n den 
Amtem bis zum 10.6. eine Aufstellung 
,, ... der für die polizeiliche Vorbeugungshaft in 
Aussicht genommenen Personen", 
übe:; : "jfte diesa Listen und er:t:::ä,fed über 
5,.-i,3 restnahme. 

. _:-~ o~:.:•\, \~=-·:=~ 
... "'{'·'- ' 
... \:;'". ,. 

Nlit besonderdr ~lchärfe die 
Krimtnalpoiizeistefle Wilhelmshaven vor, die 
für den Regierungsbezirk Aurich zuständig 
war. 
Es #'Jrden Vorgs.ber, gemacrit, ZE1:1!en ge
nanr< wie vie!s Personen zu vsthaften 
sei,sn. Parallel dazu •:.:eien - sc die Bremer 
Anweisung - in der Zeit v. 13. bis 18.6. 
Razzien nach „ Landstreichern, Bettlern, 
Zigeunern" durchzuführen. 

.... ~',. 

Die :=amilie bestand aus den Er1eleuten Albi-":·t 
Krause, geboren am 10. Dezember 1881, und 
B~rtha Krause, geb. Laubinger, geb. am 4. April 
1Bl3. Albert Krause war in Lüneburg als Händler 
regist:iert, ander2n Ortes als „Schirrmacher und 
Händler". 
[:ie Polizei in F0rcht,eim bezeichnet beide ir e,- 1 

nem aericht als „Kammerjäger-Eheteute". 
lhre Kinder waren: 
Otto, geboren am 10.11.1922 in Kulm 
HE/·'::ert, 3.12. ": 923 Kulm 
'~elnr;old Roberi, ~ 7 7.1925 in Büp; . .;al 
c;;:;rtrvd, 17.2. 927 :n SegmecF.,Läd 

22.7.1929 tn Lanzin/Li,ns€:P 
1\t,ar,,:::,,_:hen SelL, -, 8:1.1931 in :_cbct>urg 
f>1äe0r wurde :-:oc'· :;eno get,c: dn. 

Von Lüneburg aus ist die Familie um den 1. April 
32 zunächst nach Celle gezogen, danach \!\raren 
sie ab 38/39 ir- A!te,1,Jythe/Ede,- ·?,:hterdamrn bei 
C!(:0;,'!burg. 
=-- '---nn n,·c .... ~ - -•,;,·•t· c., --~''· ---'·- -, __ ::, :\,ee', , , .. •-",'. ;-x~u 19 nac: ,,, __ ,n.:..-~Jen we1 dbr., _ 

ob oie ganze f arnme Krause vor ihrem Aut-eni:
hatt in A!tenoythe/Edewechterdamm in L.eer Sta
tion gemac:ht hat. Vater Albert Krause iedenfalls 
~is?t slch Anfang '' ·~i 1938 ir, ~-eer c:uf, ·entwsder 
:,-- 1~ rr·1vaten :·~.--•:·,.-,,-' 0 d , .. __ ··• Erf .. ,,,. -,,, -·~ F ., '-'' ,v-~n O er L,,,. ,_.,er aS-c.,.Hl~l 
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Im Arnt Cloppenburg vvurden währsnd dieser 
Polizeia~:tion 35 Personen festgenommen, dar
unter Vater Albert 1-<r&use, der im Juni 'i 938 in 
Leer verhaftet wurde. Aibert Krause, der im 1. 
Weltkrieg noch deutscher ldat war, wurde von 
den Nazis in einem Tr: port über Berlin am 16. 
Juni lr: Konzen· ticni!ager Buchenwald ein
geliefert, erhiel ort .jie Häftlingsnumrner 5779 

:'.'_ ,:,1 ,:1 __ ··,_t"/:.-::·:·~:-,-e;--·r,;,: M·• :~ :~. '4 ·_u il ä· · l· 
' .... l" ......... _._.,. ... _ ... ,.,._~;;-";,: ....... -y-.-.-.... ~ ' ',·_ 

•j'f / · ·c:, > -• • .:tr-- . "l"'j , __ ,.. __ ~li 
~ .. ,,;;;-;' .-•.·.,, .. 

- ::.3::r·-_; - ;,·~..,~teil 

'::;,__,ii...~ß 'wie : --~·:.:;_·- --
, 

0 w: ,st 1lc ,, 

;2·;;-1 .:,L 4 ~ "l..) 

*~,-.!,t.,)~ 1, 
J.2.L~ ,.,o 

.J.'Sl'~• -·:tnf-::_,~_-

..l'3<--~~;-~~--::-c~ ~"•nn-, 
' -:i.1 ~~-
1 
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und wurde von dort am 10. Februar 1940 in das 
KZ rleuer,S:Jamm"' cmd c,rn 29. ;:,pril 104·J na·,:;h 
Dachau verbracht. 

Als Häftling sein"lr f<ategcrie (,,Aso;ziat") rnusste 
er,4~er,c:len schwarzen Vi/inkeL.auf •r Häft~ 
iingskieidung tragen. Er starb noch im selben 
Jah1·, am 21. Augurt 194'L In der 3terbeui-kunda 
des Sonderstandesamtes Dacha'I.I II ist ~ls Tq~ 
deStt~ache die Standardformulierung „ Versagen 
vo:A: Herz und Kreislauf" angegeben. 

Nach den Hinweisen des Sinto J~seph Schw2tt 
aus dem Js,hre 1983, wurden bei der ~ienannten 
R-t~zia mit Vater Albert auch sein~ beid'n ält~s
ten Söhne Otto und Herbert in Leer verhaftet, die 
später im KZ Gror1- Rosen und schließlich im 
Kd,,Jt;ntratt~rsla~~t" Da!h~u i~~ftiert wurden. 
Es tst.niclit l:)ekannt, ob fflt:o und Merbett Krau~e 
das Kz ... Dac!1au überlebt haben (8). 

Oie<ft~utter ,ßerth~ Krause wohnte mit den Kin
dern weiterhin in ,12i,ltenoythe. 1938 wurde Seno 
ge~~ren.. Die Kinder Anna &Jlld Sefma sind 
19S8!39 dort :.zur Sehule gegangen (damals· 10, 
bz1.1v. 8 Jahre alt), wobei ihnen dieser Schulbe
su,~ nur fürkurze Zeit g~stattetwar: 
ln einem Schreiben vom 30.3.39 an den Landrat 
in Cloppenburg bek[agte sich der. BürQE:rmeister 
voq Alteno,the daräber, dij~s die Sinti-Ki~per die 
8cftule in der Siedfung lüchtenborg, nahe dem 
Torfwerk, besuchen würden, was dazu führte, 
da~ der Lehrer vor Ort,· Niemeyer, erklärt ha~, 
„dass er selbst und die heimischen Kinder nicht 
län~er mit den Zigeunern. zusarnmen in einern 
Kl~sSt'3nzimmer sein!' wollten. Sollte der „lusta~d 
nicht abgeändert werden,· sähe er sieh veran°
lasst, sofort um seine Versetzung zu bitten." Ei
niQE! Eltern drohten gegenuber <dem BUrfermeis
tE!r, ihre Kinder nicht länger auf diese Schule zu 
sd1ic!.:en, &in Ged,mke, den ihnen der 8ürgor
mei$t~r „nicht verdE!nken kann". 
Mehrere Sinti- Fammen lebten zu jener Zeit in d.Eir 
G~gs~nd um Altern:iythe, weil ihnen da.3 . !~eisen 
imftler stärker untersagt wurde und sie ~~f saiso
nale ArbsitspJätze aus:zuweich,~n gezwung:'ln 
wan;in. Hier in der Torfindustrie vvaren Arbeit,:1-
krifte rar, dis Arbeit im Tmi war hart und an
stre1·1gend und die Sinti wurden von den Tmfwer 
ken geme genornn1en. 
Nachweisbar ist, dass Mutter Berta Krause und 
Tochter Gertrud, dle dan1,als erst 12 J::hre 
war, ab 1938/1939 bei uleser schweren Torfar
beit im Moor tätig waren. 

Sov~'ohl von staatHchen Ste;,;!en als auch aus dem 
NSDAP-Apparat nahm die Verfolgung der ver-
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t'>liebenen Sinti- Familien Krause und Laubinger 
Lnmer afärker zu. 
iemei:kenswert ist dabei die Argumentation im 
internen Schriftwechsel dieser Instanzen, die 
zum einsn abhebt a~1f die fin:omzie!ia Belastung 
ter Kommunen durch den Aufenthalt der Sinti 
am Ort und zum anderen ihre ideologische Be
Fündung im völkischen Nati:.nalismus finde.:. 

Gegen den Zuzug „ortsfremder .Arbeitskräfte" 
1:;rotestierte der Amts!1auptm;;mn l\/iünzebroock 
~ijs CIQppenburg ber~its End~ 1930. Er bat cias 
fttr die Vermittlung tuständige Arbeitsamt in 
Vecht,i um eine sorgfältige Überprüfung .:!er in 
~fn °JQrfbetrieberi •schäftigten Arbeitskräfte. 
;,E:lemente", so drückte er sich in einem Schrei
ben an das Arbeitsamt Vechta aus, ,,deren rassi-

J~e (l.ljehöfl~keit .zum. Deutschen Volk. i.T 
~eifelhaft ist, deren finanziefte Lage meist so ist, 
dass die Gefahr besteht, dass sie in mehr oder 
~tnig~r kurzen Zeit den Gemeinden zur Last 
cfa'tlen," sßllten ferngehalten wefden. 
in einem Scl:weiben vom 30.3.39 an dsn Landrat 
i~ Clofl>penbur-g· bekiqgte sich der Bürgermei$ter 
vcr11 Altenoythe, dass das Terfwerk O!denburg ( 
in Ede\Jvecht) Sinti anziehe. Da der Besitzer des 
:Y~rfw,rks, WirhE!lm Q9sselmann, die Sinti nur. im 
Sommer beschäftige, würden diese zudem über 
den Winter Hilfen der VVohlfahrt bei der Gem,t1in
~i beantragen. 
frrdie gleiche Richtung argumentierte der Kreis
leiter der NSDAP in Cloppenburg. In einer Be
s~hwerde vom 5.4.39 beim lafldrat führte er die 
K1'agen der NSDAP-Ort;;gruppe Bösel an. Er kri
tisierte: Die dort tätigen Slnti ,, ... bliaben nach 
~endigung ihrer Beschäftigungsverhältnisse in 
den Möorbetrfeben im Cloppenburger Amtsbe
zirk." Deshalb forderte; er eine Beendigung des 
Aufenthalts der Sinti- Familien dort. 
In einem weit1.::ren Schreiben an dsn Landrat in 
Cloppenburg beschwert1e sic!·1 der BC!rgermeister 
vq:n Altenoythe am 15. November 1940 über die 
„Zigeunerplage" und fordert,::, eine generelle 
Festst~Uung, was mit den Familien zu geschehen 
h~be. Oie G~meinde weigerte sich, den ort~n
Edissigan Farrirnen Laubinger und Beiia Krause 
einen dauerhaften Standplatz zuzuiiveisen. Wie 
s~rk die Not der Mutter Krause und ihrer Kinder 
war, ist diesem 8esc:!"rv11erdeschreiben ebecrfalls 
zu entnehmen: VVährend des Sommers lebte die 
Familie Krause im Freien, da sie aus Geldnot 
ihren VJohnWeigcn einem Ed'."lv;1,3chte"' Bauern als 
Hühnerstall vennietete. 

\,1 der Fdgezeit nahrn der Druck a1A clie VtS1'.~Aie
benen Sinti- Familien irnmer stärker Zi.l. Es wurde 
teilweise erfolgreich durchgesetzt, 



- d~is keine weiteren Sinti sich in cier Gegend 
nie;derlasse,\ durften, 
- d~ili>~ jugendliche Sinti rn das Jugendsc.:hutzla
gerMoringen eingeliefert wurden, 
- paI,s Sinti verant,yortlicl-1 gemr~cht wurJen für 
be§,\irr1mte Straftaten in der Gegend, i. 8. für 
eine angebli.che Brandstiftung. 
- Sdbst ein F'lan, nach d,2m die be,·eits aeportiet
tert Sinti für die ünterhaft$Kosten der 'i,erbliebe
nerri;tufkommen so!Jten, wurde auf kommunaler 
Eben~ diskutiert ~benso 'Hie die Abschlebung 
derMtrbilebenen Sinti „nach Polen''. 
Bis'Mitte 1942 verbfieben sodann immer weniger 
Sinti in Altf;noytha. !n ein6m Schreiben das Büc 
ger~isters von Aitenoythe an den Lan~rat vqn 
CIQ~~nburg wird am 26.7.1942 formulien:: ,,. .. nur 
cji~ beiden i::·amilien Krause und Laubinger sind 
hier b!i~~TI ... Di~ Ehefraµ Kr1!1MS8 w,r ?Ule~t 
be m ... J'trfwerk in der Gemeimde idewecht 
ö~~:chäftigt Die Übersiedlung nach Edev11echt ist 
beiJ•tt~ser~elegenheit mit allen,Mtfteln,irsueht 
woh:len. Werm die Familie Krause an einem Tag 
il:lren Wohnwagen zu ihrem Arbeitspiatz nach 
EdilV!echt zog, erfojgte am nächsten Ta9 dur~ 
den Gendarmeriebeamten.·in Edeweclllt die zu„ 
rQckweisung nach Aitenoythe. Das hat sich eine 
ze,fa#Thg abgespielt mit dem Ergebnis, (ffl$$ Frau 
Krause ihren Arbeitsplatz in der Gemeinde Ede
wecht verloren hat Unterstützt wurde Frau Krau
se :hier zur Zeit nicht, da sie arbeitsfähig ist." 

,Bdi&a•t~--ill . 
8efl:'{. ... lbfr. l>!6 

1,,. Jlllt J. 

, ~ - - <- ~-\;tr:1 
~e' .. ttCili !~~-lf 

.• : ~ ·-h; ... ,:,i, -.r:---,ulihiL 3(&. 'f:~. ·: 189if~--
St · ~ fe, 11,.- :or•. 1. 1. llJ. !.,\. '", . ~ 
,ti;.:..;;de, -· ;,i!i, ff<:11. ;;.i;,.tl,l ----
,S;Jaaf•, ~1.; 
at ~ a_ • f e,, 1n, W, li. ffrmtl'.uf> yü:vt -~~ 

;,1ft (IJ. - ·111 
_ 2 1.. :- l 1t ff _ . , i:iri. 
1!:, ;.;. ..: i 11 ! i ;.; , ,t,d•:11._, 
__ · . _jld_d!t ~~t)njl _bc _ 

i:~tnör<_ ~n ~G. ~~~i 
~ · .. ~ ~ Hnlfb-. >J 31t. -,;, . tJ, 

Muä"1- BFt1a un-- die '.<i:·der ;·_3ftrud, '3elm-;c_, 
Anna ur.d Seno wurden im Rahmen der Groß-
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~zia am 3. ftAärz 1943 in Altenoythe/ Edewech
terdamcn verh2r:~et und in 2\nen de Sarcm1el
transpoite am 9., 10. oder 12. März von Bre,nen 
avs mit insgesamt 275 Personen nach Auschwitz 
transporämt, wo sie urr1 den 1 Mäz eintfafä-m. 
itte weiblichen KZ- Häftlinge erhielten die forUau
f~f!den Häftlingsnummem 3493 bis 3496, Seno 
die Nm;irner 31 ·i 9. Drei Mon2ite später traf Sohn 
~rinh~lo, der in Hamburg festgenommen wurde, 
dt>rt ebenfalls ein. Auch die über 70 Jahre alten 
Eltern von Bena Krause, die Eheisute H3!eme 
~@d Christian Laubinger, wurden am 3. März in 
Alfenoythe festgenommen und nach Auschwitz
Birkenau transportie,~t (Häffüngsmm1mer :3492 
l\ffld ~11B). Gertrud und Se!ma starben in 
AuschwE im Juni 1944, Selma am 1. Juni. Auch 
das Jtw,g~te Kind, Semo, starb, nac(1dem es in 
~,i:f.' Kr~nkenb~racke verbracht wurde„ im .· Kon
zentrationslager Auschwitz- Birkenau. Die Mutter 
Bertha gJt als in Auschvvitz verTnisst 

der Familie Krause (einschlie1!tich V~ter 
rt und den Großeltern Laubinger) haben le

diglich Anna und Reinhold die Konzentrations!a
~r überlebt, sicherlich deshalb, weil sie in ande
re Lager deportiert wurden. 

~einhofd Krause wurde im April oder Mai 1944 in 
d&s KZ- Buchenwald verbracht und wurde ein 
Jahr später dort befreit. 

\Ion Anna Krause ist bekannt, dass sie mit dem 
2. Transport am 15. April '1944 von Auschvtitz 
A;ach Ravensbrück deportiert wurde. Von hier 
aus wurde sie zur Sklavenarbeit an den HASAG
Kcnzem „ausgeHehen", der zur Munitionsproduk
tion verschiedene Außenlager des KZ- Buchen
wald gemeinsam mit der SS betrieb. 

Rti,!lbüüi~wrdniung 

~0 2.:).C:,er V<;::i S::,h..!l & .:m,,c½mittlio, '~.M 6,-

4m:_...1ium.f.jilt>-1t:4i~1l">' 9'~t. "" no ~ Iü,l s,.~'J "' Rt\ii 1~31.

i,l;z,icJidl lk t:mOl't Re -,10 

l / ,:,ngold 

4 Geld 

l\'.M: 200,-
~""'-==-· 

Der friert" ;_:,c:,,•Hiv,;,,,:,. .'dl"TJ'-1;'. Kalkul'!:.1{iCJn , 

der SS-Fühwng Buchenwaia (1941) J 



„Im Außenlager Schlieben belunden sich bis zu 
220 Frauen der Volksgruppe der Sinti und Ro
ma ... Nach den Vorgaben der SS- Führung stan
der. :-;fe auf der "•.:ntersten .c::+ufe" "ier über 31) 
·,astei1enden .Ha. rJingskategorie•n. Unter den 
oh,.;ehin schVt ;'itige· Lager- Arbeitsbecfi·i
guf,gen der HASAG Schlieben wurden si& 2.u 
den gefährlichst(f}fl Arbeiten eingeteilt. So muss-

sie ungeschütz.t die anfaflenden giftigsten 
keiten vemtJhten. Die Todesr~fe betrug 10-

12 F:uzent. 
Dje Sintezza AnnE Oörr und iviaria Peter be ·!."Jh
ten darüber in ihren Erinnerung;;jt;: Wir „mussten 
Bi!$ großen Kesseln ein heißes, übel riechendes 
Lind gf:J/be Dämpfe ausstoßendes Gemisch · 
atJ~ Salpeter, .Schwefelsäure und anderen chemi 
scnan Stoffen .schöpfen und in .·>in zerfäL{3ff:t 
füll&:'. . "(RoseNi/ai3s, Sinti und Ro;;:a im „Dritter. 

·h", S. 68) 
frauen w,ar untersagt, Handschuhe, Mas

und andere Schutzmittel zu verwenden. Je
Verlangsamung im Arbeitstempo führte zu 

Schlägen. Dks Frauen bezeichrieten ihre Le
bet,s!Jedjngungen als die „Höfle vo-,· Sehliebe;~". 
1'' 11·e E·- - b · ·· - · , 11 aus r:·1 Jnt:wungs encmen rranzöstscher 
w.eiblicher Häftlinge hervorgeht, veranlassten die 
SS- Aufseher die Sinti und Roma, Häftlinge an
derer Volksgruppen (nach bestimmten „ Verge
hen f}egen die l-'.:·öeitsdisziplin", cl. V.) mii Ei
senstangen z:. Schiagen oder Einderweitig zu 
verprügeln. Die SS wollte ne.:,an ihrer Se/bstt;a~ 
tustigung zugleich erreichen, unter den Häftlin
fJf:n Ge_gensätze zu erzeugen. Es gelang nicht. 
Dre Solidarität behielt die Oberhand." (9) 

i\,leine acht Prod,;;)ionsorte cies HASAG- (.::.n
Z6ms wurden c::s Außenlager KZ- Buchen
wald eingerichtet. Hauptzweck dieser Art der 
Ausbeutung war die umfassende Verfüobarkeit 
~ber di~_se Arbeitskräfte (Lager, Disziprrn), der 
1ec,,3rze:1tlge Austs1.1sch von 1:,-anl;:,::.,•1 und atc,"
,3rbelt1~ten Besci•rfi.ftigten durs.h Jritche" Art;eit;-, 
,. . .. , d Kt':'.rte aus eF: St2;·,m- KZ, Austausch der 
ilnge. der ver::-:.:;hiedenen ..... acw,, bei ße,, ,:.rf 
;.mh~, 3inander u;-1d dle hohe ;:::.;fit:·ate durch ,.di,; 
:/"":-!ngen „Personi,J~•)sten". 

Anna Krause musste nach ihrer Haft in Ausch
witz in drei der acht HSAG- Lager für die deut
sche Rüstung2;produ:<tion arbeii,;il: in AltenbLrr:::i, 
T;=;,..:cha und Sch';sben. "" 
Das i '3ger SchiiE:öen wurde ei;-1er Vereinba 
rung der Lagerführung des KZ- Buchenwald 
(SS- Standartenführer Pister) und der Geschäfts
führung der HASAG (Generaldirektor Budin) 
"·,:n1 22. Juni 194ae; ~:;;nichtet . Anscheinend gb;·;ör
te .::c.nna zu eE·:;;ten 2.000 1.,reiblichen KZ· 
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HäftL ,:Jen, 1ie nach Übereiri;rutift .,ür den 
Einsatz in der Produktion und zu Lagerarbeiten 
nach Schlieben verbracht wurden: 1.000 Häftlin
ge bis 15. Juli 1944, weitere 1.000 drei bis vier 
Woc"r1E,"1. später. 
Zur Bev,;achung dies~.," Hä.tllinge wurd&: • 60 SS
Post~n, [: ;;undefühnsr und 20 J\',;ser,erinnen 
aus dem Kreis der Beschäftigten der HASAG 
eingesetzt. 
Auch der Reichsarbeitsdienst Schlieben stellte 
Bew.~. :,r,unr;sperson2i diese KZ- AußE11stelle. 
Herge~'- 110 · d h; ···· · ·· h · ., · ;;:,,~,,, ,vur e ,,~/i - ,:.,,~ auc m ubngen 
HAS_l11G- VVerken - Mtt'·.itic;n versct,lede!~riter Art. 
Darüber hinaus wurde hier ein neuer Typ von 
Panzerfäusten erprobt und produziert. 

Anna Kr-a'"":se wurde schließlich ir den letzten 
Kriegstagen von Sc:l"iieben aus das 
Konzenii aUonslage, Bergen- Belsen ,~~rbracht 
und dort im April 1945 befreit. 



,,yYeggezogen: fort, wohin und wann, 
unt,~kanm:": 
Familie Rosche 

Die r°amilie Rosc;ie zog v.:en RlbbelsbC:tlel nacL 
Lüneburg und war hier ab 4.12.1937 gemeldet. 
Sie lebte in ~ine~ V\Johnv,:-::-gen, der in r:'er Mehl
ba ci· ':;triff c:: ~a ;id. 

,?:ur Fami!ls gehört3n Emst R0sche (geb. am 
17.. . l 9O1) .md seine Ehafrau /~Jma Hosch•3 
ge~. am i.3 .• 1904. Seid~ ~tten t;t.m 23,,4.1923.in 
Narliausen geheiratet. Sie waren, wie auch ihre 
Kif19'~'r, deui:sche Slaatsas9ehöri~e w·id katho
liscfi. Emst Rosche war Wijhrend fliieser Zeit Ar ... 
b~ttet und im Jahre 1937 und 1 e4(} beii der FirITit 
Hap'.1~ unc:t.ttaffke (Bahri· und G1,~rsarb2,iten) in 
Lü.qJ\tburg tijljg. · 

Nc:11;~,.der: .. Hrburcsprten. i.hrer ~in?er z~ .. schli?· 
ßel'l; rare,~ie iJ,re111 ;onebuf'@ler Aufenthalt 
als ;!:j/sende Hä :r untervvegs: 
lhr~ind Josef wun:le 19f:O in. But:,~row ~eboren, 
Fri~J"ich 1923 in.~er~r~, Rudplf 192,4in St~t
tin, Ursula wurde 1931 in Neubukow qe;~boren, 
Frip: 1933 in Jabel,. Frielja 19:H in M~1·Ienberg 
un~ die Toqhter lfQ1gard (Emga~) am 10. qe.., 

'· - 19"7 . ' .. b - 1 ··-· • d' 1· .• . • zemoer .:., in Lune urg, a so ie 19 :cn e1mge 
Tag:a nach A:,me!dung d~r Familie in Lüneburg. 

Recht sicher ist anzunehmen, dass die Famfüe 
~_?osch,:, in Lüne,::,urg bis zum August ·; 940 v,;ohn
te und anschließend in den Landkreis zog, denn 
das Arbeitsverhältnis von Ernst Rosche bei der 
.~·rma 1+ ·ms· ···-rl H f'fk·· d. ,. __ · 1 • t • -• 1. , .,,., .... , l\., a ,.,c en e,: . ., 1m ;-.ugus .re- :es 
Jahres, und ihre später geborenen Kinder Rena
te (geboren in Volksdorf) und Anna (geboren in 
C•Jarn2cedt) V•:'a, ~n in ! f}net, i:-g nicht gemeldet. 
Das iviefcteregister vermerkt zum Tag der Abreise 
der Familie lediglich:,, ... weggezogen: fo11, wohin 
..:nd w2rn,, un1Jev:annt". 
Die Versichertenkarte der Lüneburger Al!gemei
!len Ortskrankenkasse für Emst Rosche be-

're·t ·' .... d ' 1· 1 ·-4 ~ · ., .. t· · ·, b · · sc:1 1 Jt ,ur er: <JU 1 :1 1 eme , a 19Ke1t e1 3;ner, 
heute nicht mehr bekannten, Firma J.H.G. Bur
meister Aus dem Landkreis. 

tl!re Farnjlienmitg!ieder E,ler Fa.mme Rosche hiel
ten sioo Anfang März 194:J im norl!ldeuts~hen 
REJum m1f. Die Deportatiomdlste gibt darüber 
1'.~skuflit, dass die ... gesa,O'lte Familie am 
11.3.1948 von Ham~urg aus nach Auscl'lwitz 
chJportiert wurde. In der Eingangsliste des KZ-
1'.1;Jschwitz sind alle Personen der Fami!i$ (~e
trennt nach Frauenlager/Män!lerlager) in fortlau
fenden Nummern erfasst worden, d.11. sie waren 
~!isammen, als sie in Auschwitz ankamen und 
registriert wurden. 
Es kann als ziemlich sicher angenornmen v,ser
~n, d~ss alle Familienmitglieder in Auschwitz 
umgekommen sind. 

Auszug aus: ,,Getfenkbuch: Die Sinti und Roma im 
Ausctlwitz-Birkanau" 

~--- -------r-=-· ~----··--
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,,Es handelt sich utn eine Zigeunersippe''; 
Famrne Reiminir~;,s 

Die Sinti-Familie Reiminius, katholischer Konfec;;
sion, kam /}nfanr, Jemuar 938 von Dannenber~~ 
na~ LünebtJrg und ließ sich auf dem "Wagen
hatteplatz Mehlbachstrift" (Melde~arte} nieder. 
Stephan Marie:-; Reni!rüus v1&ren seit 19";S 
miteinander verheiratet Ihren Lebensunterhalt 
bestritt die~e Familie durch die Tätigkeit des V~
ten;, der als Scher1::nsdJ!c;::lfer arbeitete. Die Fa
mlti~ ~estand zu diesem Zeitpunkt aus ctem Vater 
Stephan Reiminius, geb. am 1.6.1895 in Zir
net~~:hlag, cler l\llut~er Maria, g':',b. KfE!Ui3S ani 
2.9.1,899 in Ködnitz, den Zwillingen Karotine und 
Rudö'lf, geb. am 24.5.1924, und den weiteren 
Ki~1d1::.mA[8is, geb. am 2.3.'i930, fnanzi~!,a, geb. 
arq~is. Hl3J, M~ria, geb. am 31.5.193~, und 
Adölf, geb .. am H'3A.193!l 
An, t· AtYi! t938 'Nurde in Lüneburg der Sohri 
Ku~ 1ieborefl; derarn 4. AP:ril in~er kathoiischen 
Kirche von Pfarrer Sprenger getauft wurde, aber 
bereits zwei Monate später, arn 9.6.19:38, ver
starb. 

Am "i3.3.1939 wurde die gesamte Familie erken
nuFJg$diensttich behandetlt und ihnen wurde von 
der Lüneburger Kriminalpolizei Fingerabdrücke 
genqrnmem. Lediglich die 6~jährige Tochter Maria 
und c;ten 4-jährigen Sohn Adolf verschonte man 
vor, dieser Prozedur. 
Je.tzt durfte \/ater Stephan nicht rnehr als 
Scherenschleifer arbeiten, sondern 
wt1rde bei IBUS als Sägereiarbeiter 
eingewie~sn, wo er ohne Unterorechung 
bi~f~ur Deportation seiner Familie nach 
Auschwitz hTi März ··1943 :31rbeitete. 
Arn 7.9.194'1 bekam die Farnme ein 
weiteres Mal Zuwachs in Lüneburg: Die 
Tochter )\gnss wurde geb.xen und am 
22. Sapternber durc;, Pfarrer Sprenger in 
der Marienkirche getauft. 

W~nrscheinlich m1 selbon Jahr (oder 
aber bereits 1939/40 ) wurde festgestellt, 
dass es slch bei dksser Fsmilie um „ZM
Per~onen" t1andeie: Zigeunarmiscrilinge. 
ih!'El Famiiienkarte im lüneburger 
Stac1tarchiv crägt einen rHTi:sprech,~nde:i 
Sternpelaufdruck und zusätzlich beirr, 
Sohn Rudolf den Zusatz "ZM (x) 
Zigeunerrnit,Ghlin~:" 

Es folgte für die Familie Reiminius, 
w&:~1rscheinlich in1 Zugs diesBr rass6, 1bioloqi
schen Überprüfung durch die RiUersche Behör
de, eine völlige Umbenennung ihrer persönlichen 

Daten, ihrer Namen und Geburtsdaten: Der Fa
r-,menr.ame w1 1rJe ge21ndert i1 Reichn~1nn. vater 
Stephan Reiminius hiell fortan Otto Reichmann, 
Mutter Marie Reiminius, geb. Krauss musste sich 
,-itmmeh;· Anne, Reich:nann, gs:.. Wc,;ter ne'lnen. 
ffibenso verhielt es sich bei den Kinoem, die ei
nen neuen Nachnamen bekamen. Darüber hin
s.•_:s wu, den d;.:~ ,3ebtin~datei· der Muf 3r UfhJ der 
Kinder Karoline, Rudolf und Atöis geändert. 

;::benso '<}ie die ands,·2,11 Sinti- Fami,ien mt sste 
die Familie Reiminius/Reichmann ihren Steflwa
gen-VVohnplatz am Mehlbachstrift vertessen und 
irn Januar 1942 in die 82:racke;; am „Barcto, 1icker 
Wasserweg 411 ziehen. 

tVährer:d die~ei° Zeit t::esucMe~, die ,.:chulpilicnti
jSn Kinder Franziska und Alois dle t.üneburger 
S~hule, zunächst die kathe!ische VoU<sschule 
Wallst:·c'l1!,e 1/2, dann die Hilfs;;r:::hule, die ge,nein
s~m mit der Heiligengeistschule iV im. Gebjude 
,,Bei der Juhanniskirc„e 21" untergebracht war, 

Franziska kam 1939 in die Hilfsschule und be
suchte dort die Klasse 6 b, Nach einem Jahr 
Schulbesuch nctierte ihre Klassenlehrerin, Frau 
Emmy Sprengel, im Personarbogen: 

,;Franziska ist als Zigeunerin ,:Außenseiter". Sie 
#fit sit:h ängstlich zurück, steht auch meist auf 
dem Schulhof allein Für ein freunäffches Wort 

und ein Lob ist sie sehr emptenglic!'1. Sie ist un
geheuer stolz auf ihre Fortschritte, liest mit Be
geisterung, im Schreiben hat sie Mühe rnit dem 



.'. .... inf5::system. verfolgt eifrig Unterrich( 
mag gern erzählen, e1zähit auch eine Geschichte 
'1:klmlich folgerichtig. Ihre Sprache klingt hart und 
oft undeutlich, manchmal unvollständig. Sie wird 
'1inigermaßen sac~.Gr in die S,:,;/w!e ::;,eschick( hat 
,:.:uch .'mmer a 1'e 8chulsachen. den Schuiar~ 

ist sie üff nac1/ässig, aber wo soll sie 
.. .in dem dunklen Wagen machen? Das Schul
baden macht ihr großen Spaß, obwohl sie erst 
lernen musste, wie man sich wäscht." ( 10) 

Jdhr später, 1 1, notiertt: ihre !<lassanle:,hns
eina positiv,:: EnrJvicklung Frn:(,!iskas ... : 

„Franziska hat sich stetig entwickelt. Sie zeigt 
d8;S$efbe (Verh.alten,d. V.) wie im vorigen Jahre: 
Eie t<&U, etwas ängsU!ah, die Sprac:i'1e ist ei>,-.:'t.s 
deutlicher gewor:Jc:m. Sie spieN auct, etwas mehr 
mit ch-m Kamierad!r·nen. Sie dlhlt sich wenfr,e.
WJ$am, seit ein Bruder in der Schule ist. " 

... die sich aucn in ihrem dritten Jahr des Besuchs 
dieser Schule fortsetzt: 

. cranziska ist st~~·.es munte;er gGworden. Sfr; 
':,pricht etwas •;-:ei1,· und deutfhi sz~ spielt g3fe-

gentf_ ': mit den ardet. !, weiß s,cn besser zu 
machen. Eine isolierte Stellung wird sie immer 
haben. Die Kinder sehen in ihr die „z;geunerin"." 

Eine cf'::rie1ie Schulent!Et:cung erieb,f; Franziska 
nicht Eine Begrüncil:,,Q fC:r Franziska~ ~.'lrnblei
ben von Schule kn !'J!ärz 1943 o'•;;er sin sons
tiger Hinweis ist auf dem Personalbogen der 
Schule nicht zu finden. 

Fran. .'.~J~as füuder A!oi~~ ::c"lm 1940 in d15ss Schu
le. Sein \:'Je:ssenlehr.~;- W!tt11öft bezek;; xiet ihn im 
Persons:oogen als ;; J1id1tarisch12ir Es 
hanctelt sich um eine Zigeuner- Sippe-... " und be
schreibt seine fortlaufenden Beobachtungen im 
Juli HM1 mit folgenden Worten: 

,,Aloh0 nimmt durch ssi.✓• zigeunerhaftes Ausse
hen eine SonderstGifung h1 der K/as.s.:, ein. Die 
Mitsch(]Jer meiden ihn odft)r zerren sich · ihm, 
z. T. mit Recht wegen t;eines unv~ liehen 
Wesens. Im Unterricht neigt er zu tigkeit 

und ;J1auimerksarnkeit. Er ist 
unsauber und nimm! ea mit der 
Wahrhei: ~fcht sehr ;:;enau. Seine 
.Arbeiten fertigt er häufig 
nachlässig an. Sehr oft kommt er 
zu spi:it. Das korrekte Sprechen 
mac:·"d ihm noch Scfr,piarigkeiten. 
Versetzt nach KI 1if. Wurde im 
Oktobar 40 im Rechnen nach KI. 
II! nachversetzt, kommt jetzt im 
Rechnen nach Kt. IV." 

Für der, ~ 8. April 1942 enthält 
Alois' Personalbogen f:ilgenden 
Vermark: 

"Brachte am 18.4.1928 (muss 
heißen: 1942,d. V.) eine 
Geburtsurkunde bei nac,'. der er 
am 9. f. r12a als Sohn der 
Sch1c,:r9rs Otto r-:::': ;,-::hmann 
gebomn ist. Er ist 
Zigeuns;. t,fsch!ing. Diese 
Ang<',,>er, wurdet, vom 
Krimi11aliJet'.1mten Maßgiller 
bestätigt. Er wurde darurn mit 
dem 18.4.42 aus der Schule 
entlat:,:;?n." 

Am 5. \Jrz 194;:,; erlitt Frau 
Reiminiusi Reichmahn eine Totgeburt. l"rotzdem 
wurde sie nur einige Tage später mit ihrer ge
samten Familie zur Deportation von Lüneburg 
aus in dgs Konzentratiormiager Ausch't✓itz- Bir
kenau iJezwungen. A')d1 der Farnilie r0eimini-



„Es han1ett sich um alne Z'Jge~_memippe": Famm3 Reiminh.'s 

u~fRe.ichrnann wurtcfe das gesamte Hab und Gut 
E.niwenc1et und versieigerf. 
Wrß auch bei den Familien Weiss und Rose, ba
gmm unmittelbar nach derer, DepD,1atiorc dhs 
'11'~rvvertung des Eigentums der Familie Reimini
us: fü'ff,eits am 18 Ms1rz 19,-1.3 v::::liügte der 
Re:ichs$t~ttha1ter in Hami:>t;rg: 
" ... \lvird fn Verbindtmg mit dem Erlass des Füh-

.. ·.·•!· Ver~teigerung der /-lf;ßbseligkeiten der Fa
milie Reiminius/Reichmanndurch die Pirma 

1 W. Döring am 29. Juni 1943 

rsrs und Reichskanzlers Ober dle Vervvertung des 
eingezogenen Vermög~ns von Reichsfein„ 
den ... c:.fas gesamte Vermögen de.s Zigetmer• 
mischlings Otto r~eicl1rnann. .. zugu1isten de0 
Oeutscnen Reiches einge2:ogen." 

M der öffentlichen Ver$feigerung des Hab und 
G,utes där Familie Reirninius am 14. Juli 1943 
ciJJrch cten Verstei1erer \fv'illy Pöring in d~r ehe
maligen Vvohnung der De!"'Jort!erten, Bardo11fid<er 
VV;'l-ssen1veg 4, betemgten sich Gtwa 20 Personen, 
die insgesamt i 01 Schnäppchen erateigerten, 
\P'as ein~n GesamtNert von t-:5:3,40 Reici1s;nark 
einbrachte - davon alleine 285.00 RM für eine 
besondars wsrtvot!e Geige, ersteigert vo;·i der 
l:Qneburger Nazi- Organisation „Kraft durch 
Freude". Nach Abzug der Versteigerungsgsbüh
rsn wurde dieser Betrag dem Fina;1,2amt LünE;
burg gutgeschrieben, welches den Betrag einbe-
1·,!elt E;ne hiachzat,lung der fv'.iete ·wurde vorn 
Finanzamt durch den Steuerinspektor Jacob an 

3'l 

,-&U 

den Oberbür2ermeister der Sts8dt Lüneburg ü
ber,vies~,n, ur.0: z:w~r für den ZEdtraum Apti1 bis 
Juli 1943, für einen Zeitraum also, zu dem sich 
die '="am1lie Re1rninius bereits nie:i'ü mern· in Lüne
burg aufhalten konnte und zu einer Zeit, als be
rel~s ein GroCieil dei" Wohnur.g$miat?.r irr, KZ 
Ausehw,i.z umgebracht waren. 

l 
1 

Mutter Asina/Maria, 
Vat~r Otto/Stephan, 
Franziska, 
M.:a1Jie, 
Agiles, 
Rudolf, 
Al~is, 
Ae-!oif, 

Die „Tr~nsporfüste" der 
Hamburger Kriminlltpoli
zefa,~li:atelle benennt 
folg~nde Narnen: 
Vater Stofan Reim;nius, 
l\fütter Maria und die 
Kinder Rudolf Karofü1e, 
Aloiß, Fr~nzi~i~a, l.t!~.ria, 
Adolf und Agnes. D.h.: 
Alle Fs,milienr:1itg!i~:'der, 
mit Attsnal'lm~ von 
Kan::iiine, wwden ·1on 
Lü · urg aus l!tep · rt. 
Au rst, dass a der 
Transpm;tli~te die 
„vormaligen" Namen der 
Fammemnitg!ieder und 
deren ursprünf,tche 
Geburtsdaten eingetraJen 
sind. 

im „Hauptbuch des 
Zigeunerlagers/Fn:;.µen" 

von Auschwitz;.. Birkenau 
werden \.Viaderum die !\!a
men und Daten 
,,Reichmann" genannt: 

gestorben zm 28.3.44 
gestQrben am 30.6.43 
gestorben am 3.1.44 
gestorben am 3,3.44 
gesterben am 24.6.43 
gestorben, Dat. nicht !esbar 
Sirk.;Rüclweri. 18.5;27.ß.43 
;;1estc,rben, Dat nicht !(:isbar 

Ans-:;heinend hat die Familie Reimintus während 
der Deportatlein nach Auschwitz ein weiteres, 
evtt elternloses Kind kennen gelernt, betreut und 
bei der Hegistrntur in Auschwitz als eiqfmes Kind 
au$Qegeben: eine zweite Franziska. Auch dieses 
Kind starb sehr bald im Konzentrationslager am 
22.8.1943. 

DiG gesar;1te L[lnebt..Hger i·amili~ Reimlnius. starb 
in Auschwitz. Lediglich Karoline, die sich 1943 in 
Sr:! ,;esv-1111- HcJstein aufhi3!t, ko, .nte übe:rleben. 



„Kind (Zigeunert: Familie B. und C. Weiss 

. ~;~ihd (ZigecUner)": 
F·ämilie B. und C. Weiss 

l;\)e(Musiker Bernhard Weiss (geh. 1897 in 
•o~Utsch Böh.) war auf. Wf:!nderschaft . vnd . 
inelqete am 17A.1919, aus ßüs:trow 
komtni;md, in Lüneburg seinen Wohnsitz · 
·ali; . 
i\trJä.chst wohnte er in der V11'emgjscnen 
t;1iaße H {betainer Fami1ie WeissJ, dann 
MJ#\ Wend.isqh~ .Porte 12" (e~enf:plls ·•pei 

· •. J3i1;1erFamilie Weiss), t,mg ab.?8.1'.1920,Jm 
.\fJ~ndisch~n Dorfe 9", nü11 ari.scryeitlend in 

. ·~fü~r eigenen W,ohnung, Hier l1~ir~t~te er. 
·•c;1:iil1t6,i1$20 Clc:1ra Stei11bc:1q;h,(9ep. 1~02). 
·pa.§ :fEhepa~r 9.iflg z~~r in ctem foJgend$q 1 

< ½ ·Jahrefi · auf Wanqersqha.tt; <bit'eb ijber 
.· ;\Yeit~t-htn In .J;:,i16e'~Uf9 '9~fll~ldet, thr ,erst~r 

·> ·::gfohri :, is.rnbld \ '.wurd~ . am 21.:4,1;g~ t i ih 
· · \iJ~i~hövede ·~b~r:en. · · · 
. :li.riJ · 5.-9::1~;21 ... metd~ten sie. äi·dT ttetm ' 
. E;)~w.dhnermelqeämt in Lüneburg .~b, Um· 

n~cl\flensburg 'zu ziehen. · · 
Öi~· vrteü~ren 'Stationen· ih reg \/ej:pleibs las~ 
s.e!J . sjch anh9nd, . der .. G~bUrt$orte ihr.er 
wett~ren Kinder naehvö)1ziehen'. 

. '\ t<~rl (K,:lt'I~ Rudolf);geb. · am 28.2.23 in 
. F]~A.$burg 
~!ttetr:irich, geb. am 24.2.26 in!')u(1jerstadt 
-Arthµr, geb. am 3.1.2,a ih Straßberbach/ 
Q'rlf½reis . 
-J9hann, geb. am 12;8.30 in Fr?nkfurtlM. 
-IS~~li'geb. am 6;5.32 in KL Umstadt 
;. Helene, geb. am 24.4.34 in Du~enhofen 

· Am ·zr 12.1935 ·;zog die Familie Weiss mit 
H1r~nKi11dem wieder nach 1..ünet,urg, nän,
nch auf den Wohnwq1genpla,tz in d.er 
i\11'$hlbachsfrift. Vater Bernbarcl arbeitete 
pei d~rFtr,na Harms und H~ffl<e, und arn 
1'6.5C1936 Wl,lrde der Sohr\ Ricl:lard 
geb,oren. Im Personal l;>ogen des 
'EjnwphnermeJdeamtes ftndet sich hierzu· 
der Eintrag J<ind (f'.lgeuner)". 
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Zwei weitere Monate später, am i?.7.1936, ver
ließen sie wieder Lüneburg. Zwar weist der Per
sonalbogen des Lüneburger Meldeamtes als 
Zielort Hamburg- Altona aus, aber nach eigenen 
Angaben wohnte die Familie fortan in Dannen
berg, und Bernhard Weiss arbeitete bei der dor
tigen Tiefbaufirma Stegel und Brandes. 1939 
wurde Bernhard Weiss „überwiesen" an die Fir-
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~~Ja B_e1te!s in- .$.ot$mar (t~~-·eis F·-~1r1e). Dqrt 
verblieb die Farn-ifie Weiss für die folgenden Jah
re. Bemhard Weiss wurde im .Juli ·1939 af$. Soldat 
2:ur '1V:s;himacht e;;1~ezogcn, 'Jere¾t-s Januar 
1940 a~r dort wlejer eni~ssen und ~rbeite;:;;; 
anschließend wieder bei der Flrma Bertels in 
Soßmctr. Am 12.91941 lJU':troe ihneFL ihr Sohl" 
.~lois ln Soßmar Jeboren. den 13 <inderr 
wohnten "i944 no0t1 sieben b&; den E,tcm. 

H.-D. Schmid be~".';hreibt in ~~inem ,~.ufsrltz „Die 
Deportdion der Shil aus c:sm Regieru;,gsbezirk 
Hifdeshe+tYf den Lebenswe~ \)~eser ..::ij.01i-FamUi& 
sehr präzise ( 11 ): 

,, Eine äit:Jre To:i1ter wuchs 1)ei Vecwar:dten ,r: 
'ambh.ttg 1„md Neµf1tünster auf und \ivtt1;de schon 

i'· n ~umünsterverhaftet und überttamburg 
das ·t::3er:9ralder:~rtement d~;iortiert .. 

Von de:-. äiteren Kir,dern W8,·en die b~k,,:H, älteJ:s
ten SöhneAnfaAg der 40~r .i.ahre vvegen - zum 
lieil gemeinsam begangei18f - kleinerer Delikte 
zu GefänJnisstrafen ·1ernrte171 worden. 
Vvährei1d j3doch c.ier Jüngers Glück hatte, dass 

t3;,; -·- ~ 
•• C I Co 

f:-w·"=~ 
:;i« 

er ..:.ur:·. ZeitJ;:lr; •• t der D~,:;;:;rtatio.; ciet FamH:~ im 
Mai 1944 gerade im Gefängnis saß und danach 
offenbar untertauchen konnte, jed~nfalls nicht 
meh, verhaftet .JUrde, w~:r'de d~:· ältere im ~:e
zetflb-:..r 1942 aufgrunj eines Abk,.Jmmen.;; zwi
schen Himmler und Reichsjustizminister Thierack 
über die „Au~ieferung asozialer Etemente ?l.lS 

der <2trafvciiZ•HJ an Reichsf: '1rer S,: zur 
Veh ,tchtung uu1ch Arbeit" im üczamber ~..;42 
au~ der StrafvotlzugsanstaU Woffenbütte! entfas
sen und der Pc1t!::ei übe~'?ben, d~e ihn in d~~ KZ 
M;;.ufr,ausen (Häi'tlings.-Nr 23799, :'. V.) einlie:' c,r
te. ' \it:,n dort aus wur~ Arnold in das sogettann
te „Erholungsheim" Schloss Hartheim verbraeht. 
Dieses Schloss ~vurde 193'8/193g enteignet :.md 
zu e1: .. ar Euthanasiea:r:st1cdt umge~JS!Ut. N':'1hez:u 
30.vü0 Menschen wurden hier geiötet, weil sie 
von den Nazis als ,Jebensunwert" klassifiziert 
wurden. Am:;~d "Nurde dc:-t noch :am Tage f:iner 
Einfü~ierung, 2:·!'1 20.1~. 'i 8lc4, errr,.c.met. 

,-~--~•-:-"" -~-· 

··•iauna D~iiil;es Rat..,;;·, 
..... ~-- ..,......;_:,!'-,,:.__,~~- -1 

.,--~~·-······-~ 
1 

L ... 1 Auszug: 1-!äftfingsd~ten des Konzentr~tionsl?gers Mauthausen 
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;-!eir,,: ;h ging ;,prH 1941 VC'1 S,:.,,,:;mar aus 
sejnem Arbeitskollegen und Verwandten Franz 
Steinbach aus Adenstedt auf Wanderschaft in 
Richtung VVesten, d.h. sie \,ersuchten unterzu
•::=.iuchen. Franz f ;::;inbach nämliC:. war vcrg&
IJ\tarnt. Er erfu" t bereits von v,:: _ .'12mdten Eir.ze!
l""is'.'._::;n über die '\1ai- Deporta;~1oner·. nach Pol."=':·., 
und ein Oberwachtmeister im benachbarten 
Groß 13üiken hatte ihm bereits erklärt, dass auch 
erm1t einer „Verschickung" in ein Konzentrations
lage: :·echnen r, ,~isse. ,, In HumT, ging ihnen E-: 
cia lviai das Geld :c-,us und da sie nirgends '.:'lin,::, 
).Jbeit annehrrl•"'n imnnten, begin,:."-"n sie meh:·er·e 
Einbruche, wurden verhaftet und Anfang 1942 
VQm Landgericht Dortmund drakonisch bestraft: 
Fr,anz Steinbach ·erhielt als „Vo1ksschädfing" 
... -,,~chs Jahre Zucn1haus. Im De~:ember 'l 
wurde er in da8 rvlauthausen eingeliefert." 
HeimiGh, der zu jei·:er Zeit er_,.·! 15/16 Jahre all 
war, wurde zu 1 ½ Jahren Gefängnis verurteilt, 
tl~ -,r: in der Strafanstalt Johannesburg bei Pa
~g verbüßeß musste. Am 2. Januar 1943 
wurde er als l::c1rsorgezögling i:~ das Göttinger 
Prcvinzial- Erziehungi3heim überwiesen, wo 'I 
eine ,,Sondergrupi.:,e für Zigeuner u:1d Zigeuner
lvtisch1ingE:t eingerichtet wurde. ,.Zu ihr gehörten 
Anfang März 1943 acht Zöglinge im Aiter zwi
schen 11 und fast 19 Jahren. Die meisten von 
ihnen waren erst im Herbst ·i 942 in das Heim 
2iu1"genommen worden, enh,veder aus anderen 
Heirnen - wie dam hannoverschen Stephanssfüt 
-oder aus Strafanstalten kommend." 

Am 1. März 1943 wurde Heinrich gemeinsam mit 
den anderen FCff3orgezöglingen seiner Gruppe 
förmlich entlassen und der ~:1·iminalpolizei zur 

Weiss 

Anse ::,lne(;d sorgte sein Vais:, 3::;mhard 
Weiss, sehr um seinen Sohn und beantragte die 
Rückkehr Heinrichs in den Kreis seiner Familie; 
bzw. nähere Informationen über den Verbleib 
Heinrk/·~. Als Antwort au' 3ein Gesu'-:;i, erhielt er 
im März: ·! 943 ein Sd,?eiben der öiilid, ·s,, Gen
darmer!e der Mitteilung, dass fl:< ·: Scjhn be
reits am 2. März 1943 von Göttingen nach Han
nover verbracht worden sei, um in das 
„polizeiliche Arbeitslager in Auschwitz" deportie1i 

Am 30 . .::. i 944 schiießlic!: wurde gesamte 
übrige :-=amilie Weis.s 1Be1nhard, C!ara •· ',1d sie
ben Kinder) von der örtlichen Gendarmerie in 
Soßmar verhaftet, zunäch~t auf einem Trecker
gesp.ann nach Peine in das Gerichtsgefängnis 
gefahren ,.,11d von dort mit der Reichsbahn in 
einem Transport - vern,utiich über Hai.nnover -
zum Kcr,zentratiom:!ager Auschwitz .:ieportiert, 
selbst Anna, das einmonatige Baby. Es war der 
letzts- Todestransport, der die Sinti von heute 
niedersächsischem Gebiet aus nach Auschwitz 
verbrachte. 

Erst ··i Tage später, arr, 12./13. r✓1al, erreichte 
der Häfflingstransport das Konzentraiif;l)nslager 
Ausct"twitz.- Birkenau. 
Das Hauptbuch des »Zi§eunerlagers" fe§istriert 
(unter fortlaufender Häftlingsnummer ab 9893) 
für das tvlärmerlager: Bernhard, Arthur, Johann, 
Karl, Richzrd, Atois mit dem Eingangsdatum 
13.5.1944 und für das Frauenlager (unter fortlau
fender Häftlingsnummer ab 10648): Kla.T1il, Hele
ne und Anna mit dem Eingangsdat:llm ebenfalls 
vom :13.5.1944. 

t,eiportation nach /;,.uschwitz über;::ieben, die ;;in "In den :::-: % Jahren ihrc;s Aufenth,_dts ln Ausch-
der Gruppe der Göttinger Sinti zuordnete und ihn witz starben zwei der Kinder (Kari, geb. 1932 
mit diesen nach Auschwitz deportierte. und Afois geb.1941,d.V.). Die übrigen Familien-

,--------------"--<--ot_u_n.;-.~-n.---"'_"_0_-~-l!i-ri:.-1-,,-r,-" ----~, angehörigen wurden mit dem letzten 
Transpori u:1mittelbac vor der 
Liquidierunr;; Jes „Zig::;L.r,erlagers" 
am 2. :,:;;ust 1944, mi"i :em vor 
allem Familier von 
Kriegstei!n1"'",. ·iem noc1·1 2:btr2.nspor
Iiert wur":>m, r ~eh Rave,·:,/:,rück ge
bracht. Dort starb am 22. September 
das jüngste Kind der Familie (Anna, 
d.V.). Die Mutter und mindestens drei 
der '<h-:!er, dan.mte;- eine 
Zehnjähnge 'vurden in :~:::;v2:··,sbrück 
sterilisiert ;·:_; ::iem VersprechBn, sie 
danach freizulassen. uas wurde 
allerdings nicht eingehalten, vielmehr 
wurde der Vater im März 1945 mit 
den Sö~nen '1ach Sac~'.?snhausen 
verlegt. ::1eldete sr noch 
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einmal zum Wehrdienst, da man ihm verspro
chen ha~s, dann Familie freizuia::!;;:c;;t 
Auch dieses Versprs:.:, ,·:;;,~1 wurde nicht eingei·:ai
ten. Dafür \:f:3ri&t B. Weiss im April 1945 in die: 
SS-Divisior, :.:,ii::::ectJanger wurde verwundet und 
erlebte das 1Ck:,g8ende if', einem Lazarett ir Rat
zeburg. Dii=: meistEi; anderen Familienang,::c;, ~:ri
gen trafen sich ?e,·gen-Belsen wiedei und 
wurden dort von den Engfändem befreit. " 

Eine Zeugenaussag<:: der Ehefrau von Karl 
Weiss, Christine Weiss (sie heirateten nach 
1945), aus dem Jahre 1955 bestätigt: 

,,Ich bin im Jahre 1943 in Lüneburg mit meinen 
Eltern verhaftet worden und von dort aus in das 
KZ-Lager Auschwitz gekommen. Etwa 1 Jahr 
später trat die gesamte Familie Weiss ebenfäF~ 
im Lager 'Echwitz ein. ;Gh weiß nicht, wie 
sie in Aus::nwitz gev:,'f:S:c .,, sind, jedenfalls kame,n 
sie früher wied&r· von ,c,,.3chwitz fort als ich. An
fang April 1 · 2iJe ich im Lager Bergen- Bei
sen die 1V!utter, ... Viara Weiss, geb. Steinbach, 
Richard, Nefens und h'einrich Weiss getffF.::-;·!. 
Etwa 1 Monat später sind wir aus dem Lager von 
Allifetten entlassen worden." (12) 
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Heinrich Weiss, der 1943 vom Göttinger Provin
zl31- ~rziehungsheim gems;:-:::sm mit d9n ande
rer: ;:;::Jrsorgezöglingen nad.._ Auschvi1itz deportiert 
wurua, wurde 1944 in das KZ Dor2/Eilrich ver
bracht und überlebte scliließlici", ~::ergen- Bei
san. Er berichtet über die ietzte1., ·t;JfJe dieses 
K.~r·,:=c~ntrationslagers: 

Dti.3 !::ltem Bernhard und sow1e sechs ihrer 
K.ifn.ier (Karl, Heinrich, Aii.itdr, Johann, Helene, 
Richard) konnten die Konzentrationslager 
Auschvvitz, Ravensbrück sowie am Ende auch 
Bergen- Belsen überleben. 

Vier ihrer Kinder wurden von den Nationaisozia
:istan umgebracht: 
Arnold,geb. 23, in Schloss !~,'i,\,~itn, Euthanasie 
Kar!, geb. 32, in Auschwitz 
A!ois, geb. 40, in Ausd:tvitz 
\rn1a, geb. 43, in Rav,~;,sbrück 



(3eboren /'"eien Felde hei .Aneburg": ~amiiie J. und \iv,:::lss 
-----

"'7G~~.:,ren „in: .. :'9ien Feldr:; b&: Lünebuüg": 
Familie J" und A. Weiss 

Die •mverheiratete 18jährige Anna Luise Weis.c; 
:::;1rn P\nfang Jant: c-,;· 1914 als r-fänt:erin vor. Lü
beck r:ach Lür ;burr. meldete allerdings erst 
~L.,-:, November des Jahres ::eeim :·J]eldeamt 
der Wohnung: Am Berge 42 (ebenfalls bei einer 
F~milie Weiss) an. 

,n i ,:?m Mek:!:e;1l~glster wtw•: 
,,:,:ngeffagen: "S~~,- :t nicht 

Vormur;,::~,cnaft". Am 
ruar 1915 meldete sie 

sich bereits wieder ab, 
Zielort: Bochum. 
Psliang 1918 keh:ie sie wie
der r lCh Lüne:r>J,g zurück. 

gebar am 5. ~h''z 1918, 
· der Meldeschein aus

im fre'ien Felde bei 
rg II ihre T-ti)ooter Ber

ta, N21chträglic,·1 meldete sie 
s1c,, im Septe~nber cies Jah
,-,as baim Melde=.:·-r1t, wieder 
unter der Adresse: Am 
~rge 42. Sie blieb 
allerdings wiederum nur 
,-z1nige Monate, d':':e:",n zum 
2 ·J. Dezember 1918 meldete 
sie sich mit ihrer:·1 Kind 
wieder ab. Ihr Ziel war 
Harburg, Heinrichstraße 5. 
fn den Jahren darauf 
\·1eir2t~te sie jo;·,.:inn Weiss. 
Sie nc:,1hmen Ema F1~antz als 
Fi'iegekind auf und bekamen 

die 

noch selbst zwei Kinder: Josepha im Jahre 1935 
und Gottfried 1938. 
Am 27. November 1921 wurde sie (im kirchlichen 
Tai.:tc·egister bananrn als „UO'i\::lrehe,Hcht in Lür:'.j 
.:iurg":1 in der ks:ii°1olischen Kirche in Lünetiurc 
Taufpatin für das sri1 18. NO\:,:;mber 1921 110;; 

A:;;,;;Jste Weiß r,,,t,e;-Jeils „unvere!~,c:,Hcht in Lüi 1a
burg:"" .geborem::; l<ind Anna Ft0!11z;sfi:a Weiß. 

Alle genannten Familienmitglieder wurden bei 
der ersten großangelegten Deportation deut
$Cher Sinti im Mai 1940 von Hamburg aus in das 
r!l:'.'U:;libSchaffet s GEmeralgouv;s,,;3ment, in das 
be:,:;,':'e:zte Poler, V"-.:;rb, acht. 

Etwa 960 Sinti aus dem Hamburger Raum wur
den in einem Fruchtschuppen in Vedde! interniert 
und registriert, ihnen wurden alle Wertsachen 
c:l)(:Jsrtommen. Vi~/~ach wurd\:: ihr-en bei de, 
\'t~d1aftungen .rn den Kriminai, 1;,,irnten er:z:äh!t, 
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sie L : rder: nach Po!s,. umgesiedslt u:;d dort 
Wohnungen und Arbeit gestellt bekommen. In 
Wirklichkeit aber wurden sie im Lager Beizec 
interniert. ,,Zu diesem Zeitpunkt befand sich dort 
noch Lager. Die '~''.-ti musst,;, , zunächst 
einen Stacheldrahtz;;;•,·1 urn das Ge/änd"' ziehen. 
Untergeb1 ,;.i•:::ht waren si<::; zu Hunde:· ""n ,n einem 
Schuppen. Das Lager blieb ohne ärztliche Ver
sorgung. Die hygienischen Verhältnisse waren 
katastrophal; es gab weder fließendes Wasser 
noch 6ine,", Brunnen 1,;~,)1 Toilette11anraGdO. Die 

Lagerinsassen wurden ats Arbeitskolonnen des 
SS- Grenzschutz- Baukommandos zur Errichtuna 
eines Panzergrabens eingesetzt..."(13) ~ 
Selbst die '."leinkinder der Familie vv ..s,isa 111urden 
mit de i tr1\n verbracht. 

im Ju'; v,.xden die S'.nH- rläftlinge das eben
falls ,;Jc,ter SS- Bewac;1~ i i~J stehende Lager Kry
chow vedegt. Als ir . VVinter 1940 Z1J,::::1 igsarbeit 
wegen aer Kälte nicht mehr möglich war, wurden 
zunächst Frauen, Kinder und Alte entlassen und 
sich selbst überlassen. Andere Sinti kamen in 
das Getto von Sisd'.ce, in dem scf1r1; etwa 
15.0ü0 J:.,·"m zusammengepfercht ,·-:;;ren. 
Etwa, % der deporL-.:..1 :an Sinti i':&ber, diese 
Zwangsarbeits- uno Konzentratlons1ager und 
Ghettos nicht überlebt. Auch diese Familie Weiss 
starb dort. 



,,Die Frauen haben ab und zu ihr buntes Kopftuch getragen": Familie Rose 

,,;Jie f tauen h~be~, ab u,~d zu 
Kopftuch getragen'': 
Familie Rose 

buntes 

blas Ehepaar Wiiheim, geb. am 1 :L 1 Qo3, unu 
~aroline- . Ama!ie Rose, 24.8.1873, traf Anfang 
Juli 1934 mit dc,:11 Vervilandten VVlm Rose. 
it 12.192., von ,~~uickborn h:;mmend Eide Ju
ni/Anfang Juli 1934 in Lüneou,g ein und Ueß sich 
fJJit ihrem \lVohnwaJen in d~r WaQE:)nsiedlung 
iv1ehlbach~rfrift nir&del Am 4. Juli 1934 maldetf'H1 
sie sich beim Meidesmt an. 
Qber Wim Rose berichtete die l-,üneburger Krirni
na!poii~ei im Jahre 1950 rQekblickeAd, er sei 
„KünstH::;:'' gewesen. Anderen Angaben zufolg,e 
handelt es sich um eine „Sch„n.istellerfamme". 

Im JJli 1934 aus Q~;j,c~:born IV1ax Rose, ;.ßb. 
am 2:8.4. 1905, nach Lüneburg, der sich · am 
24.7.34 beim Lüneburger Meldeamt registrieren 
ließ. 
Er.ioJ mit seinem Wo:mvvagen zµ den Mil:g!l,;;
dettl .. ~einer Gr?ßfamifie zur Wajensie~$l-Jng 
MehJbachstrift Max Rose wurde beim Meldeamt 
als }/lusiker" fJeführt. 

A~~ Querfurt kam im Sfi!.lben Jahr, am 9. Oktober, 
Anne lJJ.A Rose, geb. ~m 15.81875, nacf.\l Lü
nebLffg und zog auch in die Wa;;;r;';nsiedlung mn 
Me~il;}~chstrift. Ihr Beru.f wird im ctg, Kripo~rictlt 
von 1950 als „Schausteflerin" an.geben. 

12ine SGhwester von Rosa Rose, Gartrud Schulz, 
arn 23.3.1910 geb. Rose, sied1;lt1? ebenfaUi iln 

rl 
. "f&lfllilJ 

r ;,~---.·.c-c. __,.._,,_ 

Jahre 1Q34, am · 11. 
Dezember, aus 
l~andsburg komrnend 
nach Lün,purg ifr fJ1e 

Wohnwa~ensie~litl9 
t,.Jlehlbachstrift, 

gemeinsam mit itrem 
Sohn Rudolf. itlr 
Ehemann Gustus war 
:n Lüneburg nk:ht 
gemeldet ß0c:11 

27.1.19~6 wurde in 
Li;lneburg ihre Toch{iiir 
Erika geboren. Arn 15. 
,Januar 'i 937 zog sie mit 

·-- ···'1-•··· ·-'1· .. ~ ~· i il lt t l - _ _ _ ,; ~. · . . - ' I , .... " i ~"1~· i-'-· ,-~---,L- --~~-

ihren Kindern nach Lü
beck zum ,,Zigeunerla
gsr" in der 
Ziegelstraße;, lie.ß sich 
von Gustus Schutz ! ! " _-_ , 1 -. 

scheiden, heiratete - . i . . 

: f~'ersonsfbogen d9s ;l1eldearntes der S,adt Läne.buig Fritz Stab;;;ginskl, der 
dort Verwalter c11~s 

~benfalls aus Qui.ckbom gekommen und am 4. 
Juli 1934 in Lüneburg angemeldet hatten sich 
Georg /.:'.IJtenburg, ;Jeb. am 24)5.1875, und seine 
sehr viel jüngere Lebens~artnerin Ro8a Rose, 
geb. am '! 1.5.1 , Tochte; von Wiihelm unr: 
t:arolin.sAmalie. Rcsa Rosa war, wie . .;;:s im Per
sonalbogen des Lüneburger Meldeamtes heißt, 
Jn II. Zigeunerehe mit Georg Altenburg verheira
tat". Belde ließen sich auch in der \f\J21aensied
lung Meh!bachstr1i't nieder mit ihren Klndem Adolf 
Rose, geb. am 16.11.1925, d~r wahrscheinlich 
am 5.10. 34 von Burg/Süderdithmarschen nach 
L.unebu;g gekomrnf'in war, Lffd Reinnold Rosa, 
geb. arn 23.7.1929. Hier in Lüneburg wurden m 
den folgertden Jahren Frieda, am 2.3.1935, und 
.~.mold, gm 7.4.1940, geboren. 
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„Zigeunerlagers" war und bekam mit ihm noGh 
zwe.i Kinder, Artur (geb. 1937) und Gisela (geb. 
1939). 

Über die W·:.hri;:;ituatior an de, ;Vi9hlbaci-:s~;·;ft 
bEFichtst eine l~itzeu::;ln, Frau Hsir,, aus i..üne
burg: 
Frau Helm wohrtte mit ihren Eitern ab 1932 in 
um, ;ue,lbaret r'll8chbar:-;:;haft mit dt"'(1 dort .. ,;nsf",s
sigen Sinti "Usammen. !hre Eltern bewor,ntan 
dort ein größeres Gartenhäuschen und sie besa
ßen einen großen Schrebergarten und bauten 
dc:t Gl3müsf3 sx1. In jene· Zeit \\ci, sie etws -14 
Jah-,c, alt s;e :,;mn e; ··h 11och 0· 0----~-n er,·-- il"-'..-,., •~· _..,_ • , ~~'- ....:•c'-7 •• ~ ;.,,,ua :ii~ v.:;1, 

dass gleich nebenan auf dem Feld/der Koppel 
die Sinti waren, die in ihren Wohnwagen {Pfer
degs2pann .:,nr1'"'1 Pferc:.~} wohnter Zu e'. :ige.n 



Sh~t, :·1atte ihn~;, ~3rnWe sehr Kontakt, 
waren oft Gäste am Abend in ihrem Gartenhäu
schen und sprachen mit ihrem Vater. 
An Rosa Rose kann sie sich noch erinnern und 
t,ucll e1n ihren M;:,,:!'\ der in dL,~ Sirni Familie ein
gehe:;atet hal':"' (Gsorg Altenb. r~~). Rosa Rose 
wi .. etwa 170 Gm 9: Jß und .3t•.vas fülliger. 
Helm weiß auch noch, dass es „eine ganze Rei
he" von Wohnwagen waren, die auf dem Gelän
d~ gestanden hatten. Pferde hatten sie aber auf 
lhre:;1 Stellplatz , ,,cht dabei. 1-J, &inen Sinti kan,·! 
~ie ~ich noch rech:. QEmau erk1nem, er war llusl-
'-.·""·1· l'",d sa··nge~'" (1e;;c,~.rsche1·n1•c"·· Rose)· t";,:,.r i,,\.., Hs 'La,. \'fi'c, 0...,1,~,, _ _ l! fi ~ ,)....,._, 

kortrtte gut singen." Frau Helm berichtet in einem 
interview abschtießend:,,Sie waren gekleidet wie 
andere auch; die Frauen haben ab und zu ihr 
bc.!i.:tes Kopftuch ge(!agen. 
Es '1varen gan,c ,xdentliche Leut:::;. Man l<ann 
nicms Schlechtes iöer sie sa~ki"L" 

.,., die zentrale Erfassung und Festsetzung 
•. · tüneburger Sinti und in Umsetzung des 

dimmlerschen Eriasses zur „Eakämpfung der 
Zi;1,-'funerplage" vorn 8. Dezember 1938 wurJc➔;·; 
alle Familieneng,3'.~iörigen der- Farn:He Rose von 
der Lüneburger Kriminalpolizei im Jahre 1939 

nnungsdienstlich behandelt". Die freiberuf
tätigen Mitgtieder mussten ihre Tätigkeiten 

aufgeben und in Jnneburger Getrieben eint3 P..r
beit aufnehmen: 

Nach einem Eintrag der AOK- Personalkartei der 
Allgemeinen Ortskrankenkasse Lüneburg arbei
tetä Georg Altenburg ab Januar 1939 als Arbeiter 
bei der Ohlendrnf'schen Baugesellschaft, dann 
bei Harms und H;;iffke und iil der Zeit vom 
2 .März 1939 bis wm 13.3.1943, siso vier J~.:·.re 
lang, bei der Stadt Lüneburg in der Abfuhranstalt. 

Max Rose durfte nicht mehr als Musiker arbeiten, 
sör:dern war, ebenfalls nach Eintrag in der p.~r„ 
sona!ls:.:artei der ab 1939 täti;c als Arbeiter 
bei der Firma R.abe, bei lbus der Firma Adolt 
W~tzel. Danach v1ar '3r bei R2un0 ::c!s Hausdkx-:2,r 
3ngesteHt,. ansd ,l;eßend wied~r Arbeiter bAi 
rJ3r Firma M. Lut!-:ci· und schi:c1~lich vom 1. lur1' 
ht42 bis 8. März 1 ::;43 bei der Firma Georg i..ep
pien, von der er rückwirkend zum 'i 1.3.1943, 
zwei Tage nach seiner Deportation nach Ausch
'Nitz, bei der AQK :::bgemeldet ~r,.·rde. 

\NilhE,:m Rose im Jahre 1 bis zum 
April 1ür kurz& Zeit bei der Fi1111c:1 A. Meyer una 
Co. in Horburg als Arbeiter beschäftigt 

'!'lilf! Rose arbeite+"" ab März 1 940 ~ei der F•rrn~ 
:-:,;~ic:henbach. 
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Am Ju!t 1939 Amalie ifilhelrn 
Rose (im Gefängnisbuch als „Schausteller" be
zeichnet) verhaftet und in das Gerichtsgefängnis 
Lüneburg unter der Tagebuch-Nr. 183/39 und 
184/3S, ,,eruracht. hier '/"":",. issten sie .Jrei Monate 
einsitzsS:n. Eine Ankl,<?e wegen ,Bluf, ilande" 
wurde ar1·. ' 5.9.1939 ':Dr dem Lüne:·; ;rger Schöf
fengericht (AZ.: 4 fvts 62/39) verhandelt, als Zeu
ge trat der „Zigeunerbeauftragte" der Lüneburger 
Krim~nalpotizei, MussgiHer, auf. Man warf ihnen 
vor, '::.=!Sc[·:-.. 1ister zv Grundlage ::lie2er An
klage W3ren sowo~.i die {:'.rgebnisse ... ar erken
nune:sdlef,stlichen Bek,,0mdlung dun::h die: Lüne
burger Kriminalpolizei vom Frühjahr 1939 als 
auch der „rassebiologischen Überprüfungen" 
vom Sommer 1939, durch Mitarbeiter des Ras~ 
sebiologi~chen Forschungsamtes. Nach einer 
.Auss;;3a df?S Mussgiile: ;;-•füs dem Jahre 1950, 
wurden it\rnalie ur,ci VVEhelm Rose auf der 
Dienststelle der Lüneburger Kriminalpolizei ver
nommen und dort verhaftet. 
Nach Aus,sagen des überJebenden Schwieger
sohns der beiden, Frit?, Stccibaginski, aus demsel
ben Jahrs, soll der Amalie Rose u;-1ter Folteran
drohrr1g ain Blutscha, jageständriis erpresst 
worden sein. 
Beide wurden zu je einem Jahr Gefängnis und 
der Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte 
verurteilt. Am 29.1C, 1939 wurde Amc:iile in das 
Gefängnis Wolfenbüfös! abtranspmtiert, Wilhelm 
in das Gefä1gnis Hannover. 

Ihr Verbleib nach der Gefängnishaft ist nicht 
deutlich. Nach Auskunft des Meldeamtes Lüne
burg ;::,0ien beide gesto,,:.1en. Fest steht e,ber si
cher, dass Karoline• Amalie mit weiter,:::;n Famili
enmitgiieciern gemeinsam in Au:::::ichwitz 
eingeiiefert wurde, die Häftlings-Nr. 373/ erhielt 
und dort am 16.2.1944 ums Leben kam. Über 
das weitere Schicksal des Wilhelm Rose nach 
seiner Gef"'ngnishaft, l:onnten kelne EinzGlheiten 
in Erfä.h,·ung gebracht •N ~rden. Es isi anzuneh
men, dar.s er nicht den anderen rn~~., 0 ,rilichen 
Fammer,r;-;Jgiiedern nach .n,uschwit~ i,:arn. 

Die Fe,,1iile Alte,. ;:iurgiRose m, :.:1;3' zum 
30.6.194·1 mit ihren Kindern ihren Wagenstell
platz in der Mehlbachstrift verlassen. Sie wurden 
in der Barackensiedlung „Bardowicker Wasser
weg" ernge'Niesen, cbsnso wie Anna ~l .11 • Rose 
am gieic;•1.''/l Tage und Max Rose, •,:,tv\/a 2 'llVo
chen ,: äter·, am 15.,.hJI; •:~l 1. 

Nachweisbar ist, dass mehrere Familien Rose ab 
Mitte 1941 in mindestens einer der beiden Bara
cken s= 8ardowicksr VV::""3serweg ~t"":,•ohnt ha-



ben, nämlich in der Baracke mit der Hausnum
mer 2 und 4. 

Von einem Kind ist üb~diefert, dass es eine öf
fentliche Schule besucht h~t (1 
Reinhold Rose war im gesa1mten Schuljahr 
1938/3& Schül~r derKl.-~sea ac,erVolksschLt!e t 
fHelligengeistschulG1, in Seifiern ?:eugnis 
(a!:i!ler in „BetrageW') Uie Notijn 4, und 5 und 
wu..rde !~digJich ·" de~ Alter~. we~en. ver~ftzt" .. Im 
folgenden Schuljahr war ~einh~ld Sci:lt1ier der 
Kl~~se 7 a. (Anrnerk~'71g.: . Die Klassenstufen 
wün:Jen zu jener Zeit bel den Vc!ksschuien rück~ 
w~rts gezählt.) 

Sein K!assenlehrer'.. Laffers, wurde !m~ vor def 
Zeugnisausgabe 1940 zur \Nehn11achteingezo
gen. Der Nacrtfolgalebffff (Sc~neid9r/ $chlmie-
der) untenichtete dl€'l K!2ss,~ 14 Taf](~ sietltfi 
dann das Zeugnis für ReiMh.old aus, '1'\lßlches -
auf.!.er in „Betrqgen" unct „MW,sik" - ausschließiich 
aus den Noten 5 und 6 bestancL Relnhofd wurde 
in diesem Schuljahr nicht v~rse~t. 
Z>vvar b~stsmd für ihn bereits seit 1936 Sd1ulc• 
pfficht, aber er hatte zuvor ledlg!ich 2 Jahre in 
Lüneburg eine Schule besucht. 
Am 15.3.1940 nahm Rein hold ~n einer ,}\ufnah
meprüfung" für den Besuch der „Hilfsschule in 
LCnsbJrg" und do~t aufgsnom;11erL 
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Sein Zeugnis der „Hilfsschule" über das Schul-
1940/41 {KlaSQe 1 a) weist ihn aI;; durch

schnitfüchen Sci1üier a;1s mft befriedigenden Ne•• 
tert „Schön$chreiben" und „rleiß" war nicht s~ine 
St~rke, hier eri1ielt er Jeweils eine .Hc;,ch
nen" war er demgegenüber ein guter Schüler. in 
di~iern Sct1uljahr b-lieb er an mindestens 6i 
Schult;Rgen dern Untenicht fern 

In seinem Perscma:bog~n 
von seinemlr Lehrer (-in) ~m Ende dteses 

S~i1ul}ßt1res unter der Rubrik „ Aufmer~samkett 
urid lnteresi:;e" qua:lfiziei1 • interessiert, sehr 
flüf:tltig, leicht abg~lenkt " und zur „<1.lefutits.., und, 

Wi!lanstättgl(eit" 
wim ausgefuhrt: 
,,. .. ~ickfälllg, weiß 
immer i\usrsden 
oder Lugen, 
gµJmQtlg, . JebiJafts 
Phantasie!' 
Di~ ,,fr>rtla,uf ~n<,ien 

ßeotJac!1tunger1" 
werden wie folgt 
ge~chi!dert: 
„P?einhold tst immer 
vergnügt. Weder 

noch 
macht 

Tadei 
starken 

Eiodruck Er an 
Ungebundenheit 

gewohnt. Dei5;halb 
fiel es ihm zu-• 
nächst schwer, 
sich einzufügen 
und rnitzutun. Er 
hat das aber bald 
ga!emt, zumal er 
gtmz interessiert 
am Stoff ist. Seine 

Unbekümmerlheff 
·· lässt ihn nicht zum 

Nf;iGhäenkan ill.Jer irgendwelche Folgeerschef 
nungen kommen. Er kommt meist recht dreckig 

.die Schule, seine Finger sind schwarz und nur 
seilen gewaschen1 er sieht Notwtmdigkeft 
dazu überhaupt nicht ein Hefte und Bücher zef ... 
gen sqhr bald die enge Berührung rnit dem 
WnhmMagen. Er kommt zeitweise nicht in die 
Schule." Die Familie wurde deshalb angezeigt 
und 3.· RIVJ bestraft „ F?.einhold erzählt gem, 
er behält gut Manche Dinge und Ausdrücke sind 
ihin frc:mCi, da sie im Wohnwagen unbekannt 
sind, z R fOr Füigsrhut sagt er ,}Jähflnger". Er ist 
sehr gewitzt, weiß sich zu heifen, hat Ausreden, 
lügt 8'.EC:h g,g/egenilich. Besond,'::Jre Sch;;/ierigkei-



;,Die Frauen haben ab und zu ihr buntes ~opfluch getragen": Familie Rose 

f6n hat er befrn Schroibian, er sci1refbt noch nicht 
im Liniensystem." 

Mit Datum vom 7.7.1941 wird er versetzt in die 
näch~thöhere KlassG, im Rechnen sollte er sogar 
-eine l<iasse Oberspringen. 

Ein Jahr später, im Juli 1942, führt eine andere 
L.ehrl,raft über R~inhold 21Us: 

,,Reinhold hat sich im letzten Jahr gut entwickelt. 
S~ine Arbeiten, anfängiich sehr unsauber und 
u.ogenau, zeigtc-m ba/cl erfreul!ch!!:: Sauberkeit. 
Für Lob ist er sehr smpfänglich. Einige Schw!e
riri./.keften hat 's gemacht, die einmal falsch eil.1-
ffllPrtlflten (Worlverbindtmgen, d. V.) richtig zu 
schreiben. In Lesefertigkeit ist er der beste in der 
Klasfü➔• Die Beteiligung könnte, besser werden. 
Er hat in allen Fächern das Klassenziel errf1icht ... 
Beim Lügen hab·. ich ihn nie ertappt. Der Schul
besuch tivar, mit Ausnahme von 3 unenischuläig
ten Tagen, regelmäßig." 
Reinholds Noten waren vielfach um eine Zensur 
b~sser als irn Voijabreszeugnis, in „Lesen" stei
gerte er sich sogar von 3 auf 1. 
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Über das ScnulJahr ·1942/43 sit:d :r: selnern Per
sonafbogen der „Hilfsschule"- keine Einträge 
i1lehr vorgenommen worden. Der letzte Qbertie
f~rte Eintrag über Reinl1ok:J fü:..se ist Jer.ar aus 
d6r Lüneburger Meldükartei vor:1 März 19.t;.3: 
,,. .. verzogen nach dem Osten". 

Nach Ani;,aben des überit;;btnden 8Ghvvagers 
von Rosa Rose, Fritz Stabagin~ki, aus dern Jah
r1; 1~60, hat die Mutter Re,nheld.s, R.osa f(ose, 
n,:,ct ,e,sucht, rr:it lhren Kindern der 0Apo,ta"ifon 
dttdurch z.u entgehen, dass sie sich im Kranken
ll~us Lüneburg sterilisieren ließ, um ihren Le
t)~n~partner. auoh standesamt!icn ho!rat2m ·. zu 
~önnen. Zum Zeitp11nk:t der Deportation sei das 
A~fgebot bereits bestellt gewesen. 

Lediglich ihr Lebensgefährte, Georg Altenburg, 
eritgitilg der Deportation, weii dieser Ari~r w~r. 
~;nezejtzeugin, Frau ßütow, sehai:te.1ie: nEif~ßS 
'T\'.'.rgc:-'-, l(r.m A~~r l'.1! ... vs,·· v··"" "·"Sr. un'"' n' r:>f fu·i;,,hfrar ~ f..;ii_ c::} '. ~. <J¼i b.1 ~GII HI tn 1. r·\V 'J':% . \...,I C: ... ' "~-. _u~i _·' 

geweint. Er hat meiner Mutter sein Le.id g~kfä:gt 
411d 9esagt:,,Martha, sie haben he~te f,Ja.;:;ht ~Jle 
weg~ehclt." Als Kind hot man sjch imrner vor,;;ie
stellf, wie schrecklich, denn warum kann ein er
wachsener Mann so weinen, Wegj~hfJlt tiat roan 
sie rn[t Lastwagen,die 50Henauf.derr1 Gelände 
der Fassfabrik Reichenbach gestanden haben. 
\:Jfld da mussten sie aUe rüber und in die ,1,.aster. 
Er ((3eorg A!tenl:1urg, d.\/.) ist dann wng~zogen. 
Er konnte ja nicht mehr bleiben. Es wurde nieht 
gesagt, dass sie in ein KZ kommen. Es wurdE? so 
~~dreht,. dass es ein Arbeitslag9r ·wäre. Erst 
1944,?Anfäng 1945 ·Nussten Vlfr aber, dass das 
ein KZ war, denn da hat man auch in Lüneburg 
l<Z- i--,,iäftunge gesehen." 

In den frühen Morgenstunden des 9. März 1943 
leitetE:: die Kriminalpolizei Lüneburg die Deporta
fü:m ;;;iller Lüneburger Sinti ecin. Unt~r Kc>mmando 
des Kripo-Beamten Mussgiller wt1rde Reinho!d 
Rose, wie aiie anderen Lüneburger Sinti auch, in 
beredtstehende LKWs oder Ornilibusse vorfrach
t$t und nach Hamburg-Veddel gebracht 
In einem Fruchtschuppen im Hamburger Haf,en, 
in d$r Nähe des Hauptbahnhof$, wurde Reinh<1dd 
nechmals registrie.rt und schHeßiich mit einfi:m 
Deportationszug arn 10. l\1ärz mit 321 w,':lite;·en 
verhafteten Sinti nach Auschwitz-Birkenau trans
portiert, wo er am 13. März mit seiner Famfüe 
ankarn und im „Zigeunerblock ii e" eingepfercht 
ttJurch. Nach ,!\,usln.mfl des Hauptbuchs c'es 
!Vlän:ner- Zigeunerlagers, wurde Reinholdt im 
Konzentratic,nsl~ger Auscnwitz c:is „Zigeuner
O,:;utsches Reich" mit der Häftlingsnummer 3332 
registriert 
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dieser Zeit Mitte Mä~ nicht in ihren 
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,,!eh bitte, dt; Beteiligten zur Rechenschaft zu ziehen": Ein UlrH=:burger Simo klagt an 
W't~,..~---· ···--. ----·.-

,ilth bttte,di~ Bet~mgfan zur Reehensehaff 
:i;U ziehan" ~ 
IEin lüAeburger Sinto klagt an 

Die bürokratißche Brutalität der Lüneburger 
Sts,dtvarwaltung und Ju;0tlz, mit der nacr, 1945 
s~J111Uiohe An~prücile der überlebenden Sit:ttl ab~ 
gevvie~;9n unG die elnstig1~n Täter lJedecki wm
c,t~m, sott hier am E,eispie! eines Antraget auf 
Ausstellung eines Erbscheines und e•ner Straf. 
~;;~eig§geg,ip'i1 die 4n derDepo,fatioJJ bets;itgten 
~imlnalpolizisten d\i&rch die überlebenden der 
F,:1,rtilie Rose vorgestellt werden (15). 

1;f Ye~igeJ'Qng der · ApsstftttJ.n1g eine. Er~~ 
scfleins 

t,r~ 1 a;o strHt~ G'rd:rud -~ta 
, Bei dem lünebura\!r BeAörd n !J.\.ntraG - , ,, , ',, ,-,.'.;/ 

~,r:fA9~~tellLlQ@ eipes Er9~chei~a7S \~trr ihi;t1 Mut 
~?r:Am~Jie~ i~fOli!JtRose, dien,it ili:f~n \JV~:tjeren 
F2nniiienangehörigeH von Lü.n6burg nach A_us-
~fllwitz <;iep~f\tlert wurde. 
De-,r von Gertrud beantragte Erbschein soffte die 
~chts~1;fJfti€JK!9it 4er Eretolge auf lt~re ~iJSOFi 
bescheinigen und war \f')raussetzttrtg, um S@---

\\'9.hlein~nAq~pn,tcl·, auf V\fietlerguti:ri~~chun.g und 
~~ftentijchäd1,ung ais ~uch clUf Rückga~ ge-
~µbten eigenen Besitzes erheben zu können. 

f;;)~s in ~ieser Sache zuständig~ Arn;s~errc"t LQ~ 
neburg behandelte diesen Antrag unter dem Al<> 
t~pzeichen 7 VI l67 /50 und beaul:tragt, den 
Nachlasspfleger Beyer z:u einer SteHt.mgn1hme; 
dle dieser am 13.2:!951 verfasste. 

Hermann Beyar, nach 1945 aufgestiegen zurn 
$t~dtot,erin$~ktor der Lüneburger ~adt\leiwqf
tung, berichtet in '.seiner Stellungnahn1e üb&r die 
T~tsach~nfe;:it$tellu11gen qer Antrag~!.~ller~n,Ger
tmd, wider besseren V\fissens, leeiglich in der 
IVi9gfichl<eitsi'c0rm ~mo zieht sie damit in 2:yiteife;L 
Dabei war er ein sehr intimer Kenner dieservor
gänge, war er docn als NS- Stadtju~endof!eger 
VIJJP als Mitgtled des Wohlfa.hrtsaussc~t1sses 
s,':!!bst aktiver TeH des \/erfahrz:ms z:ur „Betreu
u11g" der LQnebur~er Sinti. Er wurde infprrniert 
über die Erg6bnisse der ;,erkennungsd!enstlichen 
B~handlung" der Lüneburger Sinti, aµch ci.?r Fa
mille Rose, er wusste, wie kaum ein alltderer, 
d_ass die meisten Lüneburger Sinti- Familk~n trotz 
der gezwungenen Aufgabe ihrer ben.tflichen T;!i
tit:;keiten nicht von cier Fürsorge iebten, s::,ndern 
c:tass die Männer in den Lüneburger lndu$tr'iebe
tfi:sben gearbeitet habe:1 und ihnen nur ln Aus~ 
nahm&fäilen ~ine Wohlfahrtsuntersfü.;zun~ zuer
kannt wurde (bei Beyer: ,, .. der öffentJichen 

Fürsorge zur Last gefallen'"."). Er wU~ste, dass 
die Lüneburger Sinti nichl aus Giüncjen „a;:;oiia„ 
len Verhaltens" in das KZ Auschwitz deportiert 
wurden, denn ihm !a:g als zuständigen Verwal
tungsbeamten keine derartige Beschwerd& vor, 
und es ist als 2:icher anzun::ihm,:m, das,::; er l 943 
auch um die öffenUiche \terste1t3erung• des Hab 
und Guts der Sinti- F:m1msrc wusste. 

Stellungnahme Hermann Beyer: 

„ In der NaahJasssache der ~uf den 28. April 
1943 für tot erklärten Amaf!e b(arolinEf F<.ose be
ri~tlte ich wie folgt: 
NGJch ders An""7aben der Gerirud Sts.t)aginskis, 
gi~- ROSljJ, in ihrem Antrage Vf)fl11Q,tii<19~fl auf 
Bewilligung eines Erbscheines seil ihre Mutte•firJJ 
Mpfl 1943 dem Konze.ntrntion$/.?ger /~u .... -... itz 
zr:,r.ewie.sen sein Ihre H,J<he soll am'i9. $.943 
VO~/ Fimsnzamt in U]nebur[J versteiger~ sein and 
eiflen EFl,ös vcm 19t!J,~0 QM eror:~cht·IJl1be.{i/'fJndi 

t: O' . , t· ' I t· . ~ I ' ,-1 . , .. , . . ... ; aw . ..,pemwn o oe eg sem. t'llacn uer umwerwng . 
Wf![:t;/e dies einen Welt von 19.O(J DM, 0~arstif!l;Jten. 
Ofeser Betrag wird mE. verbrauc'1tsein, we,1 auf 
Grund des Beschfus~es qeg Arntsgerigbts bQne
burg v. 2. Oktober 1948 die Kar.oline Amafier•Ro
se mit dem biiipunkt des Todes vqm 28.2. 'I 943 
fiJr tot erklärt wurde. Die Kosten dief?~S Vt/t#/fJ.h
ren~ wurden derzeit dem Nachlf#.SS zqr La$lge
legt. 
~rAntt,ag aui To~f)ser~~runftder ~fbla~,ftrin 
wurde am 22.6.1948 beim Amtsg.erieflt in 1::.:e,ne
bu(g von der Tochter der Erblasse1111 Ge;1rud 
gest.e!IL.Dem Unterieichneten ist- es :zweifa-l5frei, 
dass die Todeserklärung der Am9Jlie i~osenur zu 
de-m Zwecke hfJtrieh'3n wurde, eine Wiedetgut
mac:hung auf Grund des Haftentschädigungsge
setzes hinsiohttich der er:erbt(ilr, . Ansp,rücfi!~ zu 
betr'3Jiben. W9gen etvvaiger ererbter Ansprtrche 
aus_ dem. HaftfH1tschädigungsge.setz i~t es ~ber 
unerlässlich, Beweise darüber be/E.ubrln~en, 
dass die Mutter der Antragstellerin aus rassfsti
sc.hen Gründen dem Konzentration§taget Au
schwitz Obenviesen wurde ... "JDiese Beweise 
er;rlnge die AntragsJellerin nic;J1Jt, d.\l.) ,,So~eit 
mir .. bekannt ist, ist eine Anerfi'ennanc1 als ras
sisch Veri'olgte bei Zigeunern Sflhr sc1:wer mög
lich. Die Verheftungsaktion bei Zigeunern kann 
auch wegen asozialen \/erhalt&ns der Zigeuner 
erfolgt sein, so dass die Bestimmungen des 
Hcd'tentschädigungt'[Jesetztes dann nichl zur 
Anwendung fmmmen können. Es steht nach den 
Akfr:.➔n fest, dass dis Erblasserin fünf unehelfr;he 
Kinder hatte, und soweit bekannt, derzeit der 
öffentlichen Fi1rsorge zur Last gefallen ist. 
ich bin der Ansicht, Jass es sicn in dJ1,;;sem Falle 
nicht lohnt, einen Erbschein zu beantragen, weil 
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1 .::,ur Zeit oin Nach/ass nicht vorhander, ist und die 1 

ererbten Ansprüche der Tochter der /Ef/!>lasserin 
aus dem Haftentschädigungsgesetz keineswegs 
k/argest&ih wird. 
Sollte von dem federführs.nden !Ehen:;mn der 
~achter Gertrud, . Ff'itz StatlfJf!inskl1 ~er . nac;h 
Auskunft der Polizeidienststelle in Bockenem s@it 
äem 25.1. i951 im l)ntersuchungsg&fänr_mis Hil·· 
qeshem1 91nsitzt, i:,.+11.ih heu.t1:1 npch ein E;rbschein 
~ewünsr;ht werdet,, so biJe ich diesem auf-

1
• ~ug.eo.· ~~' .. , /;orab" den erwäf:r11ten ~rl:Janspruch 

1 ,.achzL1vJL,en... 1 

Das alte fa$chistisdle Personal in den demokra~ 
tis~hen Funktioffen I/'Jar somit durch einsn „Erin
nerungsverlust" !r, der Lage, die Anerh:enmmg 

r R,tttte der ~~rlebertdrn iu hir:t~ertreiben. 
iglif~in einef'l'.l. !~II. erif)~rt sich r: Die 

• lasserir sei s6rnerzeit der öffen 
sorge zur LastgefaH~111. 
,\lle A . ,•.ente, ,~~f~rstell~rtttrn und ~ermutu~
i~n. ge~en ~iftf1E3ewmr'.~~g des ~otragt~n 
Erbscheines awfgeführt werden konnten, auch 
die unverschämtesten, führte Beyer in sein,er 
~tellu111Aahme ~fl;cetwa, q~~$ GertRJd die To
peserk1~RJJ'IQ ieditHPh zum ~wecke des Erhalts 

.. ir··•· d t . ·• . .. . hl·.. . . ' . . ' \fOO vvie ergu macnungsza,, ungen :oeantragi: 
habe, dass der Erlös der Versteigerung ihres 
l;ab urtd Guts mifd~n Kost~fl ffl!r die T~serkt, .. 
F!Jng für die Mutter\terrechnetwerden mt'.lsse und 
somit kein Anspruch auf die Rückgabe geraubten 
Besitzes geltend gemacht werden könne, dass 
(fer Ehemann der Antragst~tlerin in ~in~m Unter
'~uchung$gefängnig einsitze und schlieilich dje 
Benennung derBeclingung, dass vor Ausstellung 
des ErbscJ1eins der Erbansprnch nachzuweisen 
sei. 

2. Niedor,§;chlagi1.u:g einei· t;,J1zeige g~t,Jen die 
";"äter 

Am 8.2.1950 ging bei der Staatsanwaltschaft 
Lüneburg eine Anz:alge von Fritz Stab'aginski ein, 
die vorn Oberstaatsanwalt \tlli1t1elm Ku1nm bear
beitet wurde. Fri!? Stabaginski, der ::1 LCmeburfl 
Gertm<:: f~ose kennen lr;rnte und später in 
Schleswig- Holstein heiratete, war der Sehwager 
von Rosa Rose und Schwiegersohn \tOn Amalie
Karoline Rose. 

i;r erhob in seinem Schreiben folgende Vorv11ürfe 
gegen die lüneburger Kriminalpolizei und Justiz: 
··· Da Rc1sa Rose Zigeunarrn1schlin:;i rnit einem 
Arier ver!1airatet war, hätte E"ir nach einbn-1 Erlass 
Himmlers die Mögtichkeit zugestanden, in Um~ 
burg zu verbleiben Der LO.neburger Kripomann 
Müller (g,2crneint •.1,iar Mussgi•:,ar, d. V.) h·3be sis 
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abc::r dennoch, :Jhne Befr&1gen, d~'P1.Htiert un( i,ei 
deshalb am Tod von Rosa Rose und deren Kin
dern Schuld. 
- Er beantragte, j.sne Bearnten ztr Rachenscrgft 
zu .z!enen, die. an der pepqrtation von lün:;;blH'Q 
mitt'Jr~.virkt und damit für den Tog seiner Sotlwie
germt,tter Amatje;~ Karotine. Ro$e (sowie der gan
zen F,;milie) verantwortlich seien und fügt.. riin
zu, g~;;s die dan1alige \ferurteilung JOn An1~Ile
K,f~tine und Wilhelm Rose wegen Bluts~nde 
aussd\ließlich auf Gn.m~ einer Gestä~11is
c.rnr,,~,."~u·ng f t='r,ti·er") h•e:a,··h.c:,1g.·efu··1,,°f rn.1,u· rde C:: >-"• -,.-#¾.c<'.,;,, \'1' .Ji.,. , . I'>-.di ,·~"'•~,· , ~ ;,. _ ·J" , • 

- V't~iter bat er darum f~sizusteUen, wo rn~ Hin
ter,fa~§~mschaft der Famil.ie in Löneburg getJie
ben seL 

ObE;f$taatsat;·1vvci;1t Kuma, beauftr~gte dara1:1,fhin 
di,f_Jneburf;Jer.Krimin~lpolizei mit ~en En11;ittt~p
gen, die sodann ihre Kolfegen Mussgiller (,,li
geunersachbearbelter") und Wichma:nn (Dienst
stejt,flieiter !;:!er Kripo) vernahmert 

Zur Frage des möglichen Ermessensspielrt;]ums, 
nämlich ob ihnen v:on der Kripole1tste!le Hamburg 
eimt Liste mit cien Namen der zu cieportleren~en 
Sil'l}i>vorgelegt wordeA sei, antworteten beide 
widersprüchHch. 
Musgiil~r betonte einerseits, das:s er lediglich 
Jeße ~nscllen abtran§l)Ortiert habe, die a~ ei
ne,;r „;zJ9eunerli$te" stan.den, die er von der Krif'li-
11aip0Hzei- Leitstelle !-fäm1burg erhalten habe. 
Hier verschwieg er allerdings Wesentliches, näm
lic~ ~ie Tatsache, dass,er selbst dutch die Ert1:1s
sun~, Registrierung und Umsetztmg der Fe$Jset
z1.mg der lüneburger Sinti die wesentliche 
Vornitieit für dk3 spätere Depoiiat!on ge!,3istet 
hatte durch cfie Aniegung und Weiterleitungjener 
Li~en, die dann möglicherweise van den hQl'te
ren Arntern z:u den Deportationslisten zusam
mengestellt VJU{den und als solche bei ihm vvie
der eintrafen. Ob aber der Hinweis auf diese 
gelieferten Personenlisten überhaupt den Tatsa
chen entsprach, ist in Z•o1veifel zu ziehen, denn ,~r 
sagte ebenfaiis, ohne Hinweis auf eine Liste, 
aus, dass er von der Kripo-Lettstei!e Hamburg 
(ZigeLmerzentr&ile) dit: generelle Verfügunq er
halbm habe, sämtliche Zigeuner Lüneburgs an 
einem bestimmten Tage nach Hamburg zu über• 
fühn~n. 
Auch Wichniann äußerte sich zu cfü~sem Punkt 
bei seiner Vernehmung nicht eindeutig: ,,Dieser 
(Wiehmann, d. V.) erklärte auf Befragen, dass im 
FnH1jahr 1943 im AuftraQe der Kriminalpoi;,,:.ei
Leit~telle Hc:1111!:r..Jrg eir,e Aktion g:;:.)gen dki hi~r 
ansässigen Zigeuner angeordnet war. Die hier 
erfassten Zig~uner ( unterstrichen im Originaf ) 
wurd,'Ti im Sarnmeltrar sport nac11 dem Lager 
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Hsmburg- Veddel gebracht und der K:riroine•polt
zei- Le1tstelle übergeben." Zu ein,~1n späteret, 
Zeitpunkt erklärte Wichmann: ,,Soweit ich 
mich erinnere. wun:len bei der fiag!icr1en Zigeu• 
l"lsr-Aktion im Frühjahr 1943 die zu evakuieren
den Zigeuner von hier t::um ,\btrarisport nach 
H:amburg namentlich aurgefordert." 

lyr Fra9e der Relevanz. der sogenannten tJHsch
ehen bestätigte Mussgiller : 
,,iJichtzigeune' untl Nichtzigeunerinr,en, die stan
tf~sam!ti(::h mit einem Zigeuner bzw. Zigeunerin 
verheirc:,,tet sind, können (unterntrichen im Origi
nqj, d.\l.) von der Überführung au~genQmmen 
vv-erden, und sind auszunehmen, wenri sl9 sich 
~.l;cht ausdrücklich mit d~r ü~rführllµg ihf~S E
l<iegatten eitiverstaooen erklärten."1Und er ver--
lJXifs 8Uf den FaB der Famme Wei,s, wo eine 
ffl~fragttng von ihm vorgenor,"lmen ~prd~A sein 
solL 
~mg~~nüller b~streitet Withnt~(m .<iliesep 
~Jorga::tJ mit dem Vc,rweis auf eine rnöglid"le De
pe1iatiensliste: 
,,Ven hier aus konnte also nicht entschieden wer
cten, wer von der ,AJ~tion ausg(::nommen werden 
sollte. Wenn ein derartiger Erlass best,ande,n 
hc:1L. (betr. ,,Mischehe", d. V), so Kann es sich 
rtttr um einen Geheimbefehl gehandelt h~ben, 
dJr der hiesigen Dienststelle nicht zur Kenntnis 
gefangte." 

Zur Begründung dafür, warum Mü~sgmer den 
ihm bekannten Erlass nicht auf die Familie Rose 
ctl'lgewandt hätte, führte er aus: 
,, !m Falle Rosa Rose, die angeblich in Zigeune
~he mit einem gewissen Georg Altenburg gelebt 
haben soll, hat eine rechtliche Ehe nach den1 
R~ichsgesetz nicht bestanden .... " 
91ese Aussage steht nun im Widerspruch zu ei
ner weiteren Erklärung des Anzeigeerstatter~ 
Stabaginski, der nämlich ausführte: ,,um den 
Deutsch:3n Georg /Jütenburg, ... , hein::1ten zu kön
nen, hat sich meine Schwägerin .. (Rosa RO$e, d. 
V.) ... irn Kran!{enhaus zu Lüneburg freiwi!iige,·
weise. oer Sterilisation unterz0ge11. Nur unter 
dieser Bedingung seilte die Heirat vonstatten 
gehen. Obwoi1I das Aufgebot schon besteUt waf, 
hat der Beschuldigte Muss(gtUer) steh über die 
gesetzlichen Bestirmnungen hinweggesetzt..." 

Auch "..lme Juristische \/;xbildung kann fastge
stelit werden, dass bei dieser Faktenlage ein 
Staatsanwalt mindeS,tens folgende Fragen prüfen 
illUSS: 

- Muss eine Anklage wegen Beihilfe zum Mord 
c.ä. (akdve BeteiHgLing ..,,r) der Deportation nach 
Hamburg/Auschwitz) verfasst werden? Was 
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wussten Mus~giller und V\/ichmann lib'7r Konse
quenzer, diesen DeportatiJnen d~r Opfer ,,. .. nach 
dem Osten"? 
- Gz,b es die genanntJn NamenJSlisten der h:ripo
left~telle Hamburg wirklich oder vielmehr eine 
generelle AnvJeisung, alie Lün;::burger Sinti zu 
d~pertieren? Wie hoch war der Ermessensspiel
radm der Lüneburger Kripo irmerhaHi des fa
sc;1l~tisch!Jn V.::,rfolgungss;·~tem.:.:? 
- Wenn es die genannten Oeportationslisten der 
L•?.lt~telle gab: VVarer, sie Isilwe)se OdE~r gänzlich 
dft~ung§gleich mit jenen, die von der Lünebur
ger Kripo angafertif!t wurdr~n? \/Velchan Beitrag 
!e~ete die Lüneburger Kripo dadurch .cur ~por
tafü:m und Ermordung der Lüneburger Sinti? 
- i~r Frage der Bekanntheit und Anwendung des 
„Mischehenerlasses": Wer lügt hier: Wichmemn 
od,ar Mussgiller? 
- W~lche (evtl. ehemaligen) Krir.JObeamt~ müssen 
als weitere Zeugen vemorrnnen werden? 
-r''tt siQh Rosa Rose tatsächlich im Lünegurger 
Krankenhaus einer Sterilisation unterzogen. und 
war ein Aufgebot bestellt, wie Stabaginski be.., 
11a~1ptet? 
- vy~tch!,:i Angaiben l<önner, Lüneburger Zeugen 
(!'i~.ehbarn/Arbeitskoltegen) über die Form der 
Deportation in der Märznacllt 1943 machen? 

O~rstaatsanwalt Kumm aber steilte die weiteren 
Nachforschungen am 31,5.1950 unter dem Ak
tenzeichen tJs 10150 ein .. und teilte, dieses F. 
Stabaginski in einem kurzen Schriftsatz mit. 
Darin se·1zte sich Kumm über a!le widersprüchli
ch~n Aussagen der Angeschuldigten hinweg, 
erklärte einfach als Tatsache, dass alle „Zigeu
n(ä,r'C evakuiert werden mussten und begründete . 
dies mit Sätzen wie:" Wichrnann glaubt sich auch 
erinr1ern zu können, dass. die von der Aktion Be
troffenen von Hamburg aus sogar alle namentlich 
be;;;:.eichnet seien." Hinsichtlich des „1111ischehen
erle1sses" begründete er dte Einstellung des Ver
fahrens rnit den Worten.: ,,Jedcnfafis sind den 
s,schutdigten nach ihrer unwiderlegten Einlas
sung irgend;,;velche Ausnahrnebestimmungen 
dif~er Art nicht zur Kenntnis getangL.", obwohl 
Müssgiller das Gegenteil ausgesagt und auch 
n~~h eigenen Worten gegentei!lg gehe.nden hat. 
Mit Blick auf den Besitz der Familie ignorierte 
Kurnm einfach die eigen";';n Erm1ttlungsergebnis
s1;= (Aussage Mussgiller am 23.2.1950:" ... sind 
de:mais die in der 'l.JVohm.mg z,Jit)ckg€iblieoenen 
Gegenstände ... durch die Finanzverwattung ver
stei{Jert v,rorden. '';Schreibendes Finanzamtes an 
Kumm v. 23.5.1950: ,, Die ... beschlagnahrflten 
Gegenstände sind versteigert worden.") und 
kcrnmt zu ei::sr Sa::;hverhe1!tsp1üfun$J nach Hö
rensagen, für die es nach Aktenlage keinen Hin-
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weis gibt : ,,Angeblich haben sie in ärmlichen 
Verhältnf ;2i:n gele~t das, was sie an bc·;;':sh;
licher H2oe von eh1\rc,/:: Wert besessen haben, 
noch vor Abtrc:'r:sport selbst veräußert" 
Eine Nachi'•s_. .:. den Beschuldigten häfü3 zu-
dem ergebe1·: dass der ,Abtransport" der : :)•~e
burger Sint! keine;-::,":c.:ls V•::lrher bekannt geL. -",n 
wurde. 
Im Hinblick auf ein strafbares Verhalten von 
Mussgi!ler und Wichmann argumentierte Kumm 
wie alle ehemaligen NS-Beamten zur Abwehr 
eigener Schuld: "Diese Beamten haben die ihnen 
von der Kriminatpofizeileitstelie Hamburg zuge
gangenen Weisungen zu befolgen gehabt und 
können für die auf Reichsebene angeordneten 
Maßnahrr::,,, nicht ,sfroe-;:fcechtlich verantwrn ti;,,x, 
gemacht •!'/erden." 

Nur einem i2t es zuzurechen, dass diese 
Vorgänge hie; r&i<onstruiert werden kön::en, 
denn Kurnrn sch!oss ,jiesen juristischen Vo.\:.:,:1.:J 
ve1waltm1gslntern &ia ffiir der Verfügung, die Er
mittlungsakten 1961 zu vernichten, was aus un
bekannten Gründen aber nicht geschah. 

Wer waren die beteiligten Lüneburger Beamten? 

Hermann Beyer, 
vor 1945: Leiter des Jugendamtes, Mitglied im 
Wohlfahrtsausschuss der Stadt, Stadtinspektor; 
nach 1945: In gleicher Funktion als Stadtoberin
spektor weiterbeschäftigt. 

Max flllussgiller, 
vor 1945: Kriminaloberassistent; EinsatzJeiter 
1933 bei ;:;-z,;;.z:zien geg,&n SPD, Gewerkschaf:,~ri. 
Konsumv,sreine und der Verhaftung der-an 
Mitglieder; Leiter des „Zigeunerreferats" der Lü
neburger (~·c:irichterstatter der Kriminalpoli
zei im Gerich:s·1erfahrer, gegen die Eltern '/On 
R R . •-e: 'A "k',..,-,- .,,. R "'Sensch•· ··,··1,""0 " osa (.,~~ \ n IU::,j~ \'j,egen '1 a,;:, C: ' .. U -' 1 

Az.: 4 Js 425/39 ); c.,nsatzleiter bei der Depo,✓.:a

tion der Lüneburger Sinti; 
nach 1945: In gleicher Funktion weiterbeschäf
tigt. 

Heinrich Wilhelm Wichmann, 
Chef der Lüneburger Kriminalpolizei, Krlminal
obersekrn'iä·, Chc::' von Mussgiller, haupiver:c11-:\-
wortlich Deport2&m der Lüneburger 
nach 19""iE: In gleichE<,· -;aunktion weiterbesd·;~:'::
tigt, bzw. err,i'.:,!( .=o,us f/ ":rsgründen Pensicn ai;~ 
Kriminalobe,n;,-::: .::;~c 

Auszug aus der Entscheidung des Entnazifizie-
1 rL,1·;;:;c- Hauptaus~chusse1::.. . ?adt Lüneburg 
1 vcrr, iJ.3.1949: W1chman ,, . gcn,:,rte der NSDAP 

an ... Oie UnterstützunfJ des Nati(Y·1::'isozialismus 
c;urch den Antragsteller bestand in den 
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r.:it!ichtgemäßen Mitglied:~/~;:.=dt.-ägs,·: . Der An-
tr:.i'~;.steller wird ... als eLil.f ,a;· ::i {Kategrn·ie V) ein
}..'': At." (16) 

ln einer „kirchlichen Bescheinigung" wird W. 
Wichmann im Zuge des Entnazifizierungsverfah

am 19.11.1946 vom damaligen ste!lvertre
Superintendenten Oskar Meyer beschei

„Nach meinem Urteil ist Herr Wichmann ein 
akterlich einwandfreier M~~!\ der schon vor 

1933 in anerkannter \1\/slsc ~ "l::·ien schweren 
Dientt versah." 

~:Ji!helm Kumm, 
vor 1945: Oberstaatsanvv~-;i!t in u:. ,,:::/:lurg von 
1931 bis 43 (bis 45 in 1 \::.~1:,c,ver); ais regime

Anklagevertreter beteiligt an zahlreichen 
rteilen, z.B.: 

- gegen deutsche Frauen wegen "verbotenen 
Umgangs mit Kriegsgefangenen"; 

Heinrich Kistner 1940 wegen „Rasse
", vor und nach 1933 begangen (Aus der 

egründung: ,,Denn das gesunde Volks
den hat auch schon vor Erlass des Blut

schutzgesetzes den Geschlechtsverkehr zwi
schen Juden und Deutschblntigen als 
verwerflichen Rasseverrat empfunden." 

Angeklagte ist danach ... überführt, als 
tsangehöriger deutschen Blutes ... mit einer 

Vof!iüdin außerehelich geschlechtlich verkehrt zu 
haben."); 
- a,8°,en denJ'üdiscl"ie Sii"Wchkeitsverbrecher" 

'cJ c;J " 

Wilhelm Israel \Neiss 194·1. 
{Aus der Anklageschrift Kumms: /~\ JC?,srdem er
gibt die Gesamtwürdigung ,jer dass der 
An~Jeschuldigte als 9Bft1 i tcher Gewohnheits
ver1'recher anzusehen ist.."}. 
K\;lmm beantragte 15 Jahre Zuchthaus, 1 O Jahre 
Ehrverlust, Sicherungsverwahrung. Entmannung, 
keine Anrechnung der U-Haft. 
Das Lüneburger Landgericht entschied auf 8 
J~hre Zuchthaus, 10 Jahre Ehrverlust, Siche
rungsverwahrung, Entmannung, Anrechnung der 
U-Haft. 
Wilhelm Weiss musste im 2.uchthaus 
Cell'.o- einsitzen und wu:Tle ei:: später ermor-
det vtobei Kumms Dier?:.;;.;;te!!e Hand!c:1ngerdiens
'3 für die Gestapo übe,1"1a:,m unc: :; .,,:1lbst über 

Vorgehen der Gestapc :nformir::,:: • ,,ar: 
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Am 14 ,ii, 194~ 1:>estijtigte t~ m11(1 $Ch rift(ich, 
von der Ermordung des . W,'3iSs durch 
dl~ G~.~tapd Keijntnis gen~ttimeb zu 
h21ben. 

C.:1?f ·.F~5-!{tior· .. als .(Jber~t~at~ijflWa,~.J~nl 
Landgeflitht .if'I. Lü11,giurg weite~schäftigt 

ging 195 'j unb.~helligt in ~'?J1slcr1.. In 
AnerkeJ9;nung ~Jher ein~ahlälJ!flen 

Wim von der nie
dersächi.ischen St~~tskllt.Nzlei 
BefördGrLmg reck.Wirkend für ab 
1.4.194&:i auf eirie A 1 i:J„Planstelle 
zuerka!i!'tt- ein at1ßerge„111öhnlieher Vor
gang c::er po'.ltisc;ii;;,n Jnd ü:~an2.Je1len 
Gratifikation. W. Kumm l~bta weitentifn in 

und starb !".ier Ja!,re 



Nur wenige Spuren lassen sich finden ... 

Nur wenige Spuren lassen sich finden ... 

... von den nachfolgenden Sinti- Familien, die 
sich für kürzere oder längere Zeit in der Stadt 
oder im Landkreis Lüneburg aufhielten. 
Insbesondere das Fehlen von Wiedergutma
chungsalcten deutet darauf hin, dass alle Famm
enangehörigen getötet wurden. 

Ferdinand Stephan wurde am 22.6.1897 in Wit
torf geboren. Es lässt sich leider nicht exakt 
nachvollziehen, in weichem Ort des Landkreises 
seine Eltern wohnten. Ferdinand Stephan heira
tete Margarethe, geb. Schmidt (geb.am 
17.7.1899 in Leopoldstein) und ließ sich in Bre
men nieder. 
Hier wurden auch ihre Kinder Erika, lrene, Ed4th, 
Rosemarie, Ferdinand und Robert geboren. Am 
6.Oktober 1939 wurde die Familie von der Bre
mer Kriminalpolizei „erkenmmgsdienstlich be
handelt" und am 11.März 1943 in das KZ Au
schwitz eingeliefert. Nach den Unterlagen des 
Archivs der heutigen Gedenkstätte Auschwitz 
wurden die Eltern Ferdinand {am 25.4.1943) und 
Margarethe (am 7.4.1944) sowie der Sohn Fer
dinand (am 3.7.1943) und die Tochter Rosemarie 
(am 15.1.1944) im Konzentrationslager Ausch
witz getötet 

Toni Hornefferwurde am 14.8.1908 in Lüneburg 
geboren. Er hielt sich Ende der 20er/Anfang der 
30er Jahre im benachbarten Landkreis Harburg 
auf und wahrscheinlich heiratete er hier während 
dieser Zeit. fn Bremen wurde er ebenso wie sei
ne Ehefrau und seine Kinder Luise, Johann und 
Dorothea am 14.Mai 1940 von der dortigen Kri
minalpoJizei „erkennungsdienstlich behandelt". 
Ober das weitere Schicksal dieser Familie ist 
nichts bekannt Wahrscheinlich wurde auch die
se Familie im März ·1943 von Bremen nach 
Auschwitz deportiert. 

Die Eheleute Rudolf (er war Musiker) und Karin 
Wagner hielten sich im Jahre 1923 in Lüneburg 
auf und wohnten in der Salzbrücker Str.19. Am 
10.November 1932 wurde hier ihre Tochter Ma
thilde geboren. Am 13.Dezember 1923 meldeten 
sie sich beim Einwohnermeldeamt wieder ab und 
gaben Celle als neuen Wohnort an. Von Celle 
aus bereisten sie in den Folgejahren verschiede
ne Städte im Deutschen Reich. Sie blieben je
weils nicht lange an einem Ort, bis sie schließlich 
mit ihren weiteren Kindern Gertrud, Eduard, Eli
sabeth, Karl und Natalie Ende der 30er Jahre 
nach Lübeck kamen und dort im Stadtteil Siems 
festgesetzt wurden, d.h. den Ort nicht mehr ver
lassen durften. Hier verliert sich die Spur dieser 
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Familie und es muss angenommen werden, dass 
sie im März 1943 von Lübeck nach Auschwitz 
deportiert wurde . 

Die Familie Hermann--Heinrich und Meiitta 
Franzi geb. Weiss, hielt sich Mitte der 20er Jahre 
im Landkreis Lüneburg auf. Am 23.August 1926 
wurde in Lüdershausen ihre Tochter Auguste 
geboren. Etwa ab 1930 bereisten sie den Land
kreis Uelzen und Lauenburg (hier wurden ihre 
Kinder Julius und Anita geboren) und ungefähr 
ab 1937 ließen sie sich in Lübeck im Stadtteil 
Siems nieder, wo auch ihre Kinder Adelbert und 
Bruno geboren wurden. 
Auch ihre Spur verliert sich hier in Lübeck und es 
muss angenommen werden, dass auch diese 
Famme im März 1943 von Lübeck nach Ausch
witz deportiert wurde. 

Der Musiker Paul (August WHheim) Weiss und 
seine Ehefrau Lina Weiss, geb.Bomberka, mel
deten sich am 28.1.1919 in Lüneburg an und 
wohnten zunächst bei den Eltern von Paul 
Weiss, Wendische Straße 11. Zum 1.10.1919 
zogen sie innerhalb Lüneburgs um und wohnten 
Im Wendischen Dorfe 3. Hier wurde auch ihr 
Sohn Theodor am 1.8.1920 geboren. Ab Oktober 
1922 lebten sie außerhalb, kehrten aber im Feb
ruar 1923 wieder nach Lüneburg zurück, wohn
ten in der Salzbrücker Str.19 bei der Familie 
Richteweg und am 24.4.wurde hier ihr Sohn Al
bert geboren. Bereits im September 1923 führte 
ihr Weg sie aus Lüneburg fort nach Dietrichsdort, 
Kreis Bordesholm, anschließend nach Kiel, wo 
sie sich in der Wohnwagensiedlung in der Lübe
cker Chaussee niederließen. In Kiel ließ sich das 
Ehepaar im Dezember 1925 scheiden, Paul 
Weiss heiratete erneut (Barbara Weiss, verw. 
Krause, mit der er bereits 2 nichteheliche Kinder 
hatte: Anna- Karotine und Bertha) und aus dieser 
Ehe gingen noch 2 weitere Kinder (Alfred und 
Karl) hervor. Zu dieser Großfamilie Weiss gehör
ten ebenfalls noch die Kinder von Barbara: Ge
noveva und Herrmann, die beide in Kiel geboren 
wurden. Für Anna- Karoline und Bertha, die bei
de nach Angaben der „Zigeunerkartei" lungenlei
dend waren, wurde von der Kieler Polizei und 
dem dortigen Gesundheitsamt, etwa im Jahre 
1940, die Sterilisation angeordnet. 

Auf einer überlieferten Liste über „Gutachterliche 
Äußerungen der Rassenhygienischen For
schungsstelle des Reichsgesundheitsamtes Ber
lin Dahlen ... " befinden sich über den in Lüneburg 
geborenen Theodor folgende Angaben: 
,,Nr..7141 :Weiss,Theodor,,,Gottchen ", 1.8.20 Lü
neburg, Sohn des August Wilhelm Paul Weiß 



Nur wenige Spuren l8$sen sich finden ... 

geb. 1893,"Lander ", und der Lina Bomberka. 
Zigeunern~~chling " ~1 7 ~ 

Es ist anzun::.;1,nen, u~ss die gesamte Familie 
Weiss vc:H1 ,:;us in das KZ- Auschwitz depor
tiert und dori 91.3tötet wur6e. 

Klara Bor,mer s",ff1 24.10.1891 in BfDck), 
katholischer Konfession und ledig, reiste als 
Künstlerin durch die lande und wohnte ab dem 
4. September 1917 in der Salzbrücker Straße 20 
bei der Familie Hartmann. Am 29.September 
1917 gebar sie in Lüneburg ihre Tochter Anna 
und bereits am S.Oktober ging sie wieder „auf 
Reisen ",nunmehr mit ihrer Tochter. 
Anna keh·ta 22 Jahre fi'.'.181ter, im April 1939, 
einmal für einige Zeit r,::•r:h Lüneburg zurück. Si1::, 
kam aus Hamburg, wohnte nun in der Sa!zbrü-
cker Str.8 ur:r'. etwa ein halbes Jahr hier. 
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Das Lüneburger Melderegister vermerkt:" ... seit 
18.10.39 ohne Abmeld. fort !'.~bekannt wohin". 

Im Jahre 1943 wurdf:: Klara E,jhmer nach 
Auschwitz deportiert. !=s kan:",, -,~'jE,nommen 
werden, dass sie sich ärr: Rawr: Br:~men oder 
s,;t 1!sswig-Holstein aufi'J:~.:: im rJlä1z 'l 943 von 

J:ntigen Kriminalpoliz""': ;:;;;.,,fangeng1':l 1'1ommen, 
im Sammeltransport nach Hamburg verbracht 
wurde und von dort ihre Reise mit et\lva 2000 
anderen Sinti aus dem Norddeutschen Raum 
nach Auschwitz- Birkenau antreten musste. 
Im dortigen Konzentrationslager wurde sie als 
Afil:>eiterin registriert, sie erhielt die Häftlings
nttmmer 3931. Über den Lebensweg ihrer Mut
ter, ti,nna Böhmer, lässt :\,Sill Hinweis fin
den. Es muss angenommen ·J,'8i'den, dass auch 
sle nach Auschwitz-Bir!<enau deportiert wurde 
'...md dass beide, Mutter L;i,d Tochter 1-,e;hmer, dort 
urngekommen sind. 



Erinnerungen Lüneburger Sinti 

:erinnen.mgen Lüneburger Sinti 

Bei den Recherchen zu dieser Broschüre, den 
Veran:;;:4aitungen und VorträQen in Lüneburg, 
l~mten die Verfa~~r ein~e Lünebu,ier Sirnti 
kennen, die dieses Vorhaben unterstützten, be
reitwi!Hg Auskunft ~aben und ihr Wis0en mitteil~ 
~en. Da diese Pbnsonen aucl", heute noch häufig 
111it Ve>rt.uteilen i,,nen g~genüber kcmfronti~rt 
terden,Jegen sie ~ert darauf, in der Offentlicfl„ 
fteit nicht ~!s Sinti arkannt zu '.,verden. Einige Da
ten il"n'ff nachfo!GJenden LebenseriniH"lrungen 
wurden aus die8';,rn Grunde anonym1sien:: 

Heinric~ H. war 10 Ja:~1re alt, al:; er a,,n 
16.5.194 n mit seinen Elten I und Geschwistern 

von Bremen aus 1ns Sammellager Hamburg 
transportiert wurde. Von dort wurde die Familie 
rfach Eeizr~ in Pokm verschle1 pt Die Fahrt unfo)r 
~ 1nmen~";:11ichen Bec;ingun8an dauerte ;:irei Tage 

· und drei Nächte. Sie wurden von den Oorfpolizi~
. <fen bis nach Polen begleitet und sc!larf bewacht 

in Belzik blieb die Familie ,:;;inige Mom:.ie. Den 
VVassermangel eriebte Herr :~. als besonde~s 
quälend. Seine vierjährige Schwester M. S. ver
hungerte im Lager Belzik. 
'/cm 8&1zik aus wurde die Familie nac11 einiger: 
f\i1onaten nach K. in der Nähe von Lu!Jlin ge
bracht. Dort mussten alle im Kanalbau arbeiten, 
auch die Kinder. Das war eine sehr schwere Ar
beit. Aus den Gruben musste die Erde nach o
ben befördert werden. Da es keine ),,rbeitgerät& 
gab, haben sich die Arbeiter Kisten mit Gurten 
gebaut und darin den Matsch und die schwere 
f,~uchte Erde nach oben gebracht. In K. blieb die 
Famme H. längere Zeit Im Jahre 1942 verhun
gerte die Mutter von Herrn H .. 
Im Winter 1942/43 entschloss sich die Familie H. 
aus K. zu fliehen. Sie wählten dazu den W<-:;;g 
über die Sümpfe, b2,1iuß im Schnee. A!s sie sich 
dann in den Wäldern versteckten, erhielten sie 
vielfach Hilfe von Bauern. Im Frühjahr 1943 wur
de die Familie d,::c:;h wieder fiufgegriffr.3n und ins 
Warschauer Ghetto verbracht. 
Dort starb die Gr::-f~nmtter vo1-, rlerm H. vnd seir 
Großvc::~ar musste die Groe:-ritrtter mit 2:lr1am Löf
fel verscharren, weil er keine andere Möglichkeit 
sah. 
Aus de1-;·, Ghetto flof' die Fc'ct,1iiie. Sie IE\;ten Me;t
ratzen auf die mL Scherben bewehl ~en Mauen. 
und halfen sich gegenseitig hinüber. Für einige 
Zeit lebte die Familie H. wieder im \J\/Ald. Sie 
·;lochte,: Körbe um; verkaufter sie ar, die Bevfü .. 
!~erung. 2as war ein sehr b,.,schwer!ich~ Lebet,, 
und um nicht zu verhungern, meldeten sie sich 
1944 b~i der Oraanisation To'dt zum Steilungs
bau. Sie ;.::mnten •1u.-, in fest~.,! Häusr1m ,.,ohne:,, 
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wenn eiuch ssi;f primitiv, ; .. md erl,iefü:.n zu e~i:,an. 
Bei diesem Stellungsbau waren vorwiegend Sinti 
und Roma beschäftigt Niemand durfte wissen, 
das;;;; die FarC'ilie aus dem 13hetto ;(am und vo,; ,er 
in ei..em KZ gefangen war. 
Als die Front näher rü~, mischten sie sich un
ter die Flüchfünga und besorgten sich unterv\!sgs 
be:m ftoten Kreuz Pai)ere. Nach ,Jnem l,::,;1gen 
Ma1sch gela.1 •Qten sie endlich r1i;icl1 Lauenuu,g, 
wo $ie Angehörige und Freunde wiederf$nden. 
Eine Entsch~dig:Jng füi '1erm H. wurde 60 ~:s;hre 
lang abgelehn':. Erst ii:; je!1re 2O,:,j wurde er Sils 
NS-Oµfer anerkannt 

Der 'later von Frau B. war Willi P., geb. 19213 Er 
wurde mit 15 Jahren in dc:1s KZ Aus•~~hwitz ::epor-
tieri:, im April 194a in ein anderes 
Konzentrationslager ,wahrsc~inli(:h 
Buc:1ei1wald}, vvo er im SteinbiliCh arb;;:'lten 
musste. Seine Eitern und eine Scf1wester sinc: im 
Ko~entrationslager umgekommen. In Bergen
Belsen wurde er befreit. Seine Worte warren: 
"V\lenn das noch mar pa::,siert, dsnn brir,g !eh 
mich um!" 
Aufzeichnung von Ursula L.: 
,,Ich habe mit meinen Eltern und acht Geschwis
tern in Breslal' gewohnt. Dort ha0an wir die IY,1":;is

te Zeit im Wobnwager; gelebt, da ·.vir die meiste 
Zeit gereist $ind. 
Als der Krieg begann, wurden wir aus der Woh
nung getrieben. Da beg21nnen wir z~! Fuß zu flie
hen. 
Sie waren nicht alle schlecht, es gab auch gute 
Bauern. Die nahmen uns auf, gaben uns Essen 
und Unterschlupf in der Scheune, aber ohne 
Dauei', nur 1 ~ 2 Nächte. VVeil das ü-Zisiko für die 
Bauern zu groß war wegen der Kontrollen der 
Nazis. Hätten die nämlich Flüchtlinge gefunden, 
hätte es schwere Folge!1 gegeben. 
Jeder Tag \'11c1r die Hölle. Wir hofften, dass wir 
nicht von den Nazis gefunden werden. 
Doch dann kam der Tag, der unvergesslich auch 
ncch heute ff:r ,nich ist, clenn m3ine Eltem und 
meine Geschwister und ich kamen in Gefangen
schaft der N,.zis. 
W1: wurden dlr:::kt zum Bahnhof gsbracht in en,oe 
Wagons ohne Essen und Trinken. Die Fahrt kam 
uns vor wie Tage. Der Zog fuhr direkt nach Au
scf-rYiu:. MännE:r und ;=rauen wt;rtlen ge·:;,ew·t. 
Alles an \/V;1tgegenstäf,den wle Geld, G~ld , 
Schmuck, Kleidung, Zähne (Gold), Brlllen wurde 
erbe•rtet. Zur Demütigung wurden ;illen Häffün
Qei 1 di:) Haare" ;:ieschnitter, und wi, m:Jssten i~+3ft
ling~ldeider tra~~n. 
Die Farben waren aschgrau und weiß. Um im 
Lager erkenntli~h zu sein, l)ekam jeder lnsas~e 



eine Häftlingsnummer eintätowiert, die rnit Z be
ginnt. Da~ Z steht f::n· Z·::;~uner. 
Die Arbeit der Fr&.,/:. · Steine heben, \1\ 21ider 
abholzen. die lrbeit wurde der Hunge,· 
immer grti> .. ·. das Essen weniger .• Jede;i 1 

Tag starben ;Q.S i=rauen und Kinder elenc:iJ an 
Hunger. \.'Vir hoi"fü.;n den Tag durch die 
kammem L,nd ;·::;r:::cnnung zu entkomr:1(1:·,. 

Der Gestank der Leichen durch die Verbrennung 
war unausstehlich. Wir hatten Angst, dass die 
Pest ausbricht. da .die Leichen wie Holzstapel 
gestapelt wurden. 
Ais ich 15 Jahre war, musste ich mit ansehen, 
wie meine Eltern und 5 Geschwister an mir vor
bei in d;s ·/crbrennur.\'."<.;;öfen transportiert ;;,, 
d 1 · . T. . ct· st··1· en, a s "•; 1:Ge eine e 1ere m 1e a is 
führt werden .. , 

,;, ,,Der Sintc 
i auf d€: n !A'isg zu sei r,,:;r Hin
~it \;i richtung am 30.7.1942 im KZ 

1 Mauthausen" (FR,27.5.2006) 

l 

ller iföll,-&ru,PoL-füh · 
Rußland Mitte 

beim Befälüs11eber d,rfr.:i,, ! .-Go''i.t'.:,, 
Ia 

1),&_- ßxeküt.1tin~n, 
, , !'>2r.:,a;Ncl, Chsf' O,P, Nr. }l V, l},9,41, 

b ds: ~,lt '103 i2, '.J. bis 14,10.41 md&11 folgenoi .i;,;~i.;.!,ione:, 
curcngs1d1rt 1 

i~veiler1 
iltsii. 
~,:--Stab d.!lfBt. 
C!ilif O,r, 
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Zeittafel 

20.09.14G7: Beleg für das Ani<on, 
men der im Deutschen Reich stamrnt 
aus Niedersf,J,,~;{~n dur::::h die urkundliche Er
wähnunf; df::: St3dt Hildesheim: Die "Tat':?:?:H'!" 
werden :nit einen· JJn/kommenstrunk von, ,"~.at 
begrüßt 

10.09.1488: Freiburger Reichstag beschließt, alle 
Reichsstände sollen die „Zigeuner " bis Ostern 
1499 des Landes verweisen. Es erfolgt eine Vo
gelfrei-Erklärung - das bedeutet: willkürliche 
Verhaftung, Verfolgung und Bestrafung sind 
möglich. 

1500-1 iCiO: Viele 
,,Zigeuner ". 

regeln die Jagd aui' die 

1829: St,~rt fü," ';:;,inen Modellversuch zur 
,,Zivilisier,11g der Zige•iner" in Nordhausen/· 

11.04.1885: Die Bayerische Ministerialverord
nung bestimmt, wie mit „Zigeunern " umgegan
gen werden soll. Wer keine gültigen Papiere be~ 
sitzt, darf gar nicht erst einreisen. ,,Zigeuner " 
können jederzeit kontroUiert werden. Wenn die 
Papiere unvollständig sind oder es zur Zerschla
gung einer„ligeunerbande " ratsam erscheint, in 
ein Arbeitshaus eingewiesen werden. 

1886: Bismarck richtet ein Schreiben an alle 
Länder, dass mit d~n Sinti äußerst restriktiv 
umgegangen werden soll. 

28.03.18'9(1: Bayerische 1\Ainisterialentschtieilung 
richtet einen Zigeuneri 1Sichrichtendienst bei der 
Polizeidirefzfü:r, t\,fünchen ein. Jeder Aufenthalt 
von „Zigeune,ri ,. In einer bayerischen Gemeinde 
muss gemeldet •Neiden mit Angabe der mitge
führten P:;piere, der r=-ieiseroute, dem Umfa.n~; 
des Besitzes, den Vorstrafen und der Angabe, 
ob bei der Staatsanwaltschaft eine Untersuchung 
anhängig ist 

1902: In Bayern und Baden-Württemberg muss 
in Wandergewerbescheinen ~111 „Z "für „Zigeuner 
" vermerkt werden. 

1905: In Zigeunerz.:0 :1trale in Müncher, 
ein Zigeu,-,erbuch g:iLhrt, welches Name;,, 
Kennzeichen. d,;;imat, :;iaatsangehörigkek, Ge
burtsort und ✓"J:istammung, Familienange0 

hörigkeit ~;na '/:)t:r~;afen dokumentiert. 

17.02.1906: ,,Anweisung zur Bekämpfung des 
Zigeunerunwesens " in Preußen (Es steht nicht 
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eine konkrete Straftat im Vordergrund, sondern 
dl<E, 'Jnterstellung, dass 2~-- ,::-7:aien begangen 
. ,.,c ·•·-· •n) V'J ..:,';f .. -:: ..... · .. 

i .10.1919: Württemb,:'lrglschs: : :.enminister
Eriass: Verbot des „zige;unEHrnäß,'.~/'il·1 Umherzie

" und des „zigeum ... ·, L',:;l;;en Lagarns ". 

27.07..1920: Der Reichsminister für Volkswohl
fahrt ordnet ein Aufenthaltsverbot für „Zigeuner " 
in Heilbädern, Kurorten und Erholungsstätten an. 

29.12.1922: In Baden müssen Sinti und Roma ab 
14 Jahren ein „Personalblatt " mit Foto und Fin
gerabdrücken mit sich führert Rechts oben ist es 
mit 2l,1em „Z "für Zigeuner \i2. 

16.07.1926: Der Bay,;fische Landtag verab
:::Ghiedet das „Gesetz zur BekäiT1~riH1g von Zi
geunern, Landfahrern und Arbeits::ici•,-:!cien ". Die 
Pciizei kann die „Zigeuner'' >Jsweisen, wenn sie 

· ie bayerische Staatsnürgerschaft besitzen, 
eine Arbeitsanstalt einweisen, wenn sie 

keine geregelte Arbeit nachweisen können. Be
suchen ihre Kinder nicht regelmäßig den Unter
richt, können sie den Eltern entzogen werden. 

3.11.1927: Erlass des preußischen Innenminis
ters, dass von allen „Zigeunern'' ab dem 6. Le
bensjahr Fingerabdrücke und Fotos anzufertigen 
sind. Ihnen wird auferlegt; sich mit Sonderpässen 
auszuweisen. 

14.07.1933: ,,Gesetz zur Verhütung erbkranken 
Nachwuchses ". Aufgrund dieses Gesetzes 
nimmt der Nervenarzt Dr. Zwangssterilisa
tionen an Sinti und Roma vc,r, 

i :3.09.1935 „Nürnberger Gesetz,~ " Sinti und 
Rorna werden rechtlich den Juden :::(eichgestellt. 

26. 'i '1.1935: Runderlass über das Verbot von 
,.Rassenmischehen". Als „artfremden Blutes" gel
ten in Europa nur Juden und „Zigeuner". Die Hei
rat mit Sinti wird Nicht-Sinti verboten. 

1936: ,,Reichsbürgergesetz". Sinti und Roma sind 
in der Verfolgung den Juden gleichgestellt 
ii"1r1en wird das Wahlrecht entz,;gen .. Aiciässlich 
der Olympischen Spiele in °uird in 
Mar::::ahn ein „Zigeuner!E,ger " ,~~::1~;erichtet. 
400 Sinti und Roma we :::!cn ins ;zz Dachau 
:;epo;iiert. 

6.06.1936: Erlass „Bekär.;i::,?~i.g dsr Zif,eunerpla
ge " orientiert sich am bayerischen ~Zigeunerge
setz " von 1926. Sinti und Roma werden noch 



Intensiver in ihrer Berufsausübung und Berufs
freiheit eingeschränkt. 

3.11.1936: Die „RsBsenhy~;ienische Fcrschungs
jtelle" 1tvira errichtet und gei.~itet von Dr. Robsn: 
•itteL Er beginnt mit der ~.r;~biologtschen und 
genealegischen Ertassung der Sinti u~d Roma. 
Diese Re:ssegutc:.chtrm bilden die G1und1age für 
öen Völkermord. 

14.12.1@37: ,,Gru:1dtegender ~rlass": Die Polizel 
,3rhält !Viöglichkeit, i:;r:::gen ,,Asoziale" vrnzugehen. 
',ls as():!:i!ill gelten ur,.er anQ:fi:)tem „Zi~!uner1' und 
~ach „Ji9e1r,merart~mherzietlende P~r$:>nen". 
Sinti und Roma können ohr:''l5 richterlichen 
Beschlusit in Vorbeugehaft genommen und in ein 
1~onzem:trattonslag~t=ielngewtes"n werc;ien. 

26.01.1938: Sinti Jr1d Rorna 1,Jerden auf Grund 
,'Eiineß Erlasses vor, Himrnler gegen „arbeits-

' scheue·· i'i~men~s in ein ii'~nze1itra.tif)nslag,,r 
,jingelijfeä 

Juni 1938: Aktion "Arbeitssdieu Reich": Sinti und 
floma werden vert,~ftet, wenn sie :z.13. Musiker 
~hne f~teAnstellung sind;.Wenn siek~inen fe$-
ten Wohnsitz nE:chwei$en können, wenn sie in 
keinem ,,festen" Arbeitsverhältnis stehen. E$ er
f9lgen Deportatiphen in dierKcmzentratio17slager 
Qachau, Buchem,vatct, später auch M1uthausen. 

L 10.1938: Die „Relchszentrale zur Bekämpfung 
des Zigeunerunwesens" wit:d installiert 

8.12.1938 Runderlass Himm!ens zur „Bekämp
fung der Zigeunsrpiage". Er eiwartet eine „end
§ültige Lösung derZigeun:erfr~ge". Oiese müsße 
,,aus dem Wesen d:er Rasse heraus" vflrgenom
rnen werden. 

17.10.1939: Festsetzungserlass Himmters: ,,Zi
geuner" dürfen ihren Wohnsitz oder ihren jeweili
gen Adenthaltsort nlcht verlassen. 8Gi Zuwider~ 
handlunA droht sofortige Einweisung in ein 
r(onzentr2:tionslac:er. 

25.- 27.10.1939: A11e „Zigeuner" und "Zigeuner
mischlinge" werden erfasst und gezählt. Ein Zu
satz im c::ormular be,:stimmt: ,.Sinti und Roma sin.::l 
bis zu H1rsm e11di;/1itigen Tneff:sport iL Sa.mmellz.~ 
gem unterzubringen". 

'27.04.; 94C: Himn :3r ordn,;3t oie Dep,<r·tation vor; 
2.500 s;:,ti und HomSJ in „QE:..3chlossene:. Sipped' 
nach Polen an. 
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22. i 2. ~ 941: Z.i.:i.n!reiche :i1eitere Erfaisse. L, .ter 
anderem: Schulverweis von Sinti-Kindem. 

Sei\. ·1942: 2'.r·'"'H·1gssteri1iss'.tionen ,n i<onzentr:::ti
onsla9em. 

·13. 03. 1942: Sinti und Roma mü~sen eine S~'!i
ala 1:s~;_;!eichsabgabe z2'·Jen, eine z~ ~atz.sts·. ar in 
Höne von 15¼ oes EinKot,,mens. 

10.07 -1942: Enfü3ssung ~.rcn Sinti ur1 Rom~ :ms 
der \iVehrmadi. 

16.12.1942: .,Auschvvitz„Erlass" Himmlers. Oie 
noch i:11 Reichscebiet und in de:; besetzten Ge
bieten '.=:uropas lebenden Sinti und Roma wsrden 
mit sofortiger Wirkung in Konzentrationsi~ger 

"Zlgeunarfa~:er" Au~i,_fwvitz-8irkenau wir,~~ 
erricntet. 

29.01.1943: Schnellbrief .Himmlers, in dem ~st
gsstem: wird, wer im ein::::elnen zu d2;portieren s;ei 
und 0:r1er davon ausgesd1!ossen werden so!L 

Anfing Mära:1943: Die~portati9nfn.nac~;.~µs
chwitz-Bir:kem.fü 8 Ue beginnen mit ungsfähr 
23.000 Sinti und RorncL Aus Nieden;achsen wer
d~n 100 Sinti und Roma, unter i~Ren viele 'l(.in
der, oeporti~rt. 

April 1943: Si;1ti und Roma wird die Staatsange
hörigkeit aberkannt, obwohl zu diesem Zeitpunkt 
fast aHe Sinti und Roma deportiert worden sind. 

1.05. 'i 943: Josef Mengele tritt als Lagerarz.t sei
nen Dienst im „Zigeunertager "Auschwitz
Birkenau an. 

16.05.1944: Die Ermordung der 6.000 in AusG:1-
witz überlebenden Sinti und Roma scheitert an 
deren Widerstand. 

2.08.h344: Ausehwitz-Btrkenau wird nach 17 
Monsien avftJeiöst. Von den 1estllchen fl CüO 
Si:i:1 und Rorn'.:~ werde:, 3.000 ve:"(;1:t;;St, die cFide
ren werden in andere Konzentrationslager depor
tiert. Die Gesamtzahl dieser NS-Opfer wird auf 
50C.OOO geschstzt. L'.:1gefähr 2.CDO bis 2.500 
Si,1ti :.md Rm:ia wurden z:Nangs~ri:ermsiert. 



Zeittafel 

.~ach 'I ~45: Die ..,.:,g(;,nannie '.'llieder~ ... tmachung 
wird aus Sic11t der Betroffenen zur „zweiten Ver
folgung". 
Der Le,iter des Rac:: s"-'enygiei dsc/aen Fe; :.:icilungs-• 
instituts, Dr. Ritter, wwie s.,;,1e Mi1:arbelt<>r 
Eva Justin und ,l\dolf Würth werden nje zur 
Verant~#mrtung gez"gen. 

t.12.1~47: Dr. Riti.e, wird vo,a der Stout Frank
fürtJMain zum Leiter der FürsorgesteHe für Ge
müts- und Nerve::kranke sm!'-1~ der !ug~ndpsv~ 
:::::hiatrie ~rnannt. 

1.08.1048: Die Effassung d•er Sinti und Roma 
wird ver-; Bayerisch!!n Landeskriminal8:mt in dar 
„Landfahr'.§rz:entr~:e " fortges~1zt. Ev.;1 Jus,tin 
erhält eine Stelle al$ Kriminalpsychologin. 

22.12.1952: ,,Bay,~rische U: :1dfahri&!"ordnun(1": 
S:inti ur:d Roma warden in „landfahns( umgrS•, 
tauft. Wer aus ,,~ ~wu Ha1 m UQ'.l-
kerziehen" oder .. · · ,ein . flfZelte. . eiguQ;: 
gegen eine SesshaftmachLmg" umnerziaht, gift 
als Landfahrer. 
Jin Landfahrerbuch ist erforderlich J:nit Angabe 
der Angehörigen und de.ten Fing rücken. 
Das Umherziehen ist genehrnigungsp .tig. Das 
Gesetz wird von Niedersachsen übemornmen. 

1:,953: Das Bun9f$fntschä~t;ungs~t~z siebt 
eine finanzielle Entschädigung fQr politische und 
rassische Verfolgung vor. Doch wird von der: 
int~ch.~drgungs~~orden ~ndßerichwn geleUit 
riet, dass die Verfolgung q~r 'Sinti unc:t ~oma im 
[\Jati.onalsozialismus rassistisch motivit~rt waL 
Eine Verfolgung wegen der „Rasse" wird erstse:it 
•en Deportationen 1943 ni:lcf\ Auschwitz aner.,. 
kannt 

i 964: !n ah1em Akte1Nermerk ues Bayerischen 
Landeskriminalamtes wird angeordnet, aus den 
Akten der „Zigeunerzentrafe" die Hakenkreuze 
und Roi:ssegutacr:ten zu entfEn1en u1:d ,~,ie danr: 
weiter zu verwenden. 
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27. ·i 0.1979: Er~te öffen;Hche Gadenkfeier von 
Sinti und Roma für die Opfer des NS-Regimes in 
Ber§lel'!-Beisen. 

Ostern 1980: Nach sJnwöchigern Hunger&tre.ik 
von 12 Sinti und. Roma sichert c:ta~ bayerii~he 
lnne1'ministeri•nn die Einstellung der Sonder
ertas::. mg ztL 

17,cQ3.1982: Htmdesk~nzler H. Schmidt urtd~p
positlonsfüh'"er H. Kehl erke:ine-, die l\JS.,. 
Verbrechen fF1 Sinti und Roma sds VölkermG,·d 
ausra~sistischefi Grünäen·an. 

198'3: Niedersächsischer Verbamfder Deutschen 
Sinti g•agründ,E:t 

19~1: . Einzige Verurt~ilun~ im ~~~~mmenht~g 
mit dem Völkermord an Sireti und Roma: 
E.· A. König, SS-Mann im „Zigei.1nefflager", 'INird 
tu J~benslangerJ-faft v~vrteilt 

Seit '1994: Der Bund8srat erinne;-~ jährlich 1nit 
einer Anspr1che des Präsiden~en an die Ge
schehnisse des 16.12.194.2. 

16.03.1998: im Dokumentationszentrum Deut
scher Sinti ur!d Romc,J in Heide'.t,erg wi1·d die 
DaueraussteJtung über den Völkermord eröffnet 

16.02.2005: Der bayeris::he lnnenministers\e;hert 
dem Zentra!l·c1t Deutschei" Sinti und Roma zu, 
dass die Unterlagen, in denen Sif'tti und Roma 
gesondert erfasst sind, vernichtet werden. Jede 
Art von SondEHz:'ifassung soll verhindert werden. 
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